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können nicht berückſichtigt werden. 


Die preußiſchen Sparkaſſen 
im Rechnungsjahre 1909. 
Soeben ſind die vorläufigen Ergebniſſe der 
preußiſchen Sparkaſſenſtatiſtik für das Rechnungs⸗ 
jahr 1909 (bei einem großen Teile der Kaſſen vom 
1. April 1909 bis 31. März 1910 laufend) ab⸗ 


geſchloſſen; die endgiltigen werden diesmal ſchon 


in einigen Wochen mitgeteilt werden können. Das 
Berichtsjahr iſt danach, ſoweit es ſich um den Zu⸗ 
wachs an Sparkaſſenbüchern und an Einlagen 
handelt, ganz ungewöhnlich günſtig verlaufen. 
An Sparkaſſenbüchern wurden 1 772 254 Stück 
ausgegeben und 1251303 zurückgenommen, ſodaß 
ſich bei den berichtenden Kaſſen ein Zuwachs von 
520 951 (in den Jahren 1908 bezw. 1907, 1906, 
1905 und 1904 von 356 326 bezw. 388 913, 453 426, 
430 303 und 439 803) ergab. Im ganzen waren 
12 362140 Bücher im Umlauf, d. h. 31,04 auf je 
100 Einwohner. Davon trafen in Hundertteilen 
28,68 (im Vorjahre 28,67) auf die Bücher bis 
60 Mark, 13,68 (13,87) auf die zwiſchen 150 bis 
300, 14,17 (14,28), auf die zwiſchen 300 bis 600, 
17,44 (17,52) auf die zwiſchen 600 bis 1500, 8,03 
(7,81) auf die zwiſchen 1500 bis 3000, 5,16 (4591) 
auf die zwischen 3000 bis 10 000 und nur 0,71 
(0,65) auf die mit mehr als 10 000 Mark Einlagen. 
Die Zahl der Bücher aller Kontenklaſſen zuſammen 
bat gegen das Vorjahr um 4,39 Prozent, alſo um 
em mehrfaches ſchneller als die Bevölkerung zuge⸗ 
ee am meiſten die über 10 000 Mark mit 
Mart voz, am wenigsten die zwiſchen 60 und 150 
ark mit 2,93 Prozent. Die größeren Konten 
zeigen durchweg eine verhältnismäßig ſtarke Zu⸗ 
nahme, was ſich einerſeits aus dem bei fortſchrei⸗ 
tender Spartätigteit natürlichen Hineinwachſen in 
höhere Kontenklaſſen, anderſeits mit der fort⸗ 
ſchreitenden Benutzung der Sparkaſſen durch An⸗ 
ſtalten, Vormünder bemittelter Mündel uſw. er⸗ 
klären wird. 5 5 
Die Spareinlagen haben ein Wachstum er⸗ 
fahren wie noch nie zuvor, ſodaß ſie den Betrag von 
10,33 Milliarden überſchritten. Es wurden 
309 84 Millionen Mark Zinſen zugeſchrieben und 
2 961,33 Millionen Mark Neueinlagen gemacht, 
denen 2 506,48 Millionen Mark Rückzahlungen ent⸗ 
gegenſtanden, ſodaß ein überſchuß von nicht we⸗ 
niger als 764,69 Millionen Mark (in den Jahren 
1908 bis 1904 rückwärts: 451,27 bezw. 331,68 ſo⸗ 
mie 493,52 und 534,21 bezw. 531,55 Millionen Mk.) 
ergab. Das Berichtsjahr zeigt durchweg in allen 
Provinzen viel günſtigere Ziffern als das Vorjahr. 
Auch der Überſchuß der Neueinlagen über die Rück⸗ 
zahlungen ohne die zugeſchriebenen Zinſen war 
noch nie annühernd ſo groß geweſen, am höchſten in 
den Jahren 1901 bis 1905 mit durchweg etwas über 
300 Millionen, ſehr niedrig u. a. im Jahre 1907 
mit nur 67,34 Millionen Mark. 
— . —o—n dũ̃ —— 


Politiſche Tagesſchau. 


Zur Zündholzſteuer. 
Bekanntlich benützt der Vorſitzer der 
deutſchen Mittelſtandsvereinigung, Abge⸗ 
ordneter Rahardt, jede Gelegenheit, um 
die Zündholzſteuer als eine mittelſtandsfeind⸗ 
liche Steuer zu brandmarken. Demgegen⸗ 
über iſt es intereſſant, daß das amtliche Na ch⸗ 


richtenblatt der deutſchen Mittel: 


ſtandsvereinigung am 1. März 1908 
ſchrieb: „Die Zündholzſteuer iſt uns ſchon 
deshalb nicht unſympathiſch, weil ſie keine 
einſeitige Belaſtung des Mittelſtandes dar⸗ 
ſtellt und weil ſie, ohne das Publikum zu 
reifen, leicht wirkungslos gemacht werden 
ann. 


Liberale Wahlparolen. 

Auf der ganzen Linie der liberalen Par⸗ 
teien iſt die Parole ausgegeben worden, bei 
Stichwahlen zwiſchen Konſervativen und 
Sozialdemokraten für die letzteren, als das 
kleinere Übel, einzutreten. Wenn nun, wie 
es kaum anders zu erwarten iſt, die Konſer⸗ 
vativen den Liberalen mit gleicher Münze 
heimzahlen werden, ſo wird dabei der Ge⸗ 
ſamtliberalismus den kürzeren ziehen. Nach 
der Wahlſtatiſtik errang im Jahre 1907 die 
Volkspartei mit Hilfe der 
Rechten gegen die Sozialdemokratie 19 Sitze 
bei den Stichwahlen, und außerdem über 
ein halbes Dutzend bei den Hauptwahlen. 
Die Nationalliberalen errangen in derſelben 
Weiſe bei den Stichwahlen 21 Sitze. Die 
meiſten Eroberungen bei den Hauptwahlen 


verdanken die Nationalliberalen ebenfalls der 
Hilfe der Rechten. Mit Hilfe der 
Rechten find alſo allein 46 liberale 
Stichwahlkreiſe gegen die So⸗ 
zialdemokraten gewonnen worden. 
Demgegenüber ſtellt die Statiſtik feſt, daß 
die Konſervativen nur bei insge⸗ 
ſamt 32 Wahlen ihre Mandate der 
Hilfe der Liberalen zu verdanken 
haben. Damit iſt aber der Beweis erbracht, 
daß die Liberalen das ſchlechtere 
Geſchäft machen würden, wenn die Rechte 
und die Linke ſich die bisher übliche, gegen⸗ 
ſeitige Hilfe gegen die Sozialdemokratie ver⸗ 
ſagen. Dabei iſt die liberale Preſſe noch ſo 
naiv, von „Erpreſſerpolitik“ zu faſeln, wenn 
die Konſervativen drohen, bei Stichwahlen 
zwiſchen Liberalen und Sozialdemokraten Ge⸗ 
wehr bei Fuß ſtehen zu wollen. Was können 
die Liberalen denn anders erwarten, wenn 
ſie den Konſervativen für die bevorſtehenden 
Wahlen offene Fehde anſagen? \ 
Nachklänge von Labiau⸗Wehlau. 

Die „Königsberger Allgemeine Zeitung“ 
veröffentlicht in bezug auf den ſogenannten 
„dunklen Punkt“ im Leben des jetzigen 
fortſchrittlichen Reichstagsabge⸗ 
ordneten Wagner folgende Berichti⸗ 
gung: „a) Es iſt nicht wahr, daß ich Herrn 
Bürgermeiſter Wagner wahrſcheinlich unter 


der Wirkung des Alkohols einen Schlag auf! 
. we . A [Den Anſchluß an den Bund der Landwirte 


den Hinterkopf verſetzt habe; ich habe ihn 
vielmehr zweimal geohrfeigt, weil er mit Be⸗ 
zug auf mich zweimal den Ausdruck Schuft 
gebraucht hat. b) Es iſt nicht wahr, daß ich 
mit Verſetzung beſtraft worden bin, ich bin 
vielmehr im Intereſſe des Dienſtes verſetzt 
worden. c) Die Behauptung, es ſei unwahr, 
daß ich ein politiſch andersdenkender Herr 
geweſen ſei, iſt unrichtig. Liebe, königlicher 
Landmeſſer.“ 
Antimoderniſteneid. 

Im fürſtbiſchöflichen Palais zu Breslau 
hat am Mittwoch die geſamte Domgeiſtlich⸗ 
keit — die beiden Weihbiſchöfe, die Dom⸗ 
herren, die am Dom, am Alumnat, am fürſt⸗ 
biſchöflichen Studenten⸗ und am Knabenkon⸗ 
vikt, ſowie an den zum Dom gehörigen kirch⸗ 
lichen Inſtituten tätigen Geiſtlichen — in die 
Hände des Kardinals Kopp den Antimoder⸗ 
niſteneid abgelegt. Die Univerſitätsprofeſſoren, 
die nicht gleichzeitig Domherren ſind, wurden 
nicht vereidet. Die Stadtgeiſtlichen, alſo alle 
nicht vom Dom reſſortierten Geiſtlichen der 
Stadt, werden den Eid in die Hände des zu 
ſtändigen Erzprieſters Bergel ablegen. 


Prinz Mar von Sachſen 


hat an den Papſt ein Schreiben gerichtet, in 
dem er den Zwiſchenfall mit ſeinem Artikel 
betreffend die Wiedervereinigung der griechi⸗ 
ſchen und römiſchen Kirche in der Zeitſchrift 
„Rom und Orient“ bedauert. — Die Zentral⸗ 
auskunftsſtelle der katholiſchen Preſſe hat aus 
dem Privatſekretariat des Prinzen eine Zu⸗ 
ſchrift erhalten, in der bemerkt wird, daß 
irgendeine Leugnung eines Dogmas der 
katholiſchen Kirche in dem Aufſatz des Prinzen 
nicht enthalten iſt. Es werden darin nur 
die Schwierigkeiten hervorgehoben, welche die 
in neuerer Zeit definierten Dogmen ſpeziell 
für die Orientalen mit ſich bringen. Vom 
Zölibat iſt in dem Artikel überhaupt keine 
Rede.“ 

Der katholiſche „Corriere d'Italia“ ver⸗ 
öffentlicht einen Artikel, der in der nächſten 
Nummer der Revue „Roma e l'Oriente“ er: 
ſcheinen wird. In dieſem Artikel, der von 
der Direktion der Revue gezeichnet ſein wird, 
ſollen die Behauptungen des Artikels des 
Prinzen Max von Sachſen als irrig wider⸗ 
legt werden. Der „Corriere d'Italia“ ſagt, 
man hoffe, daß in Folge der Veröffentlichung 
dieſes Artikels der ſchmerzliche Zwiſchenfall, 
den der Artikel des Prinzen Max von Sachſen 
veranlaßt habe, zur allgemeinen Zufrieden⸗ 
heit beigelegt ſein werde. 5 . 


Unbenützte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ilt. 


Das offiziöſe „Dresdener Journal“ ſchreibt: 
Der Artikel Seiner königlichen Hoheit des 
Prinzen Max: „Pensées sur l’union des 
eglises“ in der neuen Zeitſchrift „Roma e 
Oriente“ iſt zu Gegenſtande weitgehender Er⸗ 
örterungen in der Preſſe gemacht worden. 
Demgegenüber wird hiermit feſtgeſtellt: Der 
fragliche Artikel erörtert das Problem, in 
welcher Weiſe vom Standpunkte und aus 
den Auffaſſungen der nichtunierten Orientalen 
heraus und betrachtet am ausſichtsvollſten die 
Wiedervereinigung der orientaliſchen mit der 
occidentaliſchen Kirche herbeigeführt werden 
könnte. Die zu dieſem Zwecke gemachten 
eigenen kritiſchen Bemerkungen und Vor⸗ 
ſchläge ſind, ſofern ſie ſich auf exegetiſchem, 
kirchengeſchichtlichem und kirchenrechtlichem Ge⸗ 
biete bewegen, nicht einwandfrei und unter⸗ 
liegen einer wiſſenſchaftlichen Beurteilung. 
Inſofern ſie mit Dogmen der katholiſchen 
Kirche in Zuſammenhang ſtehen, find fie 
nicht nur einer ſachlichen Prüfung an ſich 
ausgeſetzt ſondern haben auch mit der Ge⸗ 
ſamtlehre der Kirche im Einklang zu ſtehen. 
Von dieſer aber abzuweichen oder mit ihr 
ſich in Widerſpruch zu ſetzen, lag und liegt 
dem Prinzen vollkommen fern. Daß die 
Zurückziehung des Artikels opportun war, 
beſtätigen die Mißverſtändniſſe und tatſäch⸗ 
lichen Mißdeutung desſelben, welche letztere 
wiederholt dem Wortlaute widerſprechen. 


beſchloß eine Vertrauensmännerverſammlung 
des fränkiſchen Bauernbundes in Kitzingen. 
Dieſer Beſchluß bedeutet das Ende des bayri⸗ 
ſchen Bauernbundes in Franken, es exiſtieren 
dort neben dem Zentrums⸗Bauernverein nur 
noch der liberale Bauernbund und der Bund 
der Landwirte. 


Staatshilfe für bayriſche Winzer. 

Wie die „Pfälziſche Preſſe“ meldet, hat 
das bayriſche Staatsminiſterium den Winzern, 
die ſich freiwillig den Arbeiten zur Bekämpfung 
der Rebſchädlinge im Sinne der Oberpolizei⸗ 
lichen Vorſchriften unterziehen, ein unverzins⸗ 
liches Darlehn von dreihunderttauſend Mark 
bewilligt. 


fiber die franzöſiſche Schlappe im Wadaigebiet 
wurde am Freitag die Debatte in der D e pu⸗ 
tiertenkammer fortgeſetzt. Admiral 
Bienaime drang auf eine entſchiedene 
Kolonialpolitik. Kolonialminiſter Morel er⸗ 
widerte, der Kampf von Drijele ſei ein ruhm⸗ 
reicher Sieg geweſen, wenn er auch mehreren 
tapferen Soldaten das Leben gekoſtet habe. Es 
jet keine berraſchung geweſen, ſondern eine 
Epiſode in der Bekämpfung von Räubern. Der 
Gouverneur habe den Oberſtleutnant ermäch⸗ 
tigt, gegen Maſſalit eine Strafexpedition zu 
unternehmen unter der Bedingung, ſich nicht im 
Lande feſtzuſetzen. Augagneur ſprach die 
Anſicht aus, man ſei nach Wadai gezogen nicht 
nach einem feſten Plan, ſondern indem man ſich 
immer weiter in die Sache habe hineinziehen 
laſſen. Man dürfe nicht vergeſſen, daß man 
mit einer mohammedaniſchen Bevölkerung zu 
tun habe, deren Erregung zugenommen habe, 
ſeit die Jungtürken zur Herrſchaft in der Türkei 
gelangt ſeien. Augagneur wünſchte eine vom 
Parlament vorgeſchriebene feſte Kolonial⸗ 
politik. Kolonialminiſter Morel ſetzte dann 
auseinander, Frankreich habe zurzeit im 
Tſchadſeegebiet zwei Bataillone in Stärke von 
1600 Mann. Der neuernannte Oberbefehls- 
haber Oberſt Largeau brauche drei Bataillone, 
damit er zu ſeiner Verfügung 600 Mann be⸗ 
halte. Oberſtleutnant Moll habe bei Drijele 
nur 300 Mann gehabt. Der Miniſter ſprach die 
Hoffnung aus, daß die Kammer ſeine Anord⸗ 
nungen billigen werde. Oberſt Largeau gelte 
als ein außergewöhnlich befähigter Ver⸗ 
waltungsbeamter, er, der Miniſter, habe volles 
Vertrauen dazu, daß Largeau ſeine Aufgabe 
glücklich durchführen werde. Dieſer ſei ange⸗ 
wieſen, nicht weiter vorzuſtoßen und ſich auf die 
ihm übertragene Aufgabe, das Gebiet zu be⸗ 
ruhigen, zu beſchränken. Der Miniſter ſchloß 


mit der Verſicherung, die Regierung verfolge 
in den Kolonien eine wohlüberlegte Politik des 
Friedens und der Ziviliſierung, weiſe in der 
Verwaltung und loyal in der Diplomatie. 
(Beifall.) Eucien Hubert erklärte, er ſei 
nicht für neue Eroberungen, er ſei aber ent⸗ 
ſchieden dagegen, daß die bisher befolgte 
Politik aufgegeben werde. Etienne gab der 
Meinung Ausdruck, daß es der Mühe lohne, 
Wadai zu bewirtſchaften. Die Erkundungszüge, 
die zum Tode Fiegenſchuhs und Molls führten, 
ſeien notwendig geweſen. Das Parlament möge 
den Kolonien, die zur Größe Frankreichs bei⸗ 
trügen, Wohlwollen erzeigen. Challey for⸗ 
derte die Regierung auf, zu erklären, daß 
Frankreich das Recht zur Beſetzung Wadais 
habe und Wadai nicht aufgeben werde. Kolo⸗ 
nialminiſter Morel erklärte, Wadai, auf das 
Frankreich Rechte habe, werde nicht aufgegeben 
werden, die Regierung werde ſich aber darauf 
beſchränken, für die Sicherheit der franzöſiſchen 
Beſitzungen in Zentralafrika zu ſorgen und 
dieſe Beſitzungen nutzbar zu machen. Das 
Haus nahm hierauf eine von Etienne und 
Meſſimy eingebrachte Tagesordnung an, 
die nochmals das tapfere Verhalten der 
Truppen in Wadai anerkennt, von den for⸗ 
mellen und beſtimmten Erklärungen der Re⸗ 
gierung Akt nimmt und der Regierung das 
Vertrauen ausſpricht, daß ſie für die Sicherheit 
der franzöſiſchen Beſitzungen in Zentralafrika 
ſorgen werde. Miniſterpräſident Briand ver⸗ 
las hierauf das Dekret, durch welches die 
Tagung des Parlaments geſchloſſen wird. 


Gnadengeſuch für Durand. 

Siebenunddreißig radikale und ſozialiſtiſch⸗ 
radikale Deputierte haben den Präſidenten 
Fallières gebeten, den vom Schwurgericht 
in Rouen zum Tode verurteilten Syndikats⸗ 
ſekretär Durand zu begnadigen, da die Ver⸗ 
urteilung auf einem Irtum beruhe. — Der 
Deputierte Paul Meunier hat dem Präſi⸗ 
denten Fallieres ein von etwa hundert De⸗ 
putierten unterzeichnetes Gnadengeſuch für 
den zum Tode verurteilten Syndikatsſekretär 
Durand überreicht. 


Aus Portugal. n 

„Die portugieſiſche Geſandtſchaft in Berlin 
teilt folgendes mit: Die Diſziplinarmaßnahmen 
gegen die Richter des Liſſaboner Appellgerichts⸗ 
hofes, die an dem Prozeß gegen den ehe⸗ 


maligen Miniſterpräſidenten Jdao Franco 


teilgenommen haben, ſind veranlaßt worden 
durch die Haltung dieſer Richter, welche die 
proviſoriſche Regierung der Republik aus⸗ 
drücklich als im Widerſpruch zu dem Geiſt 
des neuen Regimes ſtehend betrachtet, wie 
er durch den nationalen Willen kundgegeben 
worden iſt. Die proviſoriſche Regierung hat 
nicht die geringſte Abſicht gehabt, die Unab⸗ 
hängigkeit der richterlichen Gewalt anzutaſten, 
die ſie im Gegenteil in ihrer ganzen Freiheit 
ſchützen will; ſie will aber jede Einmiſchung 
der Politik in die Entſcheidungen der Gerichte 
verhindern, ebenſo wie ſie vermeiden will, 
daß ſich der Richterſtand in die Politik miſcht. 
— Wie die Liſſaboner Zeitungen melden, 
iſt das monarchiſtiſche Blatt „Correio da 
manha“ wegen Beleidigung der Miniſter 
der Republik unter Anklage geſtellt worden. 


Die lutheriſche Sankt Petri⸗Kirche in 
5 Petersburg 2 
beging am erſten Weihnachtsfeiertag die 


Feier ihres 200 jährigen Beſtehens durch einen 
Feſtgottesdienſt, dem die Großfürſtin Kon⸗ 


ſtantin, der deutſche Botſchafter Graf Pour⸗ 
tales mit Gemahlin, das Perſonal der Bot⸗ 
ſchaft und die Mitglieder der deutſchen Kolonie 
beiwohnten. — Von der Kaiſerin⸗Witwe iſt 
dem Präſidenten des Kirchenrats aus dieſem 
Anlaß nachſtehendes Telegramm zugegangen: 
Ich beglückwünſche die lutheriſche Sankt Petri⸗ 
Gemeinde zu ihrem 200 jährigen Beſtehen von 
ganzer Seele und wünſche ihr ferneres Ge⸗ 


deihen und vollen Erfolg ihrer ſo nutzbringen⸗ 


den, wohltätig aufklärenden Tätigkeit. Ich 
bedauere, daß ich der Möglichkeit beraubt 
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bin, dem 


gramme. — Der Kaiſer richtete 


gramm: 


langjährige, ausdauernde Arbeit der 


der Kirche und ihren Anſtalten ein ferneres 


Gedeihen und zweifle nicht, daß das unver⸗ 


änderlich von der Höhe des Thrones ausge⸗ 
ſprochene Wohlwollen die Gemeindemitglieder 
u noch größerer Arbeit zum Wohle des 
Vaterlandes anſpornen wird. 


Das däniſche Landwirtſchaftsminiſterium 


hat am Freitag das am 25. November er: 


laſſene Ausfuhrverbot für Rindvieh und 
Klauentiere aus Seeland aufgehoben. 


Ein internationaler Seemannsſtreik 
wird angekündigt. 
leute und 


Maſchiniſten der Nordoſtküſte 


wurde ein Zirkular der Zentrale in London k 
verleſen, wonach die kontinentalen Verbände 
beſchloſſen, hätten, mit dem 
engliſchen Verbande in den Ausſtand zu 
treten. Der internationale Streik ſolle im 
April oder Mai 1912 beginnen. — Bis da⸗ 
hin iſt es noch lange Zeit. Es handelt ſich 


der Seeleute 


wohl auch nur um eine Drohung. 
Die Kretafrage 


wird aktuell. Die kretiſche 


paſſiven Widerſtand leiſten, falls die Schutz⸗ 


mächte den Kretern eine Löſung der Situation 


auferlegen, die ſich gegen die Vereinigung mit 
Griechenland richtet. Die Kammer hat ferner 
die Bewaffnung der Armee für den Fall einer 
Intervention der Türkei beſchloſſen und eine 
Million zum Ankauf von Waffen bewilligt. 


Der neue türkiſche Flottenverein 


hat einen amerikaniſchen Dampfer angekauft, 
der als Kreuzer 3. Klaſſe armiert werden ſoll. 


Die Verfaſſungsbewegung in China. 

Infolge der neuerlichen Petitionen um 
Einberufung des Parlaments, und infolge 
der Ankunft von Abgeſandten der Bittſteller 
in Peking iſt ein kaiſerliches Edikt erlaſſen 
worden, in dem jede Agitation in parla⸗ 


mentariſchen Angelegenheiten ſtreng verboten D 
und die Pekinger Polizei dafür verantwort- B 


lich gemacht wird, daß neue Agitatoren nicht 
zugelaſſen und bereits anweſende ausge⸗ 
wieſen werden. Das Edikt weiſt den Vize⸗ 
könig und die Gouverneure an, die Agitation 
in den Provinzen durch ähnliche Maßnahmen 
zu unterdrücken. — Nach Erlaß des Edikts 
genehmigte der Reichsausſchuß die 
ſchrift, in der die Einſetzung eines verantwort⸗ 
lichen Kabinetts gefordert wird. — Ein am 
Sonntag erſchienenes zweites kaiſerliches 
Edikt ordnet an, daß ein konſtitutionelles 
Programm, das die Bildung eines verant⸗ 
wortlichen Kabinetts vorſieht, ſchleunigſt aus⸗ 
gearbeitet und dem Throne vorgelegt werden 
ſoll. Dieſes zweite Edikt erſcheint in Ver⸗ 
bindung mit dem geſtrigen als eine kluge 
Maßnahme, um dem allgemeinen Verlangen 
nach einem Parlament zu entſprechen, ohne 
11 Würde der Regierung etwas zu ver⸗ 
geben. 


Die Negerrepublik Haiti 


geht böſen Tagen entgegen. Nach einer 
Meldung des „New Vork Herald“ aus Port au 
Prince haben die diplomatiſchen Vertreter von 
Großbritannien, den Vereinigten Staaten, 
Deutſchland, Frankreich und Italien eine ge⸗ 
meinſchaftliche Note überreicht, in der die Ein⸗ 
ſetzung einer internationalen Kommiſſion zur 
Prüfung der Anſprüche gegen Haiti vorge⸗ 
ſchlagen wird. Es handelt ſich danach um die 
Schulden Haitis. Jedenfalls haben die 
1 90 5 Gentlemen das Zinſenzahlen ver⸗ 
geſſen. 


... ..—— 
Deutſches Reich. 


55 Berlin, 26. Dezember 1910. 
— Der Kaiſer wohnte Freitag Abend in 
Potsdam der Weihnachtsbeſcherung im Leib⸗ 
huſarenregiment bei. Außer dem Offizier⸗ 
korps waren auch Prinz und Prinzeſſin 


Eitel⸗Friedrich erſchienen. 


— Ihre Kaiſerliche Hoheit die Kronprin⸗ 
prinzeſſin, die am Donnerstag in Luxor ein⸗ 
getroffen iſt, machte am Sonnabend einen 
Ausflug nach El Bahr, worauf dann die 
Abreiſe nach Aſſuan erfolgte. 8 

— Der Reichskanzler v. Bethmann⸗Hollweg 
hat ſich von Berlin nach Hohenfinow begeben. 

— Der vortragende Rat im Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten Geh. Regierungsrat 
Hermann Schulze iſt im 54. Lebensalter ge⸗ 


Feſtakt perſönlich beizuwohnen. — ſtorben. 
Auch Miniſterpräſident Stolypin ſowie der 
Unterrichtsminiſter ſandten Glückwunſchtele⸗ 
an den 
Miniſterpräſidenten Stolypin folgendes Tele⸗ 
Ich danke dem Kirchenrat und der 
Gemeinde der Petrikirche herzlich ihre Gebete 
und für den Ausdruck ihrer Gefühle. Die 
Ge⸗ 
meindemitglieder hat eine lobenswerte Organi⸗ 
ſation der Schulen und der Wohltätigkeits⸗ 
anſtalten der Petrikirche erzielt. Ich wünſche 


w 5 Ein Telegramm aus 
South Shields vom Donnerstag meldet: In 
einer Verſammlung des Verbandes der See⸗ 


Nationalver⸗ 
ſammlung hat am Freitag die Demiſſion der 
Regierung angenommen, welche durch ein aus 
Anhängern aller Parteien gebildetes Kabinett 
erſetzt werden wird. Das neue Kabinett ſoll 


Denk⸗ 5) 


anſtaltete der engliſche Reſident am Sonnabend 


Er hat der preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnverwaltung 28 Jahre angehört. 

— Der Oberleutnant der Landwehr Ed⸗ 
mund Trooſt, der früher der kaiſerlichen 
Schutztruppe für Südweſtafrika angehört hat, 
iſt im 43. Lebensjahre geſtorben. 


haltenen Gottesdienſte bei. — Die anglo⸗indiſche 
Regierung iſt nach jeder Richtung bemüht, die 
Reiſe des Kronprinzen zu fördern und zu 
einer erſprießlichen zu geſtalten. So iſt nament⸗ 
lich die Wahl der ihm zugeteilten Herren derart 
getroffen worden, daß der Kronprinz in jedem 
Augenblick ohne Zeitverlust für alle politiſchen, ad⸗ 
miniſtrativen und wirtſchaftlichen Angelegenheiten 
ausgezeichnete Informationsquellen zur Hand hat. 
Der Kronprinz hat übrigens eine reichhaltige 
Handbibliothek mit den beſten und neueſten 
Büchern über Indien erhalten, die ihn ſtets in dem 
praktiſch ausgeſtatteten Separatzug und nach den 
verſchiedenen Quartieren begleitet. 


Pflanzenbutter⸗Vergiftungen. 


Zu dem unter obiger 1110 46 . in der Nummer 
vom 20. d. Mts. veröffentlichten Auffatz ſendet uns 
die Firma H. Schlinck & Cie., Altlengeſellſchaft, 
folgende Berichtigung: 

„Die Arſache der durch den Genuß von Mar⸗ 
arinefabrikaten der Altonaer Margarine⸗Werke 
ohr & Co., G. m. b. H. in Altona, hervor⸗ 

gerufenen Erkrankungen 5 bis jetzt einwandfrei 
nicht feſtgeſtellt. Das Reſultat der von der Be⸗ 
hörde eingeleiteten Anterſuchung iſt noch nicht be⸗ 
kannt; man weiß nur, daß von der Firma Mohr 
& Co ein unbekanntes, auf ſeine Genußfähigkeit 
nicht eingehend geprüftes exotiſches Pflanzenfett 
verwendet worden iſt, und daß mit der Verar⸗ 
beitung dieſes Fettes die e zeitlich zu⸗ 
ſammenfallen. Dieſes von Mohr Co. benutzte 
unbekannte Pflanzenfett iſt bis jetzt weder in der 
Pflanzenbutter⸗Induſtrie noch in der Margarine⸗ 
abrikation verwendet worden. Pflanzenöle wer⸗ 

n ſeit Menſchengedenken, Pflanzenbutter ſeit 

zirka 30 Jahren hergeſtellt und als Nahrungs⸗ 
mittel genoſſen, ohne daß jemals eine Geſundheits⸗ 
ſchädigung konſtatiert worden iſt. Es handelt ſich 
bei den durch die Margarine von Mohr & Co. her⸗ 
vorgerufenen Erkrankungen um ein einzelnes Vor⸗ 
ommnis, mit dem die geſamte Pflanzenbutter⸗ 
und Margarine⸗Induſtrie nichts zu tun hat. Von 
einer Verfälſchung der Margarine durch Zuſatz von 
Pflanzenfetten kann nicht geſprochen werden. Es 
exiſtieren keine Vorſchriften, daß zur Margarine⸗ 
fabrikation nicht auch Pflanzenfette verwendet 
werden dürfen. Die Verwendung von Pflanzen⸗ 
fetten zur Margarinefabrikation geſchieht durchaus 
offenkundig und entſpricht den geſetzlichen Vor⸗ 
chriften. Das ee ſchreibt ſogar einen 

zur Margarine aus⸗ 


— 


Zuſatz von 10 Prozent Seſamö 125 2 

bu vor. Seſamöl wird von der aus Indien Der neue Präſident von Chile. 2 

und China importierten Seſamſaat gewonnen. Der chileniſche Kongreß hat einſtimmig den 
Pflanzenfette, ſpeziell auch Cocosbutter, werden angeſehenen Politiker und Exminiſter Ra⸗ 


heute nahezu von allen Margarinefabrikaten, auch 
von der Schmelze des Zentralſchlachthofes in Ham⸗ 
burg und von den Margarinewerken Berolina der 

rliner Fleiſcher⸗Genoſſenſchaft verwendet. Die 
über die Rohmaterialien der Pflanzenbutter⸗ 
Donn und deren Raffination aufgeſtellten Be⸗ 
auptungen ſind unrichtig. Palmöl wird als 
Speiſefett in Deutſchland und derzeit überhaupt 
nicht verwendet. An und für ſich iſt zwar die 
Frucht der Ölpalme genußfähig, genau wie die 
Olive; man verſteht aber noch nicht, aus der Frucht 
ein dauerhaftes Speiſeöl herzuſtellen. Das von den 
Negern in der jetzt üblichen Weiſe bereitete Palm⸗ 
öl iſt kein Rohmaterial für die Speiſefett⸗ 
fabrikation. Koprah wird gewonnen, indem das 
weiße Fleiſch der Cocosnuß an der Sonne getrock⸗ 
net und zum Transport in Säcke verpackt wird. 


mon Barros Luco zum Nachfolger des verſtor⸗ 
benen Präſtdenten Montt gewählt. Der neue 
Präſident wurde im Jahre 1835 in Santiago 
geboren. Er ſtudierte Jurisprudenz und 
wurde Advokat. Im Jahre 1861 wurde er zum 
erſtenmal zum Deputierten gewählt. In den 
Jahren 1872 bis 1876 war er Finanzminiſter, 
dann wieder in den Jahren 1884 bis 1889. In 
letzterem Jahre wurde er Miniſter des Innern. 
Im Jahre 1891 nahm er an einer Revolution 
gegen den Präſidenten Balmaceda teil. Als 
die revolutionäre Bewegung geſiegt hatte, 
wurde Luco wieder Miniſter des Innern und 
ſpäter Präſident des Senats. Im Februar 
1897 wurde er als Vertreter Chiles nach Pacis 
entſandt. Während ſeiner langen öffentlichen 
Wirkſamkeit hat der neue Präſident vor allem 
die Intereſſen der Forſtwirtſchaft und des 
Ackerbaues gefördert. N 


Provinzialnachrichten. 


Wartenburg, 23. Dezember. (Reichstagserſatz⸗ 
wohl.) Wie bekannt, iſt eine neue Reichstagser⸗ 
ſatzwahl für den Wahlkreis Allenſtein⸗Röſſel durch 
den Tod des Zentrumsabgeordneten Hirſchberg 
erforderlich geworden. Ehrendomherr Hirſchberg 
in Wartenburg vertrat ſeit 1903 den Wahlkreis 
Allenſtein-Röſſel im Reichstag. 1867 wurde hier 
zunächſt in den konſtituierenden Reichstag des 
Norddeutſchen Bundes ein Altliberaler — Kreis⸗ 
gerichtsdirektor Ueding — und im gleichen Jahre 
bei den erſten Wahlen zum ordentlichen Reichstag 
des Norddeutſchen Bundes General Vogel von 
Falckenſtein gewählt. Dieſer lehnte das Mandat 
ab, da er auch in der Stadt Königsberg gewählt 
war, und an feiner Stelle entſandte der MWähl- 
kreis Allenſtein den „Eiſenbahnkönig“ Dr. Strous⸗ 
berg in den Norddeutſchen Reichstag. Im deut⸗ 
ſchen Reichstag hatte die Zentrumspartei das 
Mandat für Allenftein-Röffel von 1871 bis 1890 
mit dem Domkapitular Borowski und alsdann 
eine Seſſion hindurch mit dem Stadtrat Rarkowski 
in Allenſtein inne. 1893 unterlag der Zentrums⸗ 
abgeordnete Rarkowski in der Stichwahl dem 
Polen Pfarrer v. Wolszlegier zu Gilgenburg. 
1898 wurde der Pole durch einen Zentrumsab⸗ 
geordneten, den Domkapitular Herrmann, ver⸗ 
drängt, an deſſen Stelle 1903 der jetzt verſtorbene 
Zentrumsabgeordnete Ehrendomherr Hirſchberg 
trat. N 
24. Dezember. In der hier ſtattgefundenen 
Verſammlung der Vertrauensmänner der Zentrums⸗ 
partei des Wahlkreiſes Allenſtein⸗Röſſel ſtand u. 
a. auch die Beſprechung über die Erſatzwahl für 
den verſtorbenen Reichstagsabgeordneten Ehren⸗ 
domherr Hirſchberg auf der Tagesordnung. Da 
aber keine Einigkeit zu erzielen war, wurde ein 
Kandidat noch nicht beſtimmt. 

Königsberg, 24. Dezember. (Bootsunglück auf dem 
Friſchen Haff.) Geſtern in ſpäter Abendſtunde iſt ein 
mit zwei Männern beſetztes Fiſcherboot, das zu einer 
der auf der Friſchen Nehrung gelegenen Ortſchaften ge⸗ 
hört, bei der Höhe von Kahlholz bei dem herrſchenden 
Sturm untergegangen. Mit ihren Fahrzeugen unter⸗ 
wegs befindliche Fiſcher hörten zwar die Hilferufe der 
mit dem Tode kämpfenden Männer, vermochten ihnen 
jedoch bei der Dunkelheit und dem Unwetler keine Hilfe 
zu bringen. Weitere Nachrichten über den Verbleib des 
Fiſcherbootes fehlen noch. 

Memel, 25. Dezember. (Ertrunken.) Ein bedauer⸗ 
licher Unfall ereignete ſich geſtern auf dem in der Dange 
liegenden in Stettin beheimateten Dampfer „Moskau“. 
Der Leichtmatroſe Barfknecht aus Stettin fiel in ange⸗ 
trunkenem Zuſtande über Bord. Obſchon ſofort die 
größten Anſtrengungen gemacht wurden, den Mann zu 
reiten, ging er unter und kam nicht mehr zum Vorſchein. 
Es wurde noch längere Zeit nach der Leiche geſucht, 
doch konnte ſie nicht gefunden werden. 

Bromberg, 24. Dezember (Ein größeres Schaden⸗ 
feuer) brach in der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr 
in der Aronſchen Dachpappenfabrik in der Wilhelmſtraße 
aus. Vom Fabrikationsraum wurden der Dachſtuhl 
und die Maſchinen zerſtört, der Maſchinenraum und dſe 


Neuen e Ware. 


lichkeit einer ſorgfältig ane e e 
n 


nduſtrie unterliegen wie die aus 5 
ahrungs⸗ 


Ausland. 


Edſchmfadſin, 24. Dezember. Heute Vor⸗ 
mittag iſt Katholikos aller Armenier, Ma⸗ 
theos II., am Herzſchlage geſtorben. 

::... r. rr... , Teer 


Don der Uronprinzenreiſe. 


Der deutſche Kronprinz iſt Donnerstag in 
Jaipur eingetroffen und vom Maharadſcha, den 
engliſchen Behörden und eingeborenen Würden⸗ 
trägern empfangen worden. Mit Schwert und 
Schild bewaffnete Krieger tanzten dem Wagen, in 
dem der Kronprinz mit dem Maharadſcha fuhr, 
voran. In überaus maleriſcher Abwechslung um⸗ 
ſäumten die Einzugſtraße eingeborene Krieger in 
ihren phantaſtiſchen Aniformen, die 300 Pferde des 
Marſtalls in Galaaufſchirrung, die Staatselefan⸗ 
ten mit goldenen Zeltſitzen, den ſogen. Howdas auf 
goldenen und ſilbernen Satteltuchen, ſowie Kamele, 
Sänften und Ochſenkarren, mit koſtbaren Stoffen 
behangen. Alles vereinigte ſich zu einem über⸗ 
raſchenden Bilde echt orientaliſchen Gepränges. 


Wie aus Jaipur weiter gemeldet wird, ver⸗ 


Nachmittag eine Weihnachtsfeier, an der Se. kaiſer⸗ 
liche Hoheit der Kronprinz, der Maharadſcha, die 
eingeborenen Würdenträger und die geſamte 
europäiſche Kolonie teilnahmen. Der Maharad⸗ 
ſcha überreichte dem Kronprinzen unter dem Weih⸗ 
nachtsbaum ſein Porträt in einem koſtbaren 
Rahmen. Bei der Tigerjagd am Sonnabend er⸗ 
legte der Kronprinz ſeinen erſten Tiger. 

Der Kronprinz verlebte den erſten Weihnachts⸗ 
tag mit ſeiner Amgebung im Hauſe des Miniſter⸗ 
reſidenten. Vormittags beſichtigte er mit großem 
Intereſſe die Ruinen der acht Kilometer nördlich 
gelegenen, jetzt verödeten früheren Hauptſtadt 
Amber. Den Nachmittag widmete er dem Studium 
der Sammlung von Erzeugniſſen einheimiſchen 
Gewerbefleißes. Später wohnte der Kronprinz 
mit Gefolge einem vom Biſchof von Nagpur abge⸗ 


umgewandelt worden war, nunmehr vom 


großen maſſiven Lagerräume mit Vorräten ſind voll⸗ 
kommen unverſehrt geblieben. Wie das Feuer ent⸗ 
ſtanden iſt, hat ſich noch nicht mit Sicherheit feſtſtellen 
laſſen. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt, und 
der Betrieb wird in einiger Zeit in vollem Umfange 
wieder aufgenommen werden können. 

Stralkowo, 24. Dezember. (Eine kühne Lebens⸗ 
rettung) vollführte der erſt 12 Jahre alte Realſchüler 
und Sohn des Poſtvorſtehers Rudolf Weimann. Auf 
dem nahe hieſiger Ortſchaft liegenden Teiche brach der 
12 Jahre alte Arbeiterſohn Sobodzinski ein und ging 
unter. Weimann ſprang auf die ſchwimmende Scholle 
und zog den Eingebrochenen mit eigener Lebensgefahr 
heraus. 

Gneſen, 26. Dezember. (Straferlaß im Gnaden⸗ 
wege.) Dem Sattlergeſellen Witt von Trom⸗ 
spezinski, der im Jahre 1895 vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht wegen Mordes zum Tode verurteilt war 
G5 nachdem bereits früher die Todesſtrafe durch 

nadenerlaß in lebenslängliche a ehr e 
aiſe 
der Reſt dieſer Strafe in Gnaden erlaſſen worden. 

Netzthal (Kreis Wirſitz), 24. Dezember. (Elektriſche 
Straßenbeleuchtung.) Die Arbeiten an dem Netz⸗ 
thaler Ortsſtarkſtromnetz ſind beendigt. Heute Abend 
war die elektriſche Straßenbeleuchtung zum erſtenmale 
in Betrieb. 

Tremeſſen, 24. Dezember. (Beſitzwechſel.) Der 
polniſche Gutsbeſitzer Vinzent Degler aus Popielewo 
kaufte vom Gutsbeſitzer Riſtau in Foluſch⸗Mühle bei 
Tremeſſen eine Wirt haft von 280 Morgen und eine 
neue Waſſermühle für 135 000 Mark. 

Wollſtein, 23. Dezember. (Die Samuel Krauſe⸗ 
ſche Ziegelei) in Ziegelhauland bei Rothenburg an der 
Obra iſt für den Preis von 160 000 Mark in den Be⸗ 
ſitz eines Konſortiums aus Wollſtein und Rothenburg 
übergegangen. 

Pinne, 23. Dezember. (Ertrunken.) Beim Fiſchen 
auf dem Bialokoſcher See kippte ein Kahn mit drei 
Fiſchern um. Zwei konnten ſich durch Schwimmen 
Der Fiſcher Judkowski⸗Klein⸗Lenſchitz ertrank. 
Seine Leiche iſt gefunden worden. 

Aus der Provinz Poſen, 24. Dezember. (Charak- 
teriſierung.) Dem Domänenpächter Sümmermann zu 
Neu⸗Scheda im Regierungsbezirk Poſen iſt der Cha⸗ 
rakter als königl. Oberamtmann verliehen worden. 

Stolp, 22. Dezember. (Ungiltige Stadtverordneten⸗ 
wahlen.) Die hieſige Stadtverordnetenverſammlung hat 
mit 13 gegen 8 Stimmen die ſämtlichen im November 
vollzogenen Stadtverordnetenwahlen in der dritten 
Wählerabteilung für ungiltig erklärt, weil die Wahlzeit 
von 6½ Stunden für 2600 Wähler zu kurz bemeſſen 
geweſen ſei und das eine Wahllokal nicht ausgereicht 
habe, infolgedeſſen manche Wähler, ehe ſie ihre Stim⸗ 
men abgeben konnten, über zwei Stunden warten 
mußten, andere gar unverrichteter Dinge das Wahllokal 
verließen. 


Der Wandkalender für das neue 
abr 1911 iſt diesmal nicht der an ſich 
ſchon umfangreichen Weihnachtsausgabe der „Preſſe“ 
beigelegt worden, ſondern kommt erſt mit der heutigen 
Nummer zur Verſendung, als nachträgliches Weihnachts⸗ 
geſchenk für unſere Leſer. Möge die Parze, die den 
Lebensfaden ſpinnt, auch manch Flöckchen leuchtender 
Wolle und bunter Seide hineinſpinnen als Stunden 
der Freude und Tage der Erholung nach ernſter Arbeit! 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 27. Dezember 1910. . 


— (Das Weihnachtsfeſt) iſt nun vor⸗ 


über, und wenn auch die rechte winterliche Am⸗ 


rahmung gefehlt, in der erſt die tiefiten Gemüts⸗ 
töne erklingen, und Knecht Ruprecht nicht mit be⸗ 
reiftem Haar und Bart durch tiefen Schnee von 
Ort zu Ort e e auf grauer, naſſer Straße, 
I hat es doch der Chriſtenheit und darüber hinaus 
ie Freude gebracht, die es alljährlich bringt, be⸗ 
ſonders für die Kinderwelt. chöner wäre es ja 
geweſen, wenn man an den Feſttagen hätte hinaus⸗ 
iehen können zu den Bäckerbergen, um den neuen 
litten, den der Weihnachtsmann gebracht, ein⸗ 
uweihen. Damit muß man nun noch warten. 
Aber in Ruprechts großem Sack ſteckten doch noch 
andere Dinge, allerhand Werkzeuge zum 2 
Tuſch⸗ und Farbenkaſten, intereſſante Bücher ulm, 
für die Kleinen Soldaten und Kanonen, um 
Schlachten aufzuführen, Eiſenbahnen und ſonſtige 
moderne Herrlichkeiten; und ſo mußten dieſe her⸗ 
1 die Zeit zu vertreiben. Das diesjährige 
u geh war recht ein im Frieden der 
Familie gefeiertes Feſt. „Hab ich den Markt und 
die Straßen noch nie ſo einſam geſehen“, der Vers 
kam einem in den Sinn, denn nur wenig Menſchen 
b man in der Altſtadt und noch weniger draußen, 
a das trübe Wetter, das nach dem Sonnenſchein 
des Vormittags einſetzte, alles zuhauſe feſthielt. 
Die Weihnachtsſtimmung klingt nun noch fort, bis 
— der letzte Bleiſoldat invalide geworden und der 
Baum völlig geplündert iſt am Neujahrsfelte. 
Hoffentlich — jo ſchwach die Hoffnung auch iſt — 
ällt noch Schnee, der erſte Schnee, der heute ſehn⸗ 
üchtiger erwartet wird, als im Lenz das erſte 
ilchen und die erſte Lerche. . 
— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Domänenpächter Weinſchenck in Birkenau 
zum Amtsvorſteher » Stellvertreter des Amtsbezirks 
Birkenau auf 6 Jahre ernannt. Die Wiederwahl des 
Beſitzers Johann Scheffler zu Chrapitz als Schöffe 55 
die Gemeinde Chrapitz iſt von dem königlichen Landra 
beſtätigt. 8 
— (Poſtaliſches.) Die von der Reichspoſt nr 
längſt eingeführten braunen Formulare zu Nachnahme 
Paketadreſſen und Nachnahmekarten mit anhängender 
Poſtanweiſung oder Zahlkarte werden fortan gelt 
Intereſſe der Geſchäftswelt ſo berge rare 
werden, daß beim Auseinanderfalten dle LE 
Paketadreſſe oder Nachnahmekarte jih in einer 11 155 
mit der Aufſchriftſeite der Poſtanweiſung oder Jah 015 
befinden. Auf dieſe Belle [Bor man a fünftig be 
Ausfüllen der Formulare das Umwenden. 5 
— (Dienſt jubiläum.) Am 1. N 
feiertage m Herr Oberpoſtſchaffner A. Ehler 
30jähriges Dienſtjubiläum. 5 
— (Die Weihnachtsbeſcherung Ve 
famten freiwilligen Feuerwehr) finde al 
28. d. Mts., abends 8 Uhr bei Nicolai ſtatt. 15 8 
und Gönner find willkommen. Nach der Beſcher 
olgt Tanz. 
f ga eber Stadttheater.) Aus Ken 
Theaterbureau: Heute, Dienstag, den 27. i 4 
abends 8 Uhr auf vielſeltigen Wunſch „Die is 
Witwe“, Operette in 3 Akten von Franz Lehar. liche 
Mittwoch, den 28. Dezember geht als e che 
Vorſtellung zu halben Kaſſenpreiſen die roman f. 1 
Operelte „Zigeunerliebe“, in 3 Akten von Lehar 15 
Szene. (Im 2. Akt Czardas, getanzt von Frl. Bau 
und Herrn Roſenoff.) Donnerstag, den 29. Dem 
abends 8 Uhr die am 1. Geieriag mit fo großen 
Beifall aufgenommene komiſche Oper „Fra 3 
in 3 Aufzügen von Auber. Freitag, den 30. 


2 


— — 


— 


zember, abends 8 Uhr zum zweitenmale „Der Trom⸗ 
Nor von Säkkingen“, Oper in 3 Akten nebſt einem 
orſpiel von Viktor E. Neßler. Den „Werner“ ſingt 
Herr Albert Klinder. In Vorbereitung: Novität 
„Taifun“, Drama in 4 Akten! von Melchior Lengyel. 
„ &eipziger Sänger.) Im Tivoli gaftierten 
während der Feſttage die von ihrem vor jährigen Auf⸗ 
treten beſtbekannten Leipziger Sänger unter der Direktion 
des Herrn Ed. Reetz. Das Enſemble hielt das zahlreich 
erſchienene Publikum mit ſelnem gut gewählten Pro⸗ 
Feierlg und feiner heiteren Vortragsweiſe in froheſter 
eiertagsſtimmung; ganz beſonders erfreute das Quar⸗ 
fett durch die Wiedergabe zweier humoriſtiſcher Geſamt⸗ 
ſpiele. Herr Rio, ein vortrefflicher Damenimitator, trug 
in gleicher Weiſe zum Amüſement des Publikums ber 
wie Herr Milardo, der durch ſeine Tanzpoſſen wieder⸗ 
holt wahre Beifallsſtürme auslöſte. Ein ausgezeichneter 
Charakterdarſteller war Herr Cortum, der im Gegenſatz 
zu dem ernſtere Stücke vortragenden Herrn Reetz ſich 
auf die Wiedergabe urkomiſcher Typen verſtand. 
(Ringkampf⸗ Konkurrenz.) Am erſten 
Feiertag, dem ſiebenten Tag der Konkurrenz, ſtanden 
ſich zunächſt Pittlinski⸗ Polen und Huber⸗ 
Oſterreich im Entſcheidungskampf gegenüber. Pittlinski 
brachte ſeinen Gegner im dritten Gange mittels Arm⸗ 
fallgriffes zu Boden und drückte ihn nach einer Geſamt⸗ 
zeit von 56 Minuten auf die Schultern. Als unent⸗ 
ſchieden abgebrochen wurde nach 30 Minuten der Kampf 
zwiſchen Pittlinski ll und Spindler ⸗Thorn. 
Als letztes Paar ſtanden ſich an dieſem Abend 
Ehriſtenſen⸗ Schweden und Müller- Deutfchland 
im Entſcheidungskampf gegenüber. Chriſtenfen ließ ſich 
im Laufe des Kampfes wiederholt grobe Verſtöße gegen 
e Spielregeln zuſchulden kommen, ſodaß er nach mehr⸗ 
maliger fruchtloſer Verwarnung disqualifiziert wurde. 
einem Gegner Fritz Müller, der in dem einftündigen 
Kampfe mit feinem rückſichtsloſen Gegner ſich ſtets fair 
enommen, brachte das Publikum eine Ovation dar. — 
im Montag, dem achten Tag der Konkurrenz, konnten 
dem Publikum zwei neue Ringer vorgeſtellt werden: 
der Meiſterringer von Oſt⸗ und Weſtpreußen Hugo 
Schmidt (feinerzeit der ſtärkſte Fußartilleriſt der 
ejlung Thorn) und der Italiener Paga nin i, deſſen 
ruft mit Medaillen geſchmückt war. Die Kämpfe 
Wurden eröffnet durch ein Ringen zwiſchen Huber» 
ſterreich und Spindler Thorn, das na h 30 Min. 
als unentſchieden abgebrochen wurde. Gleichfalls unent⸗ 
cieden blieb der Kampf zwischen Chriftenfen- 
Schweden und Luppa⸗ Böhmen, während der zwi⸗ 
chen Müller ⸗Deutſchland und Pittlinski l- 
Polen nach 5 Minuten mit dem Siege des Deulſchen 
endete, der ſeinen Gegner durch einen Untergriff von 
porn auf die Schultern brachte. Als viertes Paar an 
diefem Abend rangen Pittlinsti fl und Hugo 
N chmidt. Der Kampf endete nach 12 Minuten mit 
em Siege Schmidts; Pittlinski war von Schmidt un⸗ 
vermutet mittels Armgriffs und Schulterſchwung auf 
e Matte geſchleudert und auf die Schultern gedreht 
worden, ohne daß er Zeit und Gelegenheit zu einer 
erieidigung fand. — Das Haus war an beiden Feier⸗ 
tagen gut befeht, 
Hatte fi SR dem hieſigen Kriegsgericht) 


von der 4. K chr i 
Unterschlagung none des 17. Bionier-Bataillons wegen 


a 
en per Te Hilfsſchreiber angenommen war, hat 
ne Vorſtaenommen, um eine im Zivilverhältnis 
Laſt gele A rafe zu verdecken. Ferner wurde ihm zur 
ane n Poſtausgabebuch die Unterſchrift 


— 


er 
Fälſchung aufgrund des 


hdigen für erwieſen. 


Nach feiner 

erhaftung wurden noch einige Briefe in der Taſche, 
im Ofen und zerriſſen im Papierkorb vorgefunden. Das 
Kriegsgericht verurteilte Arndt zu zwei Jahren ſechs 

ongten Gefängnis, Verſetzung in die zweite Klaſſe 
des Soldatenſtandes, Verluſt der bürgerlichen Eyren⸗ 
rechte auf die Dauer von drei Jahren ſechs Monaten 
und Entfernung aus dem Heere. Er erklärte, gegen 
das Urteil Berufung einlegen zn wollen. 

— (Ein Kabelbruch) der unterirdiſchen elek⸗ 
triſchen Leitung ereignete ſich am 2. Feſttage früh 
gegen 7 Uhr in der Schuhmacherſtraße. Das ſchon 
über 12 Jahre alte Speiſekabel hatte ſich geſenkt 
und war ſchließlich durch das Gasrohr, über das es 
quer hinwegführte, geknickt worden. der 
et ſehr ſchnell entdeckt und ausgebeſſert wurde, 
o blieb die Betriebsſtörung faſt unbemerkt. 

5 (Maul⸗ und Klauenſeuche.) Nach 
landespolizeilicher Anordnung bilden das. Gut und die 

emeinde Biskupitz ohne den Abbau Koſocelitz einen 

perrbezirk; ferner bilden je einen Sperrbezirk 1. der⸗ 


tige Teil der Ortſchaft Gramtſchen, der nördlich der 


hauſſee von Bielawy nach Dt.⸗Rogau liegt, 2. das 
Zorwerk Obromb. Aufgehoben werden die Sperrmaß⸗ 
kegeln für die Ortſchaflen Aſchenort, Turzno, Klein⸗ 
runau, Klein⸗Wibſch, Guttau, das außerhalb der Stadt 
ulmſee gelegene Gehöft des Gutsbeſitzers Henſchel und 
die Beſitzung des Abdeckereibeſitzers Schmidlte in Culm⸗ 
Le; ferner die Sperrmaßregeln für die Ortſchaflen 
ängerau, Steinau und Hermannsdorf, ſowie für das 
Gehöft des Beſitzers Rudnicki in Biſchöfl. Papau. 
( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. 0 
(Gefunden) wurde eine Kahnſchricke. Nä⸗ 
beres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 5 { 
(Zugeflogen) ift eine Taube. Näheres im 
Bolizeifetretariat, Zimmer 49. g 
N (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 2,42 Meter, er 
Al, ſeit Freitag um 54 Zentimeter geftiegen. 


— 


— 


— 


— 


Podgorz, 24. Dezember. (Silberne Hochzeit. Per⸗ 
ſonalien beim Grenzamt.) Donnerstag, 29. Dezember, 
eiert Herr Bürgermeiſter Kühnbaum mit ſeiner Gattin 
as Feſt der ſilbernen Hochzeit. — Dem zweiten Vor⸗ 
Iteber des hieſigen Grenzamts Arndt iſt die Vorſteher⸗ 
Nelte in Gollub vom 1. Januar ab übertragen worden. 
; Aus e Pe 24. Dezember. (Zahlungs⸗ 
ö Enſtellungen.) ie Manufakturwarenfirmen B 

d de e 

ahlungen eingeſtellt. Die ulden 

250000 Rubel. a 


-. ̃ ̃ — . — 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


ermanns Bahıs Komödie „Die Kinder“ hat 
delt Freitag an einigen zwanzig Theatern gleich⸗ 
1 tig die Uraufführung erlebt. Im allgemeinen 
5 das Stück eine günſtige Aufnahme. An ein⸗ 
maten Orten, jo Mannheim und Stuttgart, lehnte 
997 es indeſſen wegen jeines heiklen Inhalts und 
odere des unmotivierten burlesken Schluſſes mehr 

2 weniger deutlich ab. 

The ‚© Beiſetzung des Direktors des Deutſchen 
unterkers in Prag, Angelo Neumann, fand Freitag 
der © Beteiligung des geſamten Deutſchtums Prags, 
* Behörden, der Aniverſität und der Künſtler 


Be oe war eine Trauerfeier im Deutſchen 
heater abgehalten worden, wo die Leiche auf⸗ 


gebahrt war. 


Wie das Norwegiſche Telegrammbureau erfährt, 
hat das norwegiſche Nobel⸗Komitee ein⸗ für alle⸗ 
mal der Friedenszeitſchrift „Friedenswarte“ einen 
Beitrag von 400 Kronen bewilligt, damit die Zeit⸗ 
ſchrift den Leſezimmern der norwegiſchen, däniſchen 
zugeſandt werden 
at nichts zu tun mit der 
„ die vor einiger Zeit in Deutſchland 
und Oſterreich veranſtaltet worden iſt, um die Zeit⸗ 
chrift den ochſch en und ßöſterreichiſchen Univer- 


und isländiſchen Hochſchulen 
kann. Dieſer Beitrag 
Sammlung, 


itäten und Hochſchulen zuſenden zu können. 
— 2 — Er. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmor d.) In der Nacht zum Sonn⸗ 
abend verübte in Berlin der 38jährige Polizei⸗ 
leutnant Leopold Schuſterius in ſeiner Jung⸗ 
Dragonerſtraße 8, Selbſt⸗ 
mord mit ſeinem Dienſtrevolver. Der Lebens⸗ 
müde jagte ſich aus noch unaufgeklärter Arſache 
eine Kugel in die rechte Schläfe. Nachbarn 
nahmen ſich ſeiner an und ſorgten für ſeine 
Überführung nach dem Krankenhaus Fried⸗ 
richshain. Dort erlag der Offizier bereits zehn 
Minuten nach ſeiner Einlieferung der ſchweren 


geſellenwohnung, 


Schußverletzung. 


(Eine neue Verhaftung in Ange⸗ 
legenheit des Berliner Raubmordes.) 
Der unter dem Verdacht, die Rentnerin Hoffmann 
ermordet zu haben, verhaftete Sattler Mielke iſt 
bis Sonnabend Abend ede aus der Haft ent⸗ 

erdachtsgründe weiter⸗ 


beſleh worden, da die 


beſtehen. 
(Wegen Sittlichkeits verbrechen) 


und Betruges hatte ſich am Freitag der Leutnant 
Freiherr von Gumppenberg vom 11. Dragoner⸗ 
regiment, der nach Berlin zur militärtechniſchen 
zu verantworten. 
Der Angeklagte hatte in einem Sanatorium einen 
Im 
noch weitere Straf⸗ 
taten an den Tag, unter anderem eine Betrugs- 
affäre, in der ein Offizier bereits zu Gefängnis 
Die Verhandlung und 
der 
n Leut⸗ 
nan im Sinne der Anklage für überführt und ver⸗ 
Verbrechens gegen die Sittlich⸗ 
wurde 
Die Betrugsaffäre 


Akademie abkommandiert war, 


Überfall au 


eine Krankenſchweſter verübt. 
Laufe der 


nterſuchung kamen 


verurteilt worden war. 
Offenen 


fand unter l e 
Offentlichkeit ſtatt. 


Das Gericht hielt 


urteilte ihn 5 
keit zu fieben ° 
auf Dienſtentlaſſung erkannt. 
ſoll ſpäter abgeurteilt werden. 
Dem Gatten in den Tod gefolgt.) 


naten Gefängnis. Auch 


Mit Zyankali vergiftete ſich die Witwe des 
Kaufmanns Nehab in Charlottenburg, Kant⸗ 
ſtraße 134. Der Kaufmann Nehab hatte ſich 
während einer Verhandlung, die vor einigen 
ihn wegen betrügeriſchen 
Bankrotts vor dem Charlottenburger Amts⸗ 
gericht ſtattfand, vor den Augen des Konkurs⸗ 


Wochen gegen 


richters mit Zyankali vergiftet. 


(Volkszählungsreſultat.) Der Staat 
dit 1020 000 gegen 874 878 Einwohner 


Hamburg zä 
im Jahre 1905. ; 
ofrichter.] Die Wiener 

Preſſe“ meldet: Der frühere Ober 
richter hatte vor einiger Zeit ein 
Geſuch 
reicht. 
abgewieſen worden. 

(Zum Antergang des 
e e 
Leichen von 
ans Land geſchwemmt worden. 


„Neue 


Dam 
In Coruna find noch verſchiedene 


(Ein Fuhrwerk mit neun Perſonen 


vom Zuge bn Aus Nogent⸗le⸗ 
Rotrou wird vom 25. Dezember gemeldet: 
mit neun Perſonen beſetztes Fuhrwerk wurde heute 
Vormittag eim Paſſieren eines 
überganges zwei Kilometer von Chateaudun von 
einem Zuge erfaßt, wobei von den Inſaſſen ſechs 
etötet und die anderen drei mehr oder minder 
ſchwer verletzt wurden. 


(Schiffskolliſion.) Aus Antwerpen 


wird vom erſten Weihnachtsfeiertag gemeldet: 
In der vergangenen Nacht ſind die Dampfer 
„Finnland“ und „Baltique“ in der Schelde⸗ 
mündung zuſammengeſtoßen. Die „Baltique“ 
iſt geſunken, ſechs Mann der Beſatzung ſind er⸗ 
trunken. 

(Die Kataſtrophe in der Bolton⸗ 
grube) hat 345 Opfer gefordert. 
170 Perſonen als Leichen geborgen. Durch die 
giftigen Gaſe werden die Bergungsarbeiten außer⸗ 
ordentlich erſchwert. Überall ſind für die Hinter⸗ 
bliebenen Sammlungen eingeleitet. Bisher haben 
die Sammlungen bereits eine Million Mark er⸗ 
geben. 


Humoriſtiſches. 


(Sein erſter Gedanke.) Profeſſor (auf 
einem Aus fluge, erflärend): „In dieſer Gegend gibt 
es eine reiche Flora —.“ — Verſchuldeter Lebemann: 
„Ach, können Sie mich mit der Dame bekannt machen?“ 

(Erklärung.) Der kleine Hans (lieft in der 
Zeitung): „Hier ſteht, der Angeklagte ſimulierte Be⸗ 
wußtloſigkeit. Was heißt das, Papa?“ — Vater: 
„Wenn man mit Bewußtſein ohne Bewußtſein iſt.“ 

(In der Gemeindevorſtandsſitzung.) 
Bürgermeiſter: „Die Diebſtähle mehren ſich entſetzlich. 
Erſt heute Nacht hat man unſerm Nachtwächter den 
Spieß und das Horn geſtohlen.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Liebestragödie. 


Inſterburg, 27. Dezember. Der 


nis unterhielt. 
tödlich verletzt hatte, 


führt. 5 
Friedensſchluß im Profeſſorenſtreik. 
Berlin, 27. Dezember. Der Konflikt 
ſchen den ordentlichen Profeſſoren der 


worden. 


Freie 
t frühere Oberleutnant Hof⸗ 

eg ene ie 
um Wiederaufnahme des Verfahrens über⸗ 
Dieſes Geſuch iſt von zuſtändiger Stelle 


fers 


em deutſchen Dampfer „Palermo“ 


Ein 
Eiſenbahn⸗ 


Bisher ſind 


etwa 
19 Jahre alte Lehrling Otto Fuhr erſchoß am 
Heiligen Abend die 17jährige Tochter des ſtädti⸗ 
ſchen Wächters David, mit der er ein Liebesverhält⸗ 
Als er ſah, daß er das Mädchen 
brachte er ſich ſelbſt einen 
Schuß in die Schläfe bei und brach tot zuſammen. 
Beide Leichen wurden dem Leichenſchauhauſe zuge⸗ 


zwi⸗ 
National⸗ 
ökonomie Ludwig Bernhard und Max Sehring iſt, 
wie der „Lokalanz.“ meldet, durch Vermittlung des 
Kultusminiſters am Weihnachtsabend beigelegt 


Der Kampf um den jungen Grafen Kwilecki. 
Berlin, 27. Dezember. 


bruar n. Is. 


ausgabe des 


willigt. 
Paſtor Funcke +. 
Bremen, 27, Dezember. 
der Paſtor emer. 
75 Jahren. 
Rettung aus Seenot. 
ten 


ſpaniſchen Dampfer „Urciolamendi“, 


gerettet worden. 0 
Das Schickfal der engliſchen Spione. 
Leipzig, 27. Dezember. 
gericht verurteilten beiden 


werden. 
Prinz Max von Sachſen. 


iſt hier eingetroffen. 
Die Cholera auf Madeira. 


gen und 284 Todesfälle vorgekommen. 
Schießen von zwei Patrouillen. 


einen Ausbruch verſuchten, 


ein Soldat verwundet wurden. 
Ein neuer Anterſeeboot⸗Motor. 
Toulon, 27. Dezember. Hier wurden Ver⸗ 


unter Waſſer benutzt werden kann. 


tate ergeben haben. 
Eine Spur des Fliegers Grace. 
London, 27. Dezember. 


menden Holzſparen die 
decker Graces geſichtet worden. 
Ein Zwiſchenfall in der türkiſchen Kammer. 
Konſtantinopel, 27. Dezember. 


dem Präſidenten der Senatskommiſſion, dem Jung⸗ 


türken Ismet. Der Miniſter nannte Ismet einen 
Gauner, worauf dieſer mit Beſchimpfungen er⸗ 
Die Sitzung mußte abgebrochen werden. 
Morgen wird in der Konferenz des jungtürkiſchen 
Komitees der Miniſter des Innern die Aus⸗ | 9 
ſchließung Ismets ſowie anderer Deputierten, die 
ich an den Lärmſzenen beteiligt hatten, verlangen. 
Sollte der Antrag abgelehnt werden, ſo dürfte er 


widerte. 


demiſſionieren. 


Aktendiebſtahl bei einer türkiſchen Geſandtſchaft. 
Konſtantinopel, 27. Dezember. Dem Blatt 
„La Turquie“ zufolge ſind aus der türkiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaftskanzlei ſehr wichtige Aktenſtücke ent⸗ 
wendet worden, die ſich mit der Haltung der 
Türkei gegen Rumänien beſchäftigen. 
Unruhen am perſiſchen Golf. 

Abuſcher, 26. Dezember. In Dubai am 
perſiſchen Golf ſind im Zuſammenhang mit der 
Unterdrückung des Waffenhandels mit Perſien 
Unruhen ausgebrochen. Der engliſche Kreuzer 
„Hyacinth“ hat eine Truppenabteilung gelandet, 
die auf Widerſtand ſtieß, wobei vier Matrosen ge: 
tötet und neun verwundet wurden; ein Mann wird 
vermißt. Die Verluſte der Araber werden auf 
vierzig Mann angegeben. 

Tötlicher Abſturz eines Aviatikers. 

Sabo Paolo, 27. Dezember. Der italieniſche 
Flieger Piccolo iſt am Sonnabend mit ſeinem Ein⸗ 
decker aus einer Höhe von 100 Metern abgeſtürzt 
und war ſofort tot. 


Kür ñ — —. 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 27. Dezember 1910. 
Welter: bewölkt. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provlflon 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen ruhi er, per Tonne von 1000 Kgr. ; 
per Dezember 199 Mk. bez. 
per Januar — Februar 196 ¼ Me bez. 
Regulierungs⸗Preis 200 Mk. 
inländ. hochbunter 766 Gr. 200 Mk. bez. 
inländ. bunter 754—757 Gr. 180—187 Mk. bez. 
inländ. roter 697.756 Gr. 162—185 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Star, 
inländ. 708—732 Gr. 141—14½ Me bez. 
Regulierungspreis 141 ME, 
per April—Mai 148 Br. 147¼ Gd. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 629 —641 Gr. 142—155 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 142—152 Mk. 
tranſito 92 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtill. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 8,80 Mk. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 8,20—8,40 Mk. bez. 
Roggen⸗ 8,30 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 
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Hamburg, 24. Dezember. Rüböl rubig, verzollt 59,00 
Petroleum amerit. ſpez · 


Kaffee —. Unmſatßz —,— Sack. 
Gewicht 0,800 % loko feſt. 6,20. Weiter: Regen. 
————— —— ͥ —t„— ——— unk-ꝛ. 


Bromberg, 24. 55 815 Handelskammer » Bericht. 
ßer 130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ 

und bezugfrei, 195 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 191 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand« und bezugfrei, 187 Mk., do. 112 Pfd holl wiegend, 
Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
gelund, 136 Mk., do. 119 Pfd. Hol. wiegend, gut gelund, 
gut ge⸗ 
ſund 120 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 129—132 Mk., Brauware 143—154 Mk. — 


Weizen uno, Weizen, we 


brand⸗ und hezugf ei, — 


geſund, 138 Mk., 


133 Mk., do. 112 Pfd. holländiſch wiegend, 


Der langjährige 
Kampf um den Grafen Kwilecki ſcheint jetzt in ſein 
letztes Stadium zu treten. Für die am 22. Fe⸗ 
beim Reichsgericht ſtattfindenden 
Verhandlung in der Klage der Stationsaufſeher⸗ 
frau Meyer gegen den Grafen Kwilecki wegen Her⸗ 
Heinen Grafen Kwilecki, hat das 
Reichsgericht der Frau Meyer das Armenrecht be⸗ 


Geſtern ſtarb hier 
Otto Funcke im Alter von 


Bremen, 27. Dezember. Von dem geſtrande⸗ 
mit 
Baumwolle von Spanien nach Bremen beſtimmt, 
find von der Rettungsſtation Amrum der Geſell⸗ 
ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger neun Perſonen 


Die vom Reichs⸗ 
engliſchen Offiziere 
werden nach dem Feſte aus dem Leipziger Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis nach einer Feſtung übergeführt 


Rom, 26. Dezember. Prinz Max von Sachſen 


Liſſabon, 26. Dezember. Auf Madeira find 
an Cholera bis zum 18. Dezember 979 Erkrankun⸗ 


Barcelona, 27. Dezember. In dem Gefäng⸗ 
nis von Figueira haben ſich in der letzten Nacht 
zwei Patrouillen in dem Glauben, daß Gefangene 
gegenſeitig beſchoſſen, 
wobei ein Korporal getötet, ein Hauptmann und 


ſuche mit einem neuartigen Unterfeeboot-Motor 
unternommen, der auf der Meeresoberfläche und 
Die Verſuche 
mit dem Motor, der von einem Marine⸗Ingenieur 
gebaut wurde, ſollen überraſchend günjtige Neſul⸗ 


Nach der Meldung 
eines belgiſchen Lotſen ſeien in der Nordſee in 
einer Maſſe von verwickelten Drähten und ſchwim⸗ K 
Überbleibſel vom Zwei⸗ 


In der 
Kammer kam es geſtern zu einem erregten Zwi⸗ 
ſchenfall zwiſchen dem Miniſter des Innern und 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


127. Dez.] 23. Dez 
Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknolen. 85, 85, 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . „ 216,10 | 216,— 
Wechſel auf Warldan . . | —— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % .. 93,40] 93,40 
Deulſche Neſchsanleihe 3 % . 85,— | 85,— 
Rupie Konſols 3½ % „„ . 93,49 | 93,40 
Preußiſche Konſols 3% 84,85 84,70 
Thorner Stadtanleihe 4 % u- 4 —— —.— 
Thorner Stadtanleihe —8*7ꝰ.̃0 4... —.— —— 
Weſhreugiſce Pfandbrlefe 3½ %% . 90,50 | 89,90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 11. 84,80 80,50 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,10 92,— 
auflifce nifizierte Staatsrente 4% . 94,10 95,— 
Polniſche Pfandbriefe 4% % „ „ „96,50 96,— 
roße Berliner Straßenbahn Atlůen .1 188,30 | 188,40 
Deutihe Bank⸗Aklien .. 260,80 | 260,75 
Distonto-NKommandit-Anteile 194,10 | 194,25 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklten. .1 125,— | 125,10 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 130,50 | 130,— 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 266,50 | 266,20 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien .. 222,75 | 223,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 2 185,90 | 185,60 
Saurahüite-Aktien 0000. „1170,80 | 171,— 
Weizen loko in Newport. . . 2... [ 9, | 97, 
— ezember . . .1205,— | 205,75 
Maier: 202,65 | 203,— 
* zu RE N RE LT NER | 203,75 — 
Roggen Dezember x —,— | 147,25 
hr Moi een = —,— | 155,— 


... 7 


— Jul? 
Spiritus; 70er is 2 
Bankdistont 5 %, Lombardzinsfuß 6 %, Privatdiskont 4% 0% 

Danzig, 27. Dezember. (Getreidemarkt). Zufuhr 89 in⸗ 
ländiſche, 57 ruſſiſche Waggons 

Königsberg, 27. Dezember (Getreidemarkt) Zufuhr 
49 inländiſche, 20 ruſſiſche Waggons exkl. 6 Waggon Kleie 
und 21 Waggon Kuchen. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 27. Dezember 1910. 


; 8 3 2 8 
Name der [ 2 2 8 3 F 85 
Beobachtungs. 8 8 S Weiter 8 |e2 55 
Station 3 = 8 8 855 8 8 

8 SSS 

Borkum 745,5 NO bedeckt 2 21743 
Hamburg 744,5 NN W halbbedeckt 1| 41742 
Swineniinde 742,80 SW wolkig 2 01741 
Neufahrwaſſer 742,5 S dedeckk 12741 
Memel 720155 |bededt 2| 8740 
annover 745,4 S W bedeckt 11 3742 
Berlin 744,3 Wẽ̃ bedeckt 2 11748 
Dresden 245,5 WOW | Regen 2| 21745 
Breslau 746,2 W Regen 1| 21747 
Bromberg 743,8 S W bedeckt 1| 11743 
Me 742,7 W̃ Regen 2 9 752 
Frantſurt (Main) 743,3 S Schnee 111247 
arlsruhe Baden) 744,3 SO Regen 22750 
München 748,4 S W bedeckt 93 751 
ugſpitze 512,5 S W wolkig —15 — 515 
eillg 757,7 NNW halbbedeckt 8 11759 
Aberdeen 754,9 WNW wolkig 11 21748 
Jie d Alx = — = — 1 — 
Paris — — — — — — 
Bliffingen 746,8 N Regen 3 6749 
Chrlſtjanſund 750,5 W halbbedeckt — 116 746 
Skagen 747,3 ONO |bededt — 1 01742 
Kopenhagen 744,9 NNO heiter — 11739 
Stockholm 745, NNW heiter — 5 — 742 
Haparanda 741,8 N NW bedeckt — 8 0 738 
Archangel 741,50 SW bedeckt — 4 01738 
St. Petersburg 742,3 S W bedeckt — 3 1741 
tiga 7425163 bedeckt 1 — 741 
Warſchau 745,7 SS W Regen 11746 
Wien 749,0 — bedeckt 2 01751 
Nom 749,5 N Nebel 0| 5 755 
Hamburg, 27. Dezember, 9% Uhr vorm. Depreſſion 
unter 745 mm vom Eismeer über Finland bis Süddeutſch⸗ 
land reichend, unter 742 mm über der ſüdlichen Oſtſee; Hoch⸗ 


deuckgeblet über 765 mm über dem O ean, oſtwärts gerichteter 
Ausläufer nach Südfkandinavien. Witerung in Deulſchland: 
iemlich trübe, Temperatur 0 bis 2 Grad, meiſt ſchwachwindig, 
atte verbreitete Niederſchläge. 


F nennen 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdieuſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 28. Dezember: 
8 veränderliche Bewölkung, einzelne Schneeſchauer, 
roſt. 


—— — — — 
Meteorologiihe Beobachtungen zu Thorn. 


vom 27. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 1 Grad Celſ. : 
Wetter: trübe. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 740 mm. 
Vom 26. morgens bis 27. 


8 * 
+ 5 Grad Cell. niedriglte 1 er chſte Temperatur 


Grad Celſ. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Netze. 


tand des Wafſers am Pegel 


der Tag] m Tag] m 

Weichſel Thorn 27. 2,4224. 1,7 

Warchm a7 | ee 

adau..... 27.| 2,1326. 2,22 

Chmalowie .. 20. 2,35 | 19.| 2,38 

Zatroczp ... 21. 1,51 20. 1,51 

Brahe bei Bromberg A Pegel 5 Sr 305 a: 5 

Netze bei Czarni kau 124. — 23. 4 
28. Dezember; Sonnenau gang 8.15 Uhr, 


Sonnenuntergang 3.49 Uhr, 
Mondaufgang 5.16 Uhr, 
Monduntergang 1.24 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


ittwoch den 28. Dezember 1910. 
Evangel. Gemeinſchaft, Coppernikusſtr. 13, I, Abends 8 Uhr 


Geſangſtunde. 

0 wie Ananas, Duff „ Kaiſer⸗ 
Silveler⸗Punſche gear, Seda Kater, 
Punſch, Grog, Punſch mit Glühwein⸗ und Burgunder⸗ 
Geſchmack, ſowie Cognac, Rum, Arrak nſw. bereitet man 
ſich für den Haushalt am beſten und billigſten ſelbſt mit 
den weltberühmten „Driginal-Reichel-Efjenzen“, Die Her- 
ſtellung iſt höchſt einfach und für jedermann leicht ver⸗ 
ſtändlich, ein Mißlingen gänzlich ausgeſchloſſen. Die 
Punſch-⸗Extrakt⸗Eſſenzen find in Orginalflaſchen zum Preiſe 
von 75 Pfg. uſw. in den genannten Sorten vorrätig und 
geben, nach der jeder Flaſche beigefügten Vorſchrift be⸗ 
reitet, je 2 Ltr. Punſch⸗Extrakt, welcher / mit ER 
heißem Waſſer genoſſen wird und von höchſtem Wohle 
eſchmack ſowie beſter Bekömmlichkeit iſt. Punſchextrakt⸗ 

ſſenzen für alkoholfreien Grog, Punſch und Glühpunſch. 
— Erwärmende, nicht berauſchende Getränke. — 1 Fl. 
für 1½ Ltr. 75 Pfg. Die Eſſenzen zu Punſch⸗Extrakten · 
ſind, wie die übrigen 5„Orginal⸗Reichel⸗Eſſenzen“ zur Selbſt⸗ 
bereitung von ſämtlichen Likören, echt zu haben in den 
bekannten, meiſt durch Schilder kenntlichen Drogerien, 
Apotheken ꝛc., wo ausnahmsweiſe nicht erhältlich, direkt 
zu beziehen von der Eſſenzen⸗Fabrik Otto Reichel, Berlin 
S0., Eiſenbahnſtr. 4. 


Um ſicher zu ſein, die wirklich echten Fabrikate zu er⸗ 


halten, achte man beim Einkauf genau auf „Reichel⸗Eſſen⸗ 


zen und Schutzmarke „Lichtherz“. Laſſe ſich daher niemand 


Juttererbſen 149—155 Mk. — Hafer 124—143 Mk., zum durch Nachahmungen täuſchen, oder etwas anderes dafür 
Konſum 147155 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. verkaufen. 


rin ce — — 


— 
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Die Verlobung unserer N 
jüngsten Tochter Margarete 
mit dem Gerichts-Aktuar Herrn N 
Walter Semprich in Thorn 9 
beehren wir uns ergebenst an- 5 

% 
% 
% 
% 


Margarete Böhmfeldt 
Walter Semprich 
Verlobte 


ZT 


Statt beſonderer Meldung. 


Am 2. Weihnachtsfeiertag entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem 
Leiden meine liebe Frau, unſere gute Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, 


Anna Strohschein, 


geb. Rauch, 


zuzeigen. 


J. Böhmfeldt u. Frau. 


Culmsee, Weihnachten 1910. ] Culmsee Thorn. 


VIII HPPHHS 
© 


% - 
BOCH HCHHEHHHEHPECHOECOPHHOOHHEHPHOHHAHH 


Nönigl. preuß. I Klaſeenlotterie. 


Zu der am 13. und 14. Januar ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 224. 


Lotterie find 
ah 2 an 8 Loſe 


à 40, 20, 10, 5 Mk. 
zu haben. 


Die bereits beſtellten Loſe bitte nun umgehend abnehmen zu wollen. 


um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhohen zu fein, empſtehlt 
hes ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle fünf 
Klaſſen den Betrag zu entrichten. 


Dombrowski, kiöligl. preuß. Optterie-Finnehner, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


SOPOHHOHHHHHHS 


8 


im 67. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn⸗Mocker den 26. Dezember 1910 
L. Strohschein, Houptlehrer a. D. 
Familie Diederichsen, 
Ken Karau, 
„ Putzki. 
Die Beerdigung findet Donnerstag den 29. d. Mts., nachmittags 
3 Uhr, von der Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirchhofs aus ſtatt. 


* 16. Ich und du. 


Vorſchußverein zu Thurn 


(eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht). 


Am Sonnabend den 31. Dezember 1910 


bleibt unſere Kaſſe wegen Juventuraufnahme 


tagüber geſchloſſen. 


Sum Ausſchneiden. Zum Ausſchneiden. 
Kinematographen⸗Theater 


etropol“, 


Friedrichſtraße 7. 


Programm 


von Mittwoch den 28. Dezember bis Freitag 
den 30. Dezember 1910. 


1. Die größte Fähre, Natur. 2. Piefke als wandernder Straßenbrummer, humor. 
3. Errötend folgt er ihren Spuren, humor. 4. Eine Bolſchaft durch die Fluten, 
Drama. 5. Pathe Journal, Tagesereigniſſe. 6. Moritz und ſein Doppelgänger, 
humor. 7. Weihnachtstränen, Drama. 8. Das Mädchen mit den Schwefel 
hölzchen, Drama. 9. Wie Max eine Weltreiſe macht, humor. 10. Ein Wiederſehen, 
Drama, 11. Der moderne Rock, humor. 12. Der Drang zur Bühne, Drama⸗ 
13. Tontollini und Lea im Dienit, humor. 14. Wie du mir, jo ich dir, Komödie. 
15. Die Macht des Gew iſſens, Drama. 


Tonbilder. 


17. Sehnſucht. 18. Heimkehr. 19. Honeymon⸗Marſch. 20. Wieder: 
ſehen am heiligen Abend. 21. Mikado, Fantaſie. 


geb. N 


im Alter von 78 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Graudenz den 27. Dezemb 


kirchhofe ſtatt. 


N Für die vielen Beweiſe der Teil- M 
nahme bei dem Hinſcheiden meines 
lieben Mannes, unſeres guten Va⸗ 
ters, ſagen wir unſeren 


herzlichſten Dank. 


Thorn den 25. Dezember 1910. 
Frau A. Petersilge. 
und Kinder. 


5 D 


Verein 
horn. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden 


Lotto 
tritt der Verein (Schügenzug) am Mitt⸗ 
woch den 23. d. Mis., nachm. 1¼ Uhr, 
am Kriegerdenkmal an. x 


Der Doritand. 
Bekanntmachung. 


Armengaben (als Ablöſung der Neu⸗ 
jahrsglückwünſche) werden auch in dieſem 
Jahre von unſerer Stadthauptkaſſe 
dankbar entgegengenommen und durch 
das Armen = Direktorium an Arme 
verteilt. 

Thorn den 22. Dezember 1910. 

Die Armenverwaltung. 

In das Handelsregiſter iſt bei der 
Firma Robert Weinmann, 
Thorn, als Inhaber der Firma der Kauf⸗ 
mann Oskar Roeder in Thorn 
eingetragen worden. 0 

Die Paſſiva und Aktiva iſt nicht über⸗ 
gegangen. 

Thorn den 21. Dezember 1910. 


Mönigliches Amtsgericht. 
Deffentliche 


Zwangs verſteigerung. 


Mittwoch den 28. Dezember 10, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn, Hoheſtraße 7: 


6 gr. Schachteln Sigaretten, 
128 fl. Schachteln Zigaretten, 
75 Flaſchen Tinte, 

1 Partie Briefmappen, 

5 Schachteln Kouverts und 
Briefbogen, 

1 Uartenſtänder mit Karten, 
1 Combank und 


2 Regale 
meistbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Verſteigerung findet vorausſichtlich 
beſtimmt ſtatt. 


f Gerhardt, 
5 Gerichtsvollzieher in Thorn. 
12 Mein 
7 ® 
Sanzellnterrigjt 
beginnt 


Montag den 9. Januar 
im Schützenhauſe, 


wozu ich weitere Anmeldungen Katha⸗ ® 


rinenſtr. 3, pt., r., erbitte. 


Göhrke. 


Kinder jeden Alters 
nimmt in Pflege f 
Frau Fischer, Kl. Marktſtr. 4, 


Geſtern früh 8 Uhr entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem Leiden 
unſere liebe Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter 


Karoline Klemp, 


die trauernden Hinterbliebenen: 
Ida Flaschka, geb. Klemp, 
Wilhelm Flaschka 
und Kinder. 


Die Beerdigung findet am Freitag den 30. Dezember, nachmittags 
2 Uhr, von Bahnhof Thorn » Moder aus auf dem St. Georgen⸗ 


: Emmy-Lapinski, 


ötzel, 


er 1910 


25 r . 
R Statt Karten. 5 


Verlobte. 
Thorn, Weihnachten 1910. 


x 
8 
© Erich Zieper, 5 
x 


eee 


Gesangunterricht 


wünſcht junge Dame. Gefl. Angebote 
erbitte mit 
hauptpoſtlagernd Thorn. 


Damen schäft hübsche 
Heimarbeiten 


anfertigen wollen, erhalten gratis 
nähere Mitteilungen. 

Justus Waldthausen, 
Hünchen 31, Schleissheimersir. 49. 


Geſucht 


1 junger Mann als Mitbewohner 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


| Stellenangebote 


＋ 


Geſucht werden: 
Agenten, Haufierer u. Wiederverkäufere 
nur ſtrebſame Perſonen, für großartigen, 
konkurrenzloſen Maſſenartikel. Dauernd, 
Beſchäft. Verdienſt 32 Mk. pro Woche, 
event, mehr. Angeb. unter P. II. 50 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Für mein Leder⸗, Seilerwaren⸗, Neß⸗ 


und Polſterwarengeſchäft ſuche einen 
Lehrling. 
Bernhard Leiser & Sohn, 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 
Für meine Bäckerei und Konditorei 
ſuche ſofort einen 


Lehrling. 


&. Solltke, Bromberger- u. Parkſtr.⸗Ecke. 


Stellmacherlehrlinge 


können ſofort eintreten. 
Rudolf Puff, Wagenbauer, 
Tuchmacherſtraße 26. 


Hausdiener 


mit guten Zeugniſſen wird eingeſtellt. 
Carl Mallon. 


Gebildete Dame 


gu Pflege und Beaufſichtigung zweier 


naben für den Nachmittag geſucht. 
Angebote unter P. Z. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Cine jüngere Buchhalterin 


ſucht per 1. Januar Stellung, auch als 


4 2 
Kaſſiererin. 
Angebote unter Z. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 
Zur Führung eines kleinen Haushalts 
wird gegen Mitbewohnung und etwas 
Taſchengeld eine evangeliſche 


Wirtin 


geſucht. Näheres in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 
rr 
Für mein photogr. Atelier wird 84 
51 Lehrling mit guter r 
2 geſ. Beding.: fortbildungsſchulfrel. ? 
> 54 


Ateller Bonath, Gerechtestr. 2. 
SS N IT IT III TT 


Aufwärterin 
fofort verlangt Eliſabethſtr. 6, 8. 


reisangabe unter I. M. 103, MA 


welche für mein Ge- 


Jhre Gäste 


Königlich, 


Breilesir. 2d. 


Ir. d. Wolff s Vorb 


Einjährig-Freiwillig.-, 
bezw. 


Realgymnasial- 


3 nach O1, 17 nach U 1, 
0 III, 2 nach U III, 1 nach IV und 


amüsieren sich 


wenn Sie ihnen durch meine 
Silvester - Scherze Stoff 
zum Lachen bieten. 2 22% 


Justus Wallis, 


Breslau III, Freiburgerstrasse 42, 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 


Fähnrichs-, 
Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt in 9 
die Sekunda einer höheren Lehranstalt. 
‚Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Schularbeiten. Viele 
vorzügliche Empfehlungen aus allen Kreisen. Halbjähliche Gymnasial- und 
Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. 
1910 bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis, 7 


91 Prüflinge, nämlich 14 Abiturienten, 
N 5 Extraneer die Schlussprüfung einer Real- 
schule bezw. eines Progymnasiums, 11 nach O II, 18 nach U II, 9 nach 


1 Fortan besondere Damenkurse 


rienten-Prüfung. 
Prospekt. 


Jahn Nil anal 


eretungs-Anstalt| 


Seekadetten-, Ü 
Streng geregeltes 


11 Einjährige. 


zur Vorbereitung für die R 
Primaner- u. Abitu-% 


Ei.) 


wegen Geſchäftsverlegung. f 
Spezialbeleuchtungsgeſchäft Ph. Freundlich, 


Neuſtädt. Markt 11. 


Büfettfräulein, dienen Kinder. 


fräulein, auch nach Rußland, ſucht jederz. 
Carl Arendt, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Stubenmädden, welche 
Empfehle glanzplätten und nähen 
können und Mädchen für alles. 


Emilie Pohl, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Grabenſtraße 28. 


Alleinſtehende Perſon 
(Witwe oder älteres Mädchen) für Haus⸗ 
arbeiten von älterem, kränklichem Herrn 
von gleich geſucht 

Brombergerſir. 26, Vorderh., part., 


Empfehle 
Köchin und Mädchen für alles. 


Wanda Kremin, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Bäckerſtr 11. 


Ein jüngeres, ordentliches 
Dienstmädchen 
wird geſucht Tuchmacherſtr. 7, 3, l. 
Mädchen für alles, 
das gut kochen kann, und ein 
Kindermädchen 


zum 1. Januar geſucht 
Brückenſtraße 40, im Laden. 


Sauberes Aufwartemädchen 
Bee eee kann fi ſofort 


Krüger & Oberbeck, Breiteſtr. 46. 


Aufwartemädchen 


(evangeliſch) für 2 Stunden vorm. und 
2 Stunden nachm. geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


.| Eine jaubere, erfahrene Anjwärterin 


für den ganzen Tag wird geſucht 
Seglerſtraße 13, 2, 


Bel . Spocht e b 
Selbſtgeber 


gewährt Darlehen ſchnell, diskret, jeder⸗ 
mann. Ratenrückzahlung. Keine Provi⸗ 
ſionszahlung. 
Wegener, Berlin C. 168, 
Roſenihalerſtr. 6, 


l. 


eld⸗Zarlehn, ſchnell. Ratenrückzahlg. 
Selbſtgeber Diesner, Berlin 21, 
Belle⸗Alliauceſtraße 67. 


But erhaltenes Pe. 


zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preis unter C. G. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


top! Stroh! 


große Gutspoſten, alle Sorten, kauft 
unter Geſtellung eigener Dampfpreſſen 
oder Häckſelmaſchinen und bittet um 
Angebote 


Emil Dahmer, Bromberg, 


Dampihädjelwerhe u. Slrohprellerei. 


faba 


kauft wiederum zu höchſten Preiſen und 
bittet um Angebote unter 10 Pfd. Ver⸗ 
muſterung. 


LEN 
5 S vertanfen 4 
1 hochtragende Stute, 


groß, ſteht preiswert zum Verkauf. 
RBuchniewiez & Co., 
Honigkuchenfabrik, Lindenſtraße 36. 
Eine junge, 
hochtragende Kuh 


fteht zum Verkauf im Forſthaus Fahnen⸗ 


u berg bei Di. Suchatowko. 


Grützmacher, königl. Förſter. 
Eine gute, friſch⸗ fi am 


milchende 


Kuh 
verkäuflich. 5 
Forſthaus Grünfließ bei Schirpit 


ge 


Gebäude, 


| Y Mod 


| Jeden Mittwoch und Sonnabend vollſtändig 


neues Programm. 


Rentabler Gaſthof, 


Wallfahrtsort, 16 km von Allenſtein, 
in großem kath. Kirchdorf, direkt 


1 an Kirche und Chauſſee gelegen, mit 
ca. 50 000 Mk. Umſatz, % an Ges 


tränken nachweisbar und ca. 30 Morgen 
ſehr gutem Ackerland, alles neue, maſſive 
große Reſtaurationsräume, 
Saal mit Bühne, Garten und ſehr große 
Stallungen, ſoll ſofort bei 20 000 Mk. An⸗ 


zahlung für 76 000 Mark verkauft werden, 


Käufer wollen ſich ſofort möglichſt per⸗ 
ſönlich wenden an 
H. Herrmann. Jonkendorf Oſtpr. 
Bez. Allenſte in. 
Guter Schreibliſch (50 Mk), 4 Mah. ⸗ 
Rohrſtühle zu verkaufen Bankſtr. 4, 2. 


Verſch. gebr. Möbel 


Nußbaum⸗ und Mahagoni ⸗Kleider⸗ 
ſchrünke, Wäſcheſchränne, Plüſchſofa 
(mit auch ohne Seſſel), Stſhle, Tiſche, 
Spiegel, Betijtellen mit Matratzen n. 
a. m., zu verkaufen Bacheſtraße 16. 

7 22 D EE 


DDD 


Wohnungsgeſache 


2 euch nan! gr, Möbl. Zimmer 
im oberſten Stockwerk in der Innenſtadt 


geſucht. Angebote unter B. B. 2 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe. 


Lear N 4—5 Zimmer, 
Parterre⸗Wohnung, vom Da 11 
ab zu mieten geſucht. 

Angebote unter V. 20 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnungsangebote „. 

M. J. m. Pens. en r 1. 
ut möbl. Vorderzimmer mit jep. 
Eing. ſof. z. verm. Paulinerſtr. 2. 


Gut möblierſes Zimmer zu vermieten 
x Araberſtraße 8, part. 


il Zim Vorn heraus, Alk⸗ 
| gut Möbl. Zin., lädt. Markt 27, 
2 Tr., per ſofort zu vermieten. 


R. Zim. ſof. z. bm. Baukſtt. 2, 2. 
M Echgerſraße 12 2 Les, 1 


Vorderzimmer zu vermieten 
Culmerſtraße 1, 2. 


N öbl. Zimmer mit guter Penſſon 
für 1 auch 2 junge Leute billig zu 
haben. Auskunft 

Culmerſtr. 12, Zigarrenhandlung. 


Wohnung, 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr. 
bei Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandſtraße 7. 


Wohnung, 


2 große Zimmer und große, helle Küche, 
verſetzungshalber fof. od. ſpäter z. verm. 
Jahresmiete 186 Mark. 
Culmer Vorſtadt, Blücherſtr. 12. 
Wie bis 1. Oktober von Herrn Hecktor 
zu Geſchäftszwecken innegehabte 


1. Etage, 
NReuſtädt. Markt 13, iſt von ſofort 
anderweitig zu vermieten. Zu erfragen bei 


Ph. Freundlich, Neuſt. Markt 11. 
Wohnung 


von 4 großen Zimmern, Balkon, Bade⸗ 
ſtube und allem Zubehör, vollſtändig 
renoviert, von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 


mieten Seglerſtraße 11, 2. 
1 Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör in 


der Nähe des Hauptbahnhofs von ſofort 
zu vermieten. Flehmke, Siemwken. 

Pferdeſtälle mit Schuppen, im ganz. 
auch geteilt, zu vermieten Araberſtr. 9. 


e berſchiedenes 0% 


Wie mein Vater von der 


+ 
Zuckerkrankheit 
befreit wurde, ſodaß er wieder alle 
Speiſen genießen konnte und neuen 
Lebensmut bekam, teile jedem auf Ver⸗ 
langen unentgeltlich mit. RC 
Frau Otto Schädel, Lübeck. 


enter. 


Mittwoch, 28. Dezember, 8 Uhr: 
Volkstümliche Vorſtellung zu halben 


reiſen. 75 
Novität! Novität! 
Zum letzten male! 
* 


Zigeunerliebe. 
Romantiſche Operette in 3 Akten von 
Franz Lehar. 


Donnerstag, 29. Dezember, 8 Uhr: 


Zum 2. male! Zum 2. male! 


Fra Diavolo. 


Komiſche Oper in 3 Aufz. von A u b a, 
Schützenhaus Thorn. 
Große 


Internationale 


Ringkampfkonkurrenz 0 


Heute, Dienstag, ringen: 
Olaf Christensen, Schweden, 
gegen 
Spindler, Thorn. 
Oscar Luppa, Böhmen, 
gegen 
Hugo Schmidt, Weſtpreußen. 
Paganini, Italien, 


gegen 1 

Pittlinski II, Ruſſiſch⸗Polen. , 

Freier amerikaniſcher Ringna IK 
Gottfried Huker, Oeſterreich, 


gegen 
Fritz Müller, Deutfchland, 


Leppige büste 


und Körperformen erhalten Frauen na 
Verbrauch von 2 Dojen Buſennähe 
kRröme, und zahle derjenigen, bei 
der Erfolg ausbleibt, 


500 Mark in bar. 


1 Dofe 2,50 Mt, 2 Dojen 4,50 Dr 
Verſand diskret p. Nachnahme. 
Dankſchreiben vorhanden, z. B. 


eine Dame: „Teile Ihnen mit, 5 der 


Bruſt bemerkbar wir 
es nicht geglaubt. Das mittel 


großartig. T. in B.“ — Bauch; 
Breslau 2, Loheſtraße 66. 
Stiefkind Neufſadl, 
Gerechteſtraße 30, 


an der Feuerwache, bittet um 
in billigen und beſſeren 


Bae 
Schlipſen, 
Schürzen, 
Arbeitshoſen, 


Hemden uſw. 


7 7 0 * 
vei junge Nuſſinnen, je 100 000 00 
D kinberliſe Witwe, Mitte 400. 15 M, 
M., 33jährige Naturfreundin, 7 5 
unobhängige Dame, 120000. . 
ꝛc., ꝛc. wünſchen ſoſort Heira ei 
ernſtgemeinte Anträge von Her 5 
auch ohne Vermögen — an 
L. Schlesinzer. 
old. Ring m 
Vetloten liſtädt. Markt 
Finder erhält Belohnung. Abzu 
der Geſchäftsſtelle der Preſſe 
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Eine Erinnerung. 

Aus den hinterlaſſenen Schriften und Auf⸗ 
zeichnungen des Feldmarſchalls Grafen Moltke 
iſt kürzlich die für weite Kreiſe gewiß neue 
Tatſache ans Licht gezogen worden, daß vor 
Beginn des Krieges von 1866 ein Kriegsrat im 
eigentlichen Sinne nicht abgehalten iſt, daß 
vielmehr ſeitens des Königs von Preußen die 
entſcheidenden Anordnungen nach einem Vor⸗ 
trage Moltkes ergangen ſind und dann in der 
denkbar einfachſten Weiſe die militäriſche Ope⸗ 
ration in ihr Recht trat. Dieſes klaſſiſche 
Zeugnis aus berufenſtem Munde 
für den Wert der militäriſchen 
Friedensarbeit wird im vollen Umfange 
beſtätigt durch eine Außerung des Prinzen 
Friedrich Karl von Preußen in ſeinen „Hiſto⸗ 
riſchen und anderen Notizen zum Feldzuge 
1866“ die dem zweiten Bande der von Haupt⸗ 
mann Foerſter vom Großen Generalſtab her⸗ 
ausgegebenen „Denkwürdigkeiten“ aus dem 
Leben des Prinzen zugrunde gelegt ſind. Die 


„Notizen“ ſchließen mit folgenden Sätzen: „Es 


iſt unſere Organiſation, nicht das Genie oder 
Talent irgendeines Führers, was uns 1864 und 
1866 den Sieg verſchafft hat. Von der ſtrate⸗ 
giſchen Anlage des Feldzuges ſei hierbei nicht 
die Rede. Es iſt unſer wohlgeübter, gut ge⸗ 
ölter, harmoniſcher Mechanismus, in dem jeder 
ſeinen Platz kennt, einen Platz, den auch die 
Mittelmäßigkeit auszufüllen völlig in der 
Lage ijt (denn er iſt auf fie berechnet), der uns 
ſiegen lehrte. Die Reorganiſation der Armee 
hat es keineswegs allein zuwege gebracht, aber 
ſie war ſeinerzeit eine notwendige Vervoll⸗ 
kommnung dieſes Mechanismus. Genies im 
eigentlichen Sinne haben ſich nicht gezeigt. 


Außerdem erwieſen wir uns in beiden Feld⸗ 


zügen beſſer als unſere Gegner. Wir unter⸗ 
ſchätzten ſie aber vor dem Kriege ebenſo wenig, 
als wir uns danach überſchätzten. In dieſer 
Beziehung habe ich oft an das Wort „les 
allemands ignorent leur force“ denken 
müſſen, das König Johann Sobieski in der 
Kampagne vor Wien ſeiner Gattin ſchrieb. als 
er die kurbrandenburgiſchen und kurſächſiſchen 


Hilfsvölker geſehen hatte. Die ſittliche 


und geiſtige Bildung der Nation, 
die ja durch Armee repräſentiert 
wird, war unſere Stärke. Wenn die 
Sſterreicher während des Krieges ſagten: Es 
iſt ein Sieg der Intelligenz über die Dumm⸗ 
heit, oder: der preußiſche Volksſchub⸗ 
lehrer hat den öſterreichiſchen geſchlagen, — 


ſo drückten fie das Richtige aus. Darum iſt 


ei einung, daß bei uns unſere Arbeit im 
et uns die Schlachten und Feldzüge ge⸗ 
winnt, weniger das Glück und ſpontane 
leuchtende Gedanken einzelner Genies.“ Dieſe 
inbezug auf den Krieg von 1866 und unter dem 
Eindruck ſeiner Ereigniſſe niedergeſchriebenen 
Gedanken ſollte ſich namentlich diejenige Partei 
ad notam nehmen, die nicht müde wird, die 


Julia Poppaa. 
Von Jſabella Kaiſer . 
Autoriſierte Wa aus dem Franzöſiſchen von 
W. Henk 


uke 
(Nachdruck verboten.) 


Als Publius Claudius in die Arena des Zirkus 
trat, erhob ſich ein raſender Lärm: Außerungen 
des Unmillens und jauchzende Beifallsrufe. 

Ganz Nom war hier verſammelt, von den Ple⸗ 
bejern der Subura an bis zu den Cäſaren des 
alatiniſchen Hügels. 1 2 f 
1 Man in ihm zu wegen ſeiner Kühnheit, 
hatte er es doch gewagt, in das Haus eines 
römiſchen Konſuls einzudringen, während die 
Frauen das Feſt der Mater magna Cybele feierten. 

Inſultiert aber wurde er wegen der ruchloſen, 
unerhörten Miſſetat: ſeinetwegen mußten x die 
Frauen ihre Feier einftellen und die Heiligtümer 
verhüllen. t 

Nun ſollte er feinen Liebesfrevel büßen. Heraus⸗ 
fordernd trat er dem Tode wie andere dem Siege 
entgegen; er hatte das Leben gebändigt, dem 
Schickſal getrotzt, — Julia Poppäa geliebt. Als er 
die Schwelle der Arena überſchritt, galt ihr ſein 
erſter Blick; er ſah nichts, als ihr goldgepudertes, 
rotblondes Köpfchen, und als ſie ihre Blicke auf ihn 
richtete, trat er mit elaſtiſchen Schritten näher, 
wie, wenn ihn Wolken ins Reich der Glückſeligen 
leiſe emportrügen. ER 

Er ſah nur fie allein und begrüßte fie mit einem 
das Geheul und Gejauchze der Menge über⸗ 
tönenden „Salve Domina!“ 5 

Sie war keine illyriſche Sklavin, keine frei⸗ 
gelaſſene Phöbe, auch die Patrizierin Tertia war 
fie nicht, noch auch eine von den Veſtalinnen; feine 
Liebe hatte ſich bis zu den höchſten Höhen, bis zu 
Julia Poppäa, der Cäſarentochter, verſtiegen. 

Dort oben, in der kaiſerlichen Loge, auf dem 
Elfenbeinſeſſel ſaß fie und neben ihr, mit heiterem 


Thorn, Mittwoch den 28. Dezember 1010. 


ſprichwörtlich und vorbildlich gewordene 
Manneszucht und Ausbildung des preußiſchen 
Heeres ins Lächerliche zu ziehen. Die Abſicht iſt 
dabei, dieſe Disziplin zu untergraben und da⸗ 
mit in eine der ſtärkſten Grundmauern des 
preußiſchen Staates Breſche zu legen. Um jo 
mehr iſt es von Wert, feſtzuſtellen, daß die 
beiden größten, erfolgreichſten und populärſten 
deutſchen Heerführer Graf Moltke und Prinz 
Friedrich Karl von Preußen, in der 
Wertſchätzung der Erziehungs⸗ und Bildungs⸗ 
arbeit, die im deutſchen Heere — ſeit 20 
Jahren nicht minder in der deutſchen Flotte — 
und im deutſchen Schulweſen jahraus jahrein 
auf ſittlichem und geiſtigem Gebiete geleiſtet 
wird, vollkommen übereinſtimmen. —,y. 
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Franz Graf von Balleftrem T. 


Der frühere Präſident des deutſchen Reichs⸗ 
tags, Franz Graf von Balleſtrem, eine der 
markanteſten Perſönlichbeiten unſerer parla⸗ 
mentariſchen Geſchichte, iſt im 77. Lebensjahre 
geſtorben. Am 5. September 1834 auf Schloß 
Plawniowitz in Oberſchleſien geboren, beſuchte 
er in den Jahren 1853 bis 1855 die Univerſität 
Lüttich und trat dann in die preußiſche Armee 


2 = 


ein, wo er 1857 Offizier und 1867 Rittmeiſter 


wurde. Er nahm 1863 an der Grenzbeſetzung 
gegen Polen und 1866 ſowie 1870/71 an den 
Feldzügen gegen Sſterreich und gegen Frank⸗ 
reich teil. Bald nach dem franzöſiſchen Kriege 
nahm er ſeinen Abſchied aus dem Heeresdienſt 
und trat von nun an in der Politik als Mit⸗ 
glied der Zentrumspartei hervor. Im Reichs⸗ 
tage vertrat er von 1872 bis 1893 den Wahl⸗ 
kreis Oppeln, dann wieder von 1898 bis 1906 
den Wahlkreis Lublinitz⸗Gleiwitz. Er be⸗ 
kleidete das Amt des erſten Vizepräſidenten von 
1890 bis 1893 und von 1898 bis zur Auflöſung 
im Dezember 1906 die Präſidentenwürde, durch 
deren gerechte und ruhige, oft von einem glück⸗ 
lichen Humor unterſtützte Handhabung er ſich 
— . ..—. . ——. ꝓwQ. ?—??! 
Antlitz, ihr Vater Auguſtus, deſſen geſchorenen 
Kopf ein Lorbeerkranz bedeckte, der mit weißen 
Bändchen befeſtigt war. In den klaren Augen des 
Kaiſers lag eine wie die Sonne blendende, gött⸗ 
liche Kraft. 

Publius Claudius verſchmähte das Ave Oae- 
sar! der dem Tode geweihten Gladiatoren. Er 
hatte den Eitelkeiten des Lebens entſagt, für ihn 
gab es weder Götter noch Cäſaren, — nur ein 
Weib exiſtierte noch für ihn. 

Mit einem Blick maß er dieſe Volksmenge, die 
ſich nach der Wolluſt ſehnte, ihn im Todeskampfe 
unterliegen zu ſehen. 

Es waren hier Gallier, Germanen, Syrier von 
den Ufern des Orontes, Griechen aus Hellas; 
Senatoren in der Toga und dem Laticlavius, 
Ritter, Prokonſuln, Decemvirn und Kriegs⸗ 
tribunen, auch Veſtalinnen, Prieſter der Iſis und 
Cybele mit Ahrenbündeln, orientaliſche Tänzer in 
ſcharlachroten Kappen, Amulettenkrämer und 
Diebe, Zauberer aus Chaldäa, eine Herde lang⸗ 
haariger Sklaven mit durchlöcherten Ohren und 
mit der Toga praetexta bekleidete Kinder, deren 
Augen vor Grauſamkeit glänzten, wie die junger 
Wölfe. 

Die Menge lechzte nach dem aufregenden Schau⸗ 
ſpiel: ein Mann, ein Patrizier, dieſer durch ſeinen 
Reichtum und ſeine Beredſamkeit berühmte Publius 
Claudius ging um der ſchönen Augen eines Weibes 
willen und weil es ihr ſo beliebte, in den Tod. 

Wird er ſterben? Angewißheit ſchwebte über 
dieſer Volksmenge und erregte ſie. Der Ver⸗ 
urteilte ſollte über ſein Schickſal ſelbſt beſtimmen. 
Alle Augen folgten ſeinen Schritten, die zwiſchen 
Leben und Tod hin⸗ und herſchwankten. Ein 
ſolches Schauſpiel iſt noch weit aufregender, als 
die Kämpfe der Athleten auf dem Marsfelde, auf⸗ 
regender, als die Schiffskämpfe auf dem Tiber, als 
die Wagenrennen im Zirkus, als die bei der 


allgemeine Anerkennung erwarb. Dem preu⸗ 
Bilden Abgeordneten gehörte Graf Balleſtrem 
von 1891 bis 1903 an; im letztgenannten Jahre 
wurde er zum erblichen Mitgliede des Herren⸗ 
hauſes ernannt. Er war preußiſcher Wirklicher 
Geheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenz, 
päpſtlicher Geheimkämmerer und Ehrenbailli 
des Malteſer⸗Ritterordens. 1906 zog er ſich vom 
politiſchen Leben zurück. — Graf Balleſtrem 
war ſeit Juni 1858 mit Gräfin Hedwig von 
Saurma⸗Jeltſch vermählt; der Ehe ſind ſechs 
Söhne und drei Töchter entſproſſen. 

Seine Majeſtät hat an den Grafen Valentin 
von Balleſtrem folgendes Telegramm gerichtet: 
Schmerzlich bewegt durch die Meldung von dem 
Hinſcheiden Ihres teuren Vaters ſpreche Ich 
Ihrer Frau Mutter, Ihnen und den übrigen 
Hinterbliebenen zu dem ſchweren Verluſt Mein 
wärmſtes Beileid aus. Der hervorragenden 
Verdienſte wie der charaktervollen Perſönlich⸗ 
keit des Entſchlafenen werde Ich ſtets gern und 
dankbar gedenken. Wilhelm R. 

Die Nord d. Allg. Ztg.“ widmet dem 
Grafen Balleſtrem einen Nachruf, in dem ſie 
unter anderm ſagt: „Einer der bedeutendſten 
unter den Männern, die zur Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte des Reichstags berufen waren, hat ſein 
tätiges Leben beſchloſſen. Was Graf Balleſtrem 
als Präſident geleiſtet hat, iſt von den ver⸗ 
ſchiedenſten und politiſch einander entgegen⸗ 
ſtehenden Seiten oftmals in den lobendſten 
Ausdrücken anerkannt worden.“ 


Der Präſident des Reichstags Dr. Graf 
Schwerin⸗Löwitz hat an die Gräfin 
Balleſtrem folgendes Telegramm geſandt: Tief 
erſchüttert durch die ſoeben erhaltene Nachricht 
von dem Heimgang Sr. Exzellenz Ihres von 
mir ſo hoch verehrten Herrn Gemahls ſende ich 
Eurer Exzellenz zugleich namens des deutſchen 
Reichstages den Ausdruck allerherzlichſter Teil⸗ 
nahme. Mit dem geſamten deutſchen Volke 
wird der deutſche Reichstag ſeinem lang⸗ 
jährigen allverehrten und hochverdienten 
Präſidenten in unvergänglicher Dankbarkeit 
ein treues und ehrenvolles Andenken bewahren. 
Der Präſident des deutſchen Reichstages Graf 
Schwerin⸗Löwitz. 2 r. 

Die Beiſetzung des Grafen v. Balleſtrem iſt 
auf den 28. Dezember angeſetzt worden. 
— . . —————————— 

die preußiſchen 

Fürſorgeerziehungsanſtalten. 

Der Mieltſchiner Prozeß hat das Intereſſe für 
unſere Erziehungsanſtalten wieder einmal wach⸗ 
gerufen. Nach den Berechnungen vom 1. Oktober 
1909 hatten wir in Preußen 785 Anſtalten für die 
Erziehung von Waiſen, Verlaſſenen, Verwahr⸗ 
loſten uſw. Von dieſen 785 find 140 beſonders zur 
Aufnahme von Fürſorgezöglingen beſtimmt. Da⸗ 
von entfallen auf Oſtpreußen 42, auf Weſt⸗ 
preußen 15, Brandenburg 62, Berlin 10, Pom⸗ 
mern 25, Poſen 18, Schleſien 63, Sachſen 23, Schles⸗ 
—— :. — m.. . . M —.....ñĩéi“ :?. 1ͤT̃ —x 
römiſchen Jugend ſo beliebten trojaniſchen Spiele, 
und unterhaltender, als die Tänze aſiatiſcher 
Prinzenkinder. 

Es war dies eine neue Art von Todesſtrafe. 
Zwei Pforten führten zur Arena des Zirkus; die 
eine ſtand mit einem tiefen, engen Gang in Ver⸗ 
bindung, der zu einer Höhle führte, und in ihr 
befanden ſich zwei Tiger aus der Tartarei, die, 
durch langes Faſten ſchier verſchmachtet, auf Beute 
lauerten. Die andere Pforte führte zu der Halle 
einer patriziſchen Jungfrau, die in einen Braut⸗ 
ſchleier gehüllt war. 

Beide Pforten ſahen einander ähnlich; beide 
waren hermetiſch verſchloſſen und verrieten weder 
das Gebrüll der wilden Tiere noch den Geſang der 
Jungfrau. Der Verurteilte mußte ſein Schickſal 
den Göttern anheimſtellen, ſich von ſeiner inneren 
Stimme leiten laſſen. Er hatte die Wahl: ent⸗ 
weder Schande und Tod, oder Liebe und Leben; 
er mußte zwiſchen den Zähnen der Tigerin und den 
Armen der Jungfrau wählen. 

Publius Claudius ſah die Pforten garnicht an, 
er blickte nur auf Poppäa; in ihren Augen wollte 
er ſein Urteil leſen. Sie allein, die Tochter des 
Cäſaren, kannte das Geheimnis der Kellergewölbe 
des Zirkus! — hier die wilden Beſtien, dort die 
Jungfrau. Nur ſie allein konnte durch ein Zwin⸗ 
kern ihres Augenlides, durch ein Zeichen mit ihrem 
roſigen Finger ihn retten oder zum Tode ver⸗ 
dammen ... Publius erwartete dies Zeichen. 

Er war wie umhüllt von dem blutgierigen Ver⸗ 
langen einer beſtialiſchen Menge, die ſeinen Willen 
hypnotiſierte. War dieſes Volk doch nicht wegen 
eines Idylls, ſondern um einer Tragödie willen 
hierher gekommen. Blut wollte es ſehen, nicht 
Roſen! — Publius blickte Poppäa an und er⸗ 
innerte ih... 

Hingeriſſen von ſeiner Leidenſchaft, war er in 
der Verkleidung einer Lautenſchlägerin in den 
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wig⸗Holſtein 12, Hannover 17; 


Weſtfalen 37, 
Heſſen⸗Naſſau 24, 


Rheinprovinz 59 und Hohen⸗ 


dollern 2 Anſtalten. Dieſe 410 Anſtalten 
können im ganzen etwa 34 000 Zöglinge auf 
nehmen. Das Erzieherperſonal erreicht eine Zahl 


von etwa 3700, von denen 2600 für ihren Beruf 
beſonders vorgebildet ſind. Dieſe Zahlen ſind eher 
noch niedrig als zu hoch gegriffen. Verteilt man 
die 34000 Zöglinge auf die 410 Anſtalten, fo 
kommen auf jede etwa 80 und auf dieſe entfallen 
je 9 Erzieher, von denen wieder je 6 bis 7 eine be⸗ 
ſondere Vorbildung haben. Die Anſtaltsvorſteher 
ſind zum größten Teil Geiſtliche, die entweder im 
Hauptberuf Direktoren ſind oder als Ortspfarrer 
nebenamtlich leiten. Häufig 
haben Hausvater oder Hausmutter, je nachdem es 
eine Knaben⸗ oder Mädchenanſtalt iſt, eine be⸗ 
ſondere Vorbildung genoſſen. Sie kommen aus 
Seminaren oder Diakonenanſtalten, Diakoniſſen⸗ 
anſtalten, Klöſtern uſw. Als Vorſteher findet man 
aber auch geprüfte Pädagogen. 

Zur Ausdehnung der Jugendfürſorge durch 
Pflege körperlicher Übungen wird der Etat der 
preußiſchen Anterrichtsverwaltung im nächſten 
Jahr erhebliche Mittel zur Verfügung ſtellen. Von 
ſeiten der Unterrichtsverwaltung iſt den Beſtre⸗ 
bungen zur körperlichen und ſittlichen Kräftigung 
der ſchulentlaſſenen Jugend in den letzten Jahren 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet, indem 
für die Leitung derartiger Leibesübungen geeig⸗ 
nete Perſönlichkeiten in großer Zahl herangebildet 
wurden. Die in Ausſicht genommene erweiterte 
Jugendfürſorge, welche ſich auf die Jahre zwiſchen 
der Beendigung der Schulpflicht und der mili⸗ 
täriſchen Dienſtzeit erſtrecken ſoll, dürfte eine An⸗ 
lehnung an das Fortbildungsſchulweſen finden, 
wobei naturgemäß jeder Zwang zur Teilnahme 
ausgeſchloſſen bleiben wird. 


Arbeiterbewegung. 


„Die von der oberbayeriſchen Aktiengeſellſchaft 
für Kohlenbergbau neuerdings angebotenen Eini⸗ 
gungsbedingungen wurden Sonnabend Mittag von 
den ausſtändigen Bergarbeitern mit überwältigen⸗ 
der Mehrheit angenommen. Die Hilfsarbeiter er⸗ 
halten vom 1. Februar ab eine Lohnerhöhung, die 
übrigen Arbeiterkategorien, ſobald die Konjunktur 
ſich beſſert. Maßregelungen unterbleiben voll⸗ 
ſtändig. Die Arbeit wird am kommenden Dienstag 
allgemein wieder aufgenommen. 

Kein Lokomotivpführerſtreik. Aus Chikago wird 
gemeldet: Freitag Abend iſt es zu einem Kompro⸗ 
mißvorſchlag bezüglich der Forderung der Lokomo⸗ 
tivführer der weſtlichen Bahnen gekommen. In⸗ 
folgedeſſen iſt der Befehl 54 Beginn der Arbeits⸗ 
einſtellung ſeitens der Vertreter der Lokomotiv⸗ 
führer aufgeſchoben worden. Der Kompromiß⸗ 
vorſchlag ſieht eine allgemeine Lohnerhöhung von 
33% Prozent für die Lokomotivführer vor. 


Provinzialnachrichten. 


* Eulmfee, 24. Dezember. (Die Zuckerfabrik Culm« 
fee) beendigte heute Vormittag ihre 29. Kampagne. Es 
wurden in 164 Schichten 4679 600 Zentner Rüben ver⸗ 
arbeitet, gegen 3 120 280 Zentner im Vorjahre. Die 
durchſchnittliche Tagesleiſtung beträgt in dieſem Jahre 
57 068 Zentner (in 24 Stunden) gegen 55 719 Zentner 
im Vorjahre. Die angebaute Rübenfläche betrug 27 700 
Morgen und die durchſchnittliche Ernte pro Morgen 169 
Zentner, gegen 135 Zentner im Jahre vorher, uͤnd der 
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Palaſt eingedrungen, denn er war bartlos und 
ſeine Geſtalt voll Anmut, wie die eines Epheben. 
Abra, der Poppäa Sklave, hatte ihn in das von 
den Ranken der Weinrebe verhüllte Zelt ſeiner 
Herrin geführt, dort, in der Nähe des heiligen 
Drachens und der Bildſäule der bona dea Cybele. 
Am folgenden Tage befahl der Senat eine 
Anterſuchung wegen Schändung des Heiligtums. 
Die Centurionen klopften an ſeine Tür und riſſen 
ihn von ſeinem Lager aus Zypreſſenholz. Seine 
Sklaven im Atrium wehklagten und wünſchten, er 
möchte lieber ein Maultiertreiber vom Albaner⸗ 
gebirge als der Publius Claudius ſein, den man, 
mit dem Strick um den Hals, zur Seufzerbrücke 
ee wird. 
r aber in ſeiner Liebestrunkenheit i 
von Wolken getragen dahin; er e 5 
eine Gunſt des Schickſals, ſein Leben wie eine 


Kriegsbeute zu den Füßen der Vielgeliebten hin⸗ 


werfen zu können. 

5 Den Bildſäulen des Sieges zulächelnd, trat er 
in die Arena, Leben und Tod in ſeiner Macht 
fühlend und beides gleich verachtend. 

Jetzt wurde das ominöſe Zeichen gegeben. 

Zublius blickte auf Poppäa. 

Rätſelhaft in ihrer ſphynxartigen, regungsloſen 
Haltung, ſah die Cäſarentochter dieſen zuverſicht⸗ 
lichen Blick und verſtand ſeine ſtumme Frage. 
Sie überlegte ihre Antwort. 

Was ging in der Seele dieſes Weibes, dieſer 
Courtiſane in einem königlichen Leibe, vor? Sie 
hatte an dieſem, für edel und ſchön geltenden 
Manne Gefallen gefunden; bei dem Gedanken, daß 
auch andere Weiber ihre Nacken über den Arm des 
Publius beugen könnten, fühlte ſie, daß wilde 
Eiferſucht die Pforte der blutdürſtigen Tiger zu 
öffnen drohte. Plötzlich aber erblickte ſie eine 
Viſion: dieſer Körper eines jungen Gottes lag, 


eine Beute wilder Tiere, auf dem Sand ausgeſtreckt ; 


Zuckergehalt der Rüben 15,91 Prozent Zucker, gegen 
16,57 Prozent im Vorjahre. 

e Gollub, 26. Dezember. (Die Ordensburg Golau,) 
das alte Wahrzeichen unſerer Stadt, gehörte bisher zum 
anſiedlungsfiskaliſchen Gutsbezirke Schloß Golau. Sie 
ſoll jetzt aber nebſt angrenzenden fiskaliſchen Ländereien, 
welche die Stadt erworben hat, mit dem ſtädtiſchen Ge⸗ 
meindebezirke vereinigt werden. Die Burg ſelbſt ver⸗ 
bleibt im Eigentum des Domänenfiskus. 

e Brieſen, 26. Dezember. (Verſchiedenes.) Der hieſige 
Luxuspferdemarkt ift jetzt auf den 19. und 20. Juli feſt⸗ 
geſetzt. Beſondere Anziehungskraft wird der Markt 
diesmal dadurch ausüben, daß mit ihm ein Herrenreiten 
(Reit⸗ und Springkonkurrenz) verbunden iſt. — Der 
Krüppelfürſorgeverein in Danzig hat mit dem Kreiſe das 
Übereinkommen getroffen, daß verkrüppelte Kinder, deren 
Gebrechen beſeitigt oder doch gebeſſert werden können, 
dem Diakonſſſen⸗Krankenhauſe oder Marien⸗Kranken⸗ 
hauſe in Danzig zugeführt werden. Zwei Drittel der 
Koften trägt der Kreis; das letzte Drittel (nur 22 Pfg. 
täglich) müſſen die Angehörigen oder, wenn dieſe un⸗ 
vermögend ſind, die Gemeinde übernehmen. Dieſer 
wohltätigen Einrichtung ſind nun ſchon mehrere ſehr er⸗ 
freuliche Erfolge zu verdanken. — Auf der Domäne 
Pr.⸗Lanke iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche erloſchen. 

* Dubielno, 23. Dezember. (Schulfeier.) Geſtern 
fand in der hieſigen Schule eine erhebende Weihnachts- 
feier ſtatt. Nach einer Anſprache folgten Geſangs vorträge 
und Gedichte, ſowie die Aufführung der reizenden 
Theaterſtücke „Weihnachtszauber“ und „Waldgeiſter in 
der heiligen Nacht“. 

Aus dem Kreiſe Culm, 24. Dezember. (Beihllfe 
zum Bahnbau.) Die Gemeindevertreter in Schöneich 
haben beſchloſſen, zu den Grunderwerbskoſten einer 
Bahn von Culm über Neugut, Podwitz, Schöneich nach 
Miſchke eine Beihilfe in der Höhe des doppelten 
Grundſteuerreinertrages von rund 2000 Mark zu ge⸗ 
währen unter der Bedingung, daß Schöneich in der 
Nähe der Molkerei eine Verladeſtelle erhält. 

Schwetz, 24. Dezember. (Kreistag.) Unter dem Vor⸗ 
ſitze des Herrn Landrates v. Halem fand hier der letzte 
Kreistag in dieſem Jahre ftatt. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung gedachte das Kreistagsmitglied Herr 
C. E. Gerlich⸗Bankau der Verdlenſte des durch Krank⸗ 
heit zur Niederlegung feines Kreisamtes genötigten 
früheren Amtsvorſtehers und Rittergutsbeſitzers ſowie 
Landlagsabgeordneten Herrn Julius Rasmus. Der 
Kreistag beſchloß den Dank des Kreiſes durch Über⸗ 
reichung einer Adreſſe zum Ausdruck zu bringen. Zum 
Kreisausſchußmitgliede wurde der Kammerherr v. Wuthe⸗ 
nau, zum Kreisdeputierten Herr Niedlich⸗Milewo ge⸗ 
wählt. Aus den Überſchüſſen der Kreisſparkaſſe wurden 
für das Kreis⸗Walſenhaus 1500 Mark, für das Kranken⸗ 
haus 12 000 Mark, für den Bau eines Gemeindehauſes 
in Bukowitz 1000 Mark, für Gemeindewegebaufonds 
12 555 Mark, für den Beamtenpenſionsfonds 3752 
Mark, für Hebammenzwecke 3000 Mark, für Unter⸗ 
haltung des Krankenhauſes in Neuenburg 720 Mark, 
für Veteranenwitwen uſw. 600 Mark, zu Beihilfen für 
Beſchaffung von Feuerſpritzen uſw. 1000 Mark, zur 
laufenden Unterhaltung der Weichſelfähren bei Schwetz 
und Neuenburg 1000 Mark, Zuſchuß zum Gymnaſium 
3000 Mark, desgleichen zur landwirtſchaftlichen Winter⸗ 
ſchule in Schwetz 600 Mark und an Stipendien für 
landwirtſchaftliche Winterſchſiler und gewerbliche Fach⸗ 
ſchüler 400 Mark bewilligt. 

Graudenz, 23. Dezember. (Gehorſamsverweigerung.) 
Weil er am Sonnabend keinen Dienft tun wollte, ver⸗ 
urteilte das Kriegsgericht den Rekruten Franz Linker 
von der 3. Komp. Pionjerbat. Nr. 23 wegen ſchwerer 
Gehorſamsverweigerung zu drei Wochen ſtrengen Ars 
reſts, welche Strafe durch die Unterfuhungshaft für 
verbüßt erachtet wurde. Linker iſt ein ſtrenggläubiger 
Adventiſt. 

Strasburg, 23. Dezember. (Verſchwunden) ift ſeit 
einigen Tagen der Musketier Wendorf des hier garni⸗ 
fonierenden Füſilierbataillons Inf.⸗Regts. 141. Er foll 
wegen eines Zerwürfniſſes mit ſeinen Eltern geäußert 
haben, daß er in die Drewenz gehen wolle. Die bis⸗ 
herigen Nachforſchungen waren erfolglos. 

Neumark, 24. Dezember. (Beihilfe) Zu den 
Koſten der Errichtung des neuen Steigerkurmes hat die 
weſtpr. Feuerſozietät in Danzig eine Beihilfe in Höhe 
von 400 Mark gewährt. 

Baldenburg (Kreis Schlochau), 22. Dezember. (In 
der Stadtverordnetenſitzung) wurden die Wahlen der 
Stadtverordneten Dittmann, Kaſiske, Rothenberg und 
Lefevre für giltig erklärt. Die Wahl des Herrn Weſt⸗ 
... ͤ ...... ˙ rr. ̃ ee 


ſie ſah ſeinen ſterbenden Blick, ſah ihn, der nur ſie 
allein lieben wird, ſah den zärtlichen Vorwurf 
ſeiner brechenden Augen ... und da öffnete ſich 
die Pforte des Mitleids in ihrer Seele — die 
weiße, die rettende Jungfrau erſchien. 

Aber dieſer Mann hatte die Kühnheit gehabt, 
ſich von ihr lieben zu laſſen, er hatte fie beſiegt ..., 
der Kuß der Cäſarentochter mußte in einer Blut⸗ 
welle ertränkt, der Mund dieſes Mannes, der ſie 
verraten konnte, mußte mit Sand und Schweigen 
geſchloſſen werden; dieſe Arme, die fie umſchlungen 
hatten, mußten, bevor ſie eine verräteriſche Bewe⸗ 
gung machen konnten, im ewigen Schlafe erſtarren; 
die Füße, die ſich der Poppäa zu nähern gewagt 
hatten, mußten auf die blumige Wieſe nieder⸗ 
geſtreckt werden. 

Leidenſchaftslos ſah fie, wie Publius, einem 
Herrſcher gleich, die Arena durchſchritt und ſich den 
Pforten näherte. 

Das Schweigen einer atemloſen Menge ſchwebte 
über ihm. 

Der Hauch dieſes, auf ein blutiges Schauſpiel 
begierigen Volkes drängte ihn zu der Pforte der 
Beſtien. Tauſend Hände ſchienen, ungeduldig vor 
Verlangen, den Käfig vor ihm zu öffnen, ihn mit 
eifrig⸗wilder Gier den Tigern ausliefern zu wollen. 

Er ſchritt vorwärts, den Blick auf Poppäa ge⸗ 
richtet. 

Die Majeſtät des nahenden Todes lag auf ſeiner 
Stirn. In ganz Nom war jetzt niemand, der mit 
ihm verglichen werden konnte. Poppäa ſah in 
ſeinen Augen, wie das von ihr geöffnet geweſene 
Paradies ſich wieder ſchloß. Tot oder lebendig, 
nur ſie allein wird er lieben! Konnte denn Julia 
Poppäa eine Nebenbuhlerin fürchten?! 

Sie gab ein nur ihm ſichtbares Zeichen; ihr rot⸗ 
blondes Köpfchen neigte ſich unmerkbar nach links, 
und ihr zwiſchen langen Wimpern hervorzuckender 
Blick war wie ein Leitfaden in des Verurteilten 
Händen. \ 

Publius erbebte vor Freude — er war gerettet! 

Er ſchritt zur linken Pforte; er hatte ſie ver⸗ 
ſtanden. Die Vielgeliebte ſchenkte ihm das Leben 
— und er ging ihm entgegen. 


ordnung die Hälfte der Gewähllen jeder Abteilung 
Hausbeſitzer ſein muß. Es wurde beſchloſſen, 
Magiſtrat um Aufbeſſerung der Gehälter der Unterbe⸗ 
amten zu erſuchen. 

Flatow, 24. Dezember. (Selbſtmordverſuch.) Die 
unverehelichte Klara Machnik, etwa 20 Jahre alt, war 
aus Berlin zurückgekehrt und wohnte hier bei ihren 
Schweſtern. Geſtern war ſie zum Zwecke einer Ver⸗ 
nehmung im hieſigen Polizeibureau. Sie ſoll in Berlin 
ein Jackett entwendet haben, was indeſſen noch nicht 
genau feſtſteht. Nachdem ſie von der Vernehmung 
zurückgekehrt war, nahm ſie Gift. Als man ſie fand, 
war ſie bereits blau im Geſicht und dem Tode nahe. 
Schnell wurde ein Arzt herbeigeholt, der den Magen 
auspumpte. Es iſt Hoffnung vorhanden, das junge 
Mädchen am Leben zu erhalten. 

Danzig, 24. Dezember. (Herr Oberpräſident 
v. Jagow) begibt ſich Anfang nächſten Monats 
auf einige Tage nach Berlin, um der am 5. Ja⸗ 
nuar ſtattfindenden Zuſammenkunft der Ober⸗ 
präſidenten im Miniſterium des Innern zur Be⸗ 
ſprechung dienſtlicher Angelegenheiten beizuwohnen. 
Am Abend des genannten Tages vereinigt die 
Teilnehmer der Konferenz beim Miniſter des 
Innern ein Mahl, zu welchem auch der Kaiſer 
ſein Erſcheinen in Ausſicht geſtellt hat. 

Karthaus, 23. Dezember. (Der landwirtſchaftliche 
Verein) wählte in feiner Hauptverſammlung Domänen⸗ 
pächter Baldow⸗Lappalitz zum Vorſitzer, Domänenpächter 
Kriebel⸗Mirchau zum Schatzmeiſter und Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Ehlers⸗Karthaus zum Schriftführer. Es wurde 
beſchloſſen, am 23. und 24. Juni n. Is. in Karthaus 
eine Tierſchau und Maſchinen⸗Ausſtellung für die Kreiſe 
Karthaus, Berent und Neuſtadt zu veranſtalten. Man 
hofft, von der Landwirtſchaftskammer, den Kreisver⸗ 
waltungen und den einzelnen landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
einen Beihilfen zu erhalten. 

Osterode, 23. Dezember. (Ein Betrüger, der Geiſt⸗ 
liche brandſchatzte,) iſt in Oſterode feſtgenommen worden. 
Die Polizei nahm den 35jährigen, in Muſchalla iu 
Holland geborenen Hausdiener Johann Laumann feſt, 
der ſich in Memel verſchiedener Betrügereien bei Geiſt⸗ 
lichen ſchuldig gemacht hatte. Er wurde in Oſterode in 
dem Augenblick feſtgenommen, als er einen poſtlagern⸗ 
den Brief abheben wollte. Der Feſtgenommene hatte 
zwei Mietsverträge beziehungsweiſe Quittungsbücher 
bei ſich, die auf die Namen Carl Löffing⸗Allenſtein, 
Königſtraße 70 und Carl Hoffmann⸗Allenſtein, König⸗ 
ſtraße 70, lauteten. Außerdem beſaß er ein Kontobuch, 
auf Hoffmann lautend, aus dem der Kauf eines An⸗ 
zuges zu erſehen war. Nach den Feſtſtellungen hat der 
Verhaftete die Mietsvertragsbücher ſelbſt ausgefertigt 
und ſich anſcheinend durch ihre Vorlage den Anzug er⸗ 
ſchwindelt. Seine Schwindeleien ſcheint der Mann 
überhaupt nur durch Vorlegung von Mietsquittungen 
betrieben zu haben, denn er hatte auch Quittungen, die 
von ihm in Gumbinnen ausgeſtellt waren, bei ſich. Bei 
dem Mann wurde ein Geldbeutel mit 77,39 Mark ge⸗ 
funden. Die bei ihm vorgefundenen 16 Anſichtskarten 
aus Memel ſcheinen auf einen Diebſtahl hinzuweiſen. 
Man hat es alſo hier mit einem Menſchen zu tun, der 
die Städte Oſtpreußens mit ſeinen Schwindeleien und 
Diebereien heimgeſucht hat. Soweit feſtgeſtellt, kommen 
zunächſt Memel, Gumbinnen, Inſterburg und Allenſtein 
in Frage. 

*Nikolaiken, 23. Dezember. (Beſitzwechſel.) Das 
dem Herrn Kaufmann Becker gehörige Stadtgut ging in 
den Beſitz des Herrn Gutsverwalter Derebetzki, früher 
in Woſſitz, über. 

Ruß i. Oſtpr., 23. Dezember. (Regen und kein 
1 t es jetzt täglich. Schon lange hat man 
ſol ihnachten nicht erlebt. Ein jeder Morgen 
kündigt ſich mit Regen an, und die ganze Natur 

leicht eher einem 1 als Winterszeit. Auch 

475 fangen die Fliederknoſpen zu brechen an, 
Staare ſieht man ganze Scharen auf Feldern und 
Höfen, als ob ſie einen flauen Winter voraus⸗ 
geahnt hätten und daher den weiten Wanderflug 
unterließen. Der „Sisgang it vorüber und das 
Waſſer weit unter die Üfer gefallen. Dampfer 
fahren ab und zu auf dem Strom. Da wir keinen 
Mondſchein zu Weihnachten haben, herrſcht tiefe 
Finſternis. i 

Marggrabowa, 22. Dezbr. (Bürgermeiſter Schulz) 
hat am Sonntag plötzlich die Stadt verlaſſen. Durch 


Aber plötzlich blieb er vor der geſchloſſenen 
Pforte ſtehen. Während einer entſcheidenden 
Minute ſah er auf ſein Leben zurück und blickte 
in ſeine Zukunft. 

Klopft er hier an, ſo tritt ihm eine unbekannte 
Jungfrau, die Fremde, entgegen, und für dieſen 
von einer gebieteriſchen Liebe beherrſchten Mann 
gibt es keine anderen Frauen mehr. Klopft er 
hier an, ſo bedeutet das für ihn ein licht⸗ und freud⸗ 
loſes Daſein. — Julia Poppäa iſt dann für ihn 
auf ewig verloren; er wußte, daß des Cäſar 
Auguſtus Tochter dem Tiberius verſprochen war, 
der, um ſie zu ehelichen, Aprippina verſtoßen hatte. 
Raſende Eiferſucht zerfleiſchte ſein Herz ärger, als 
es die ſich in ſeinen Leib einbohrenden Tigerzähne 
tun konnten. 

Er hatte auf ſein Leben verzichtet. Der Ge⸗ 
danke, es wieder fortzuſetzen, ſchreckte ihn wie eine 
ſich endlos unter einem erbarmungsloſen Himmel 
dahinziehende ſtaubige Straße. 

Nein! Hundertmal nein!... Lieber einen 
heldenmütigen Tod, als ein würdeloſes Leben! 
Die Vielgeliebte war edelmütig, ſie gab ihm ein 
königliches Geſchenk: das Leben; aber er will noch 
edelmütiger fein. Das Leben? ... für fie will 
er es dahingeben! Das Glück, von ihr geliebt ge⸗ 
weſen zu ſein, wird durch eine kurze Todespein 
nicht zu teuer erkauft. Eros und Pſyche müſſen 
doch wohl dort, im Jenſeits, Freudenſtätten für die 
Opfer der Liebeskrankheit haben! Er kehrte um, 
durchſchritt die Arena und, vor der kaiſerlichen 
Loge innehaltend, erhob er die Hände, ſchleuderte 
ihr inmitten des furchtbaren Schweigens die 
dröhnenden Abſchiedsworte: Vale carissima! ent⸗ 
gegen, und ſeine ſie durchbohrenden Blicke riefen 
ihr zu: Geſegnet ſei der Tod, der mich von einem 
Leben befreit, das ich ohne dich leben müßte! 

Das ganze Volk hörte dieſen Schrei; alle be⸗ 
griffen, daß dieſer Mann ſein Leben als Sühn⸗ 
opfer für die Kühnheit ſeines Liebesgeſtändniſſes 
dahingab, und daß er, um der Liebe einer Königin 
willen, königlich ſterben wolle. 

Vom Fanatismus ſeiner Leidenſchaft hingeriſſen, 
eilte er nun, ohne ſich umzuſchauen, auf die rechte 


8. 


den als Bürgermeiſter von Marggrabowa enthoben. 


phal wurde für ungiltig erklärt, da nach der Städte- | Urteil des Bezirksausſchuſſes vom 16. d. Mts. iſt 


Schulz, wie die „Hart. Zig.“ berichtet, feines es 

er 
Mehrzahl der Bevölkerung kam dieſe Amtsenthebung 
völlig unvermutet, von einigen Gutinformierten wurde 
fie jedoch vorausgeſehen. Schulz, der nach kurzem 
Studium Magiſtratsbeamter in Naumburg war, wurde 
im Jahre 1909 als Nachfolger des verſtorbenen Bürger⸗ 
meiſters Mück gewählt. Seitens einiger Stadiverord⸗ 
neten war geſtern eine Verſammlung einberufen worden, 
in der zugunſten des Gemaßregelten eingetreten und 
das gegen ihn geübte Verfahren kritiſiert wurde. 

Königsberg, 23. Dezember. (Bau eines Taub⸗ 
ſtummenheimes.) Dank der Opferwilligkeit weiteſter 
Volkskreiſe in der ganzen Provinz hat der Verein „Oſt⸗ 
preußiſches Taubſtummenheim“ in feinem nunmehr 5 
jährigen Beſtehen ein Vermögen von rund 130 000 
Mark angeſammelt. Hiermit iſt die Grundlage gegeben 
für die Errichtung einer Heimſtätte für die arbeitsun⸗ 
fähigen und altersſchwachen Taubſtummen, deren es 
etwa 200 in Oſtpreußen gibt. Zur Errichtung einer 
ſolchen Heimſtätte hat ſoeben ein Grundſtück von 
10 000 Quadratmeter Bodenfläche in Königsberg an⸗ 
gekauft werden können. Die Ausführung des Baues 
ſoll bereits im nächſten Frühjahr in Angriff genommen 
werden. 

Bromberg, 24. Dezember. (Diebſtahl.) Vor einigen 
Tagen wurden einer hieſigen Dame drei Brillantringe 
im Werte von 200 Mark geſtohlen. Der Dieb iſt noch 
nicht ermittelt. 

Gneſen, 22. Dezember. (Schwindlerin.) In dem 
Weißwarengeſchäft des Fräulein Schumann erſchien ein 
Mädchen und verlangte für den Fleiſchermelſter Hamm⸗ 
ling auf Rechnung acht Schürzen. Fräulein S. ſandte 
zur Sicherheit das eigene Dienſtmädchen mit den Schürzen 
hin. Die Beſtellerin ging bis an das Haus und ver⸗ 
ſchwand in dem Augenblick, als das Dienſtmädchen die 
Tür öffnete und in die Stube trat. Die Schwindlerin 
iſt unbekannt entkommen. 

Poſen, 23. Dezember. (Sturz vom Dache.) Geſtern 
Vormittag fiel der Klempnermeiſter Miecislaus Gartkie⸗ 
wicz, Hedwigſtraße 7 wohnhaft, vom Dache des ein⸗ 
ſtöckigen Hauſes Am Dom 14, auf welchem er Arbeiten 
verrichtete, herunter und verletzte ſich ſchwer. Er wurde 
in das Stadtkrankenhaus gebracht. 

Kolmar, 24. Dezember. (Der Landrat a. D. Graf 
v. Kögigsmarck) auf Ober⸗Lesnitz iſt auf Lebenszeit ins 
Herrenhaus berufen worden. 

— ——— — K (— FETT ERETEEENERG. WESER, 


Natſonalliberaler Parteiegoismus 


in der Gſtmark. 

Auch die freikonſervative „Po ſt“, die ehe: 
mals den Nationalliberalen ſo nahe geſtanden 
hat, erhält jetzt eine Zuſchrift aus dem Wahl⸗ 
kreiſe Bromberg, die ſich mit dem Wahl⸗ 
kampfe beſchäftigt, der ſich hier anſcheinend im 
Hinblick auf das angekündigte Verhalten der 
Nationalliberalen ſehr ſchwer geſtalten wird. 
Es heißt da u. a.: „Es iſt vonſeiten der Natio⸗ 
nalliberalen behauptet worden, die Frei⸗ 
ſinnigen würden ihnen bei der Wahl „in hellen 
Scharen“ zuſtrömen. Das iſt ein Irrtum, ohne 
Täuſchung. Freiſinnige, der Hanſa⸗Bund, die 
Arbeiterorganiſationen (ausgenommen natür⸗ 
lich die ſozialdemokratiſche) ſind mit Konſer⸗ 
vativen und Freikonſervativen darin einig, daß 
im Intereſſe der nationalen Sache an dem bis⸗ 
herigen Vertreter des Wahlkreiſes, dem Reichs⸗ 
parteiler Landgerichtsrat Schultz, jetzigen 
zweiten Vizepräſidenten des Reichstages, feſt⸗ 
gehalten werden muß. Selbſt extrem Frei⸗ 
ſinnige haben erklärt, daß ſie nach wie vor auf 
dem Boden des Kompromiſſes ſtehen bleiben.“ 


Dann wird dargelegt, daß es früher bei dem 
Kompromiß der Konſervativen und Freikonſer⸗ 
vativen mit den Nationalliberalen ſtets zur 
Stichwahl mit den Polen und Freiſinnigen 
kam und erſt nach dem Kompromiß der erſteren 
Parteien mit den Freiſinnigen, die ſich hierbei 


Pforte zu. Er klopfte an und erwartete, das Haupt 
erhoben, die Augen geſchloſſen, die Arme gekreuzt, 
den Tod 

Das Fallgatter ſank herab. 0 

In der furchtbaren Erwartung erſcholl ein Weh⸗ 
geſchrei; der Zirkus ſchien unter einer toſenden 
Lawine zuſammenzubrechen. 

Das Los war gefallen; Publius Claudius war 
gerichtet. j 

Er öffnete die Augen und ſah eine kaum faß⸗ 
bare Viſion: aus dem engen, dunklen Gang trat 
langſam eine weiße, verhüllte Geſtalt hervor und 
reichte ihm Roſen und Lilien. 0 

Er litt, als ob ihn eine der Beſtien an der 
Gurgel gepackt hätte. Dann blickte er zu Julia 


Poppäa empor, und feine, durch den ſchrecklichen 


Verrat aus 
ſahen klar. 

Nun ſank der Tod, der Tod ſeiner großen Liebe 
auf ihn herab. Das rotblonde Köpfchen der Kaiſer⸗ 
tochter war bleich vor getäuſchter Wut; er ſah ihre 
Falſchheit, ihren grauſamen Egoismus 

In der Höhle zur Linken brüllten die um ihre 
Beute betrogenen Tiger. 

Publius ſah nun Poppäa in ihrer wahren 
Geſtalt, — die würdige Gattin eines Tiberius. 

Seine Leidenſchaft war erloſchen; er begrub die 
Vergangenheit mit dem abermaligen ironiſchen 
Rufe: Vale carissima!, den er höhnend in die 
Arena ſchleuderte. 

Die wankelmütige, für alle Sieger nachſichtige 
Menge jauchzte ihm zu. 

Er wandte ſich langſam zur Jungfrau, die ihm 
Roſen darbot. Sie ſchlug den Schleier zurück, und 
er ſah ein Weſen, ſchön und rein, wie ein Taube 
im Tempel. Auf ihrer zu ihm erhobenen Stirn 
ging die Morgenröte der Liebe auf, und in den 
Kinderaugen dieſer jungen Jüdin, einer Zeit⸗ 
genoſſin Jeſu, erblickte Claudius den Widerſchein 
des Sterns von Nazareth. 

Er ergriff ihre Hand und ging einem neuen 
Leben entgegen. 5 


einem Irrtum geriſſenen Augen 


als durchaus zuverläſſig erwieſen, ſeien Stich⸗ 
wahlen vermieden worden. Das ſei der Anter⸗ 
ſchied. Die Nationalliberalen böten kein hin⸗ 
reichendes Aquivalent, um ihre Anſprüche ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen zu laſſen. Es wird ferner 
in der Zuſchrift die parlamentariſche Ver⸗ 
tretung der oſtmärkiſchen nationalen Inter⸗ 
eſſen durch den freiſinnigen Landtagsabge⸗ 
ordneten Aronſohn mit Anerkennung hervor⸗ 
gehoben und der Anſicht Ausdruck gegeben, daß 
die Nationalliberalen darauf ausgingen, im 
Wege der Abwechſelung im Mandatsbeſitz ihn 
zu verdrängen. Zweck der Beunruhigung des 
Wahlkreiſes durch die Nationalliberalen ſei — 
heißt es weiter in der Zuſchrift — ihre Hinzu⸗ 
ziehung zum Kompromiß und ihren Mandats⸗ 
anteil, auf den ſie vermeintlich Anſpruch haben, 
zu erzwingen, wenn auch nur für das Ab⸗ 
geordnetenhaus. Die erwünſchte Abwechſelung 
im Mandat, ſei hier aber ein Ding der Un= 
möglichkeit. „Denn derjenige Kandidat, der 
das Heft in Händen hat — und Herr Aronſohn 
hat ſich zweifellos als oſtmärkiſcher Vertreter 
aufs beſte bewährt, die Einwirkung auf ſeine 
Parteigenoſſen in der Oſtmarkenfrage iſt un⸗ 
verkennbar — iſt immer ſicherer durchzubringen 
als ein Wechſelkandidat. Ganz falſch wäre es 
unter den hier und in der Provinz beſtehenden 
Verhältniſſen, die Freiſinnigen — wie die 
Nationalliberalen es möchten — an die Wand 
drücken zu wollen. Und die Freiſinnigen werden 
ſich hüten, die Poſition der Nationalliberalen 
ſo zu ſtärken, daß dieſe ihnen einmal ein Land⸗ 
tagsmandat abfordern. Die Nationalliberalen 
behaupten, ſie ſeien im Wahlkreiſe an Zahl 
ebenſo groß als die Freiſinnigen. Das müſſen 
ſie erſt beweiſen. Konſervative und Frei⸗ 
ſinnige beſtreiten es. 


Der jetzige Vertreter des Wahlkreiſes im 
Reichstage ſteht den Nationalliberalen näher 
als den Freiſinnigen. Einen beſſeren Kompro⸗ 
mißkandidaten für unſeren Wahlkreis gibt es 
nicht. Der Abg. Schultz iſt kein „extremer“ 
Agrarier. Aber die Agrarier werden für ihn 
ſtimmen. Er hat für die Erbſchaftsſteuer ge⸗ 
ſtimmt. Kein Gegner derſelben verübelt ihm 
hier das. Er hat ſchließlich auch für die Finanz⸗ 
reform geſtimmt. Keiner der freiſinnigen oder 
hanſabündleriſchen Gegner der Finanzreform 
macht ihm daraus einen Vorwurf. Sie ſtellen 
alle ihr Sonderintereſſe hinter das nationale 
Intereſſe und ſtellen das Parteiintereſſe voran. 
Eine Stichwahl muß vermieden werden. Sie 
kann für Bromberg unter allen Umſtänden ver⸗ 
hängnisvoll werden. Wenn die Nationallibe⸗ 
ralen das nicht einſehen, dann find fie mit 
national. a 

Zur entſcheidenden Zeit werden die Natio⸗ 


nalliberalen ih ihre Stellungnahme wohl noch 


überlegen; überlegen, ob fie auf ihren Kopf 
beſtehen wollen. Denn ſtellen die National⸗ 


liberalen tatſächlich einen Sonderkandidaten 


auf, dann find die Konſeguenzen unab⸗ 
ſeh bar. Dann entſteht in der ganzen Provinz 
ein Wahlkampf, wie er bisher nicht dageweſen 
iſt. Aber auch über die Provinz hinaus wird 
man im ganzen deutſchen Reiche davon Kennt⸗ 
nis nehmen, wie die Nationalliberalen den 
Polen in die Hände gearbeitet haben, die jetzt 
ſchon ihre heimliche Freude an deren Vorgehen 
haben.“ 

— — —— ́ο . — 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 28. Dezember. 1908 Erdbeben 
auf Sizilen und in Kalabrien, Zerſtörung Meſſinas. 
1905 + Biſchof Dr. G. Wuſchanski, apoſtoliſcher Vikar 
im Königreich Sachſen. 1902 F Regierungspräfident 
v. Holleufer in Düſſeldorf. 1892 7 Auguſt Lammers 
in Bremen, bekannter volkswirtſchaftlicher Schriftſteller. 


1870 Ermordung des Generots Prim zu Madrid. 1870 


Schlacht bei Longpre. 1859 7 Lord Macaulay zu 
Kanon berühmter engliſcher Geſchichtsforſcher. 1849 
* FFürſt Herbert von Bismarck⸗Schönhauſen bei Berlin. 
1773 Auſſtand zu Boſton gegen die Engländer, Beginn 
des nordamerikaniſchen Freiheitskampfes. 1706 f Pierre 
Bayle, franzöſiſcher Freidenker und Dialektiker. 16227 
Franz von Sales, der Heilige, zu Lyon, Stifte 

des Ordens der Saleſianerinnen. 1524 + Johan 
von Staupitz zu Salzburg, Abt zu St. Peter, der Freun 

Luthers. 


Thorn, 27. Dezember 1910. 
= dge⸗ 

— (Ordensverleihungen.) Dem Lan 
richtspräſidenten, Geheimer Oberfuſtizrat Karl Re 
aus Graudenz, jetzt in Wiesbaden, iſt bei jeinem ie 
tritt in den Ruheſtand 50 Rote 1 d 
Kl mit der Schleife verliehen worden. 

Den Staatsanwaltſchaftsrat Rudolf Oetting in ze 
ift bei feinem an in 195 Zi der 
Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Dei Mitgliede des Vorſtandes der Lande nach 
rungsanſtalt Weſtpreußen, Hofmeiſter Karl ie 
Adl. Czapfelken im Kreiſe N iſt das Allge 
Ehrenzeichen verliehen worden. b 

x (Reichskaſſenſcheine) Mit 115 
Januar 1911 werden die alten Reichskaſſen 
zu 50, 26 und 5 Mk. außer Kurs er ie 
handelt fih um die alten dunkelgrünen F 1 
markſcheine, die auf der Vorderſeite . fel 
zeigen. Alle dieſe Geldſorten, die bereits 0 


einigen Jahren durch die neuen Banknoten zu 


grünen 
und 20 Mk., ſowie durch die neuen blau-gt 
5 Markſcheine erſetzt find, werden bei den e 
kaſſen nur noch bis zum 31. Dezember ae 
men; von dieſem Zeitpunkt an tauſcht nur 815 
die Kontrolle der Staatspapiere in Berlin 


Scheine ein. Da ſich von dieſem Papiergeld noch 


i dürfte, 
ine ganze Anzahl im Verkehr befinden 
machen 191 une Leſer auf die Außerkursſetzung 
dri d aufmerkſam. 
ee der Bezeihnund 
Bankier.) Viel beſprochen wurde vor 1 
Zeit in der Preſſe ein Inſerat, in welchem 
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„Bankier“ Wilhelm Sievers, der in Wahrheit 
lerberleger und nicht einmal Inhaber einer 
handelsgerichtlich eingetragenen Firma war, ſich 
unter Zuſage einer ungewöhnlich hohen Verzin⸗ 
ung zur Annahme von Spargeldern bereit er⸗ 
klärte. Der Zentralverband des Deutſchen Bank⸗ 
und Bankiergewerbes zu Berlin hat daraufhin 
gegen Sievers wegen Mißbrauches der Bezeich⸗ 
nung Bankgeſchäft auf Grund des § 4 des Ge⸗ 
etzes gegen den unlauteren Wettbewerb Strafan⸗ 
trag geſtellt. Sievers iſt wegen dieſes Vergehens 
nunmehr vom Königl. Schöffengericht zu Bitter⸗ 
feld rechtskräftig zu einer erheblichen Geldstrafe 
verurteilt worden. Dieſes Urteil verdient deshalb 
beſondere Beachtung, weil es in letzter Zeit auch 
ei den gewerbsmäßigen Ausleihern und Ver⸗ 
mittlern ſogenannter Privatdarlehen üblich ge⸗ 
worden iſt, ſich dem Vertrauen des Publikums 
durch Gebrauch der Geſchäftsbezeichnung „Bankier“ 
zu empfehlen. Daß dieſer Gebrauch ein unbe⸗ 
fugter ift, iſt bereits vor Jahrzehnten von dem 
preußiſchen Obertribunal⸗ und dem Reichs⸗Ober⸗ 
handelsgericht dargelegt worden. Gewerbetreibende 
gedachter Art werden deshalb gut tun, auf die 
Geſchäſtsbezeichnung „Bankgeſchäft“ zu verzichten, 
wenn ſie nicht mit den Strafgerichten in Konflikt 
kommen wollen. 0 
— (Für die Einziehung kleiner 
Steuer reſte) beſchloß der Vorſtand des deut⸗ 
ſchen Städtetages den Städten zu empfehlen, Geld⸗ 
beträge bis zu einer Mark., die in den Städten im 
dege des Zwangsverfahrens beizutreiben wären, 
niederzuſchlagen. Die meiſten Städte und auch 
ie größeren Dorfgmeinden nehmen den Vorſchlag 
an, da die Einziehung ſolcher kleiner Kommunal⸗ 
teuerreſte mehr Arbeit und Koſten verurjadt, 
als das Objekt beträgt. 
— (Beſteuerung der Pacht⸗ und 
lets verträge.) Auf die Verſteuerung von 
ſchriftlichen Pacht⸗, Miete 2c. Verträgen ſei % eder⸗ 
um aufmerkſam gemacht. Die Verſteuerung hat 


mittels eines Verzeichniſſes, zu welchem Vordrucke 


von den Zollſtellen und Stempelverteilern unent⸗ 


es zu 1 Fest mit den 
5 nicht beſchieden, das Fe 
ſclecher hagen begehen, aber deshalb Jolen ie es nch 
haben als die andern Kinder, deren Eliern 
a den 2 Wie eine liebende Mutler wacht die Stadt 

nſtalten, deren Ruhm und Stolz ſie ſind. 


ier ; N 
der un Ih nicht der furchtbare Geiſt der Zucht, fondern. 


1 Liebe und Milde Darum haben auch 
le Hauseltern den Kindern im Auftrage der 


JJ 


die Gaben für jeden einzelnen bereit geſtellt. 
ber die Stadt erwartet auch von jedem eine Gegen⸗ 
gabe, die freilich keine irdiſche iſt; jeder Zögling foll 
durch Fleiß und ſittliches Betragen ſeinen Dank abtragen 
nach dem Vorbilde des Chriſtkindleins, von dem es 
heißt: Es nahm zu an Alter, Weisheit und Gnade bei 
Gott und den Menſchen. — Nach verſchiedenen Geſängen 
und Deklamationen der Schüler nahm Herr Bürgers 
meiſter Stachowitz die Prämienverleilung vor. Die 
rämien beſtanden in Sparkaſſenbüchern. Es erhielten 
aus dem Kinderheim Max Döring 10,50 Mark, Marta 
Gadowsti 12 Mark, Leokadia Bencz:iewic; 6 Mark, 
Alfred Ulmer 12 Mark, Friedrich Goldate 10,50 Mark; 
1 dem Waſſenhauſe Ella Ott 20 Mark, Alma Radtke 
= Mark, Eulalia Buchholz 10,50 Mark, Stanislaus 
Piantowett 10,50 Mark, Karl Samara 6 Mark und 
bob in Kamm 12 Mark. Herr Bürgermeiſter Stachowitz 
andere ng Anſprache hervor, daß wohl auch noch 
ein and chüler Prämien verdient hätten, die würden 
ſtreben, eimal herankommen. Es müſſe fi jeder be⸗ 
‚euer Prämie würdig zu ſein, dann werden ſie 
a treten und Be an 2 
„ wohl üllen. Darauf ergri 
e Herr Stadtrat len Die Gemeinde⸗ 
anged ung tue viel, um den Kindern alles Notwendige 
= gedeihen zu laſſen, aber doch fehle hier und da noch 
lb Während durch Zuwendungen aller Art das 
enllenaus genügend ausgeſtattet erſcheint, hat die 
tadtverwaltung beim Kinderheim die Empfindung, als 
fende noch etwas mehr geſchegſen. Nun habe er von 
feinem früh verſtorbenen Sohne ein Sparkaſſenbuch 
Das der, das er als Stiftung anlegen wolle. 
2. Stammkapital werde ſich vielleicht noch erhöhen 
aſſen. Dieſem Sohne war es nur vergönnt, die erſte 
ugend auf dieſer Erde zu verweilen, darum erſcheine 
ie beſte Verwendung des Geldes die zu ſein, mit den 
n des Kapitals der Jugend Freude zu bereiten. 
r bitte den Herrn Bürgermeister, das Buch in ſtäduaſche 
werwaltung zu nehmen. Herr Bürgermeiſter Stacho⸗ 
en ſprach dem großmütigen Sufler den Dank der 
tadt aus. Das Sparkaſſenbuch lautet auf 1000 Mi. 
lit einigen Gefangen und Dellamationen erreichte Die 
eigentliche Feier ihr Ende. Dann wurden die Kinder 
5 den Raum geführt, in dem für jeden die Geſchenke 
ereit lagen. Die Gäſte erfreuten ſich noch längere Zeit 
Si dem Jubel der Zöglinge. — Kurz vorher hatte im 
f ſechenhaus eine Weihnachtsbeſcherung ſtattge⸗ 
unden, bei der Herr Pfarrer Meczykowski von 
er Marienkirche die Anſprache hielt. 


en Silberne Hochzeit) Das Raddatz ſche 

bepaar in Thorn⸗Mocker, Rayonſtraße, beging am 

en, Weſhnachtsfeiertag das Feſt der filbernen 
zeit. - 


— (Das Feſt der filbernen Hochzeit) 
begehen am Silveitertage die Struch'ſchen Eheleute, 
orn-Mocker, Goßlerſtraße 41 wohnhaft. 
tar Straffall bei einer Kranken ⸗ 
bel bl e Ein Gemerbetreibender hatte feinen Gefellen 
9 der Lohnzahlung regelmäßig Beiträge zur Kranken. 
in cherung abgezogen, aber weder dieſe noch die auf 
N ſelbſt entfallenden Anteile an die Kaſſe abgeliefert. 
ein äwangsmweife Beitreibung der rückſtändigen Bei⸗ 
a von dem Schuldner fiel fruchtlos aus. Die 
Boratenkaſſe ſtellte darauf gegen den Schuldner wegen 
renthaltung der Beiträge Strafantrag. Schuldner 


gut e infolgedeſſen durch die Strafkammer des königl. 


und gar ce zu Danzig wegen Vergehens gegen SS 82b 


des Krankenverſicherungsgeſetzes unter Zubilli- 


gung mildernder Umſtände zu 30 Mark Geldſtrafe (im 
Nichtbeitreibungsfalle zu 10 Tagen Gefängnis) und zu 
den Koſten des Verfahrens verurteilt. 

— (Warnung vor Inſeraten⸗ 
ſchwindlern und Vorſchußagenten.) 
Der Verein Berliner Grundſtücks⸗ und Hypotheken⸗ 
makler warnt vor Agenten, deren Firmen durch 
irreführende Bezeichnungen wie „Grundſtück⸗Börſe“, 
„Zentrale für Grundſtück⸗ und Geſchäftsverkäufe“, 
„Darlehen-Bank“ uſw. Verkaufsluſtige veranlaſſen, 
in dem von der Firma herausgegebenen Offerten⸗ 
blatt zu inferieren, das unter Ausſchluß der Offent⸗ 
lichkeit erſcheint. Dem Opfer wird ein Revers vor⸗ 
gelegt, in dem die Inſertionskoſten in ziemlich ver⸗ 
klauſulierter Weiſe feſtgelegt werden. Es find 
Fälle bekannt geworden, in welchen Inſertions⸗ 
koſten bis zu 500 Mk. eingeklagt wurden. Be⸗ 
ſonders gewarnt wird vor den Vorſchußagenten, 
die ſich für ihre perſönliche Mühewaltung als 
Beitrag zu ihren Speſen uſw. einen beträchtlichen 
Vorſchuß zahlen laſſen, der ſich zwiſchen 20—500 
Mk. bewegt. 

— (Gegen die Verſchleppung der 
Prozeſſe) erläßt eine Anzahl bekannter Ju⸗ 
riſten einen Aufruf, der zunächſt den Zweck ver⸗ 
folgt, die öffentliche Meinung aufzuklären und ihr 
die Notwendigkeit einer Anderung der jetzigen 
Methodenform zum Bewußtſein zu bringen. — 
Die Verſchleppung der Prozeſſe, ſo heißt es im 
Einzelnen, wird man zuverläſſig durch eine im 
Einvernehmen mit den Anwälten erfolgende ge⸗ 
ſchickte Prozeßleitung und eher durch die Gewäh⸗ 
rung der Möglichkeit, auf Vertagungsvorſchriften 
zu verzichten, als durch Vermehrung dieſer Vor⸗ 
ſchriften abhelſen. Induſtrie, Handel und Land⸗ 
wirtſchaft haben dies Verlangen zwar noch nie 
direkt, wohl aber indirekt durch die Forderung von 
Sondergerichten und Einigungsämtern ſchon ſeit 
Jahren erhoben. 


— (Erledigte Schulſtellen.) Erſte Lehrer⸗ 
und Organiſtenſtelle an der Volksſchule in Breitenfelde, 
Kreis Schlochau, evangeliſch. (Meldungen bei dem 
königlichen Kreisſchulinſpektor Herrn Schröter zu Pr.⸗ 
Friedland). Erſte Lehrerſtelle an der Volksſchule in 
Griffen, Kreis Thorn, evangeliſch. (Königl. Kreisſchul⸗ 
inſpektor Herrn Prölß in Culmſee). Dritte neu ge⸗ 
gründete Lehrerſtelle an der Volksſchule in Prechlau, 
Kreis Schlochau, katholiſch. (Königl. Kreisſchulinſpektor 
Herrn Märker in Prechlau). 


Die zwölf Nächte. 

Die zwölf Nächte, die ſich vom Weihnachtstage 
bis zum 6. Januar erſtrecken, 1 nach uraltem 
Volksglauben für die Zukunft des Menſchen be⸗ 
ſtimmend. Die Träume, die man in dieſen Nächten 
hat, ſollen der Reihe ur, die kommenden IRorl 
Monate von bejonderer Bedeutung fein. Bezügli 
des Wetters gilt der alte Satz: Wie ſich das 
Wetter von Chrifttag bis Heiligedreikönig erhält 
5 iſt das ganze Jahr beſtellt. Während der zwölf 

ade treiben auch Hexen, Dämonen und vor 
allem Frau Holle und der wilde Jäger ihr Un⸗ 
weſen, ſodaß man die Alltagsarbeit am beſten 
anz ruhen läßt. Der Druienfuß, das Wire und 
Str ſeile ſchützen das Vieh und die Wirtſchaft. 
Als beſonders wichtig gelten die Drei⸗heilig⸗Nächte, 
d. h. Ehriſt⸗, Neujahrs⸗ und Dreikönigsabend. Urs 
rünglich hatten die zwölf Nächte garnichts mit 
put und Geſpenſtergeſchichten zu tun, ſondern 
waren lediglich eine Zeit des ſorgloſen Ausruhens, 
wie man ſich denn auch die Sonne in folder Ruhe 
dachte. Daher lebt noch jetzt in manchen Gegenden 
Deutſchlands der Glaube, daß in den zwölf Nächten 
gewiſſe Arbeiten nicht vorgenommen werden dürfen, 
namentlich ſei es nicht erlaubt, zu ſpinnen. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit mußte man ſich vordem der größten 
Ruhe befleißigen; wer nur die Tür derb fil lug, 
atte im nächſten Jahre den Blitz zu fürchten. 
afür lärmte in den zwölf Nächten das wütende 
Heer, der wilde Jäger Hackelberg brauſte durch die 
Lüfte. Irrwiſche tanzten, die Feuermänner flacker⸗ 
ten. Bei den heidnischen Angelſachſen hießen die 
zwölf Nächte Modranecht. Mutternächte, weil ſie 
das aimed Jahr mit ſeinem Glück und Unglück 
ebären follten. Nach germaniſchem Glauben 
hielten in den zwölf Nächten die Götter, beſonders 
Wodan und Frigga, ihren feierlichen Umzug, um 
die Natur wieder zu beleben, den lanzen Wachs⸗ 
tum und Früchte zu ſpenden, das aſſer zu Wein 
zu machen. Gerichtsfriede herrſchte in dieſen 
geheiligten Tagen bei unſeren Altvordern; alle 
ergaben ſich der 1 Freude. Sie beſchenkten 
ſich gegenſeitig mit Wildpret und wildem Honig, 
und zwölf Tage lang ruhte jeder Kampf und len 
Feindſchaft. Todfeinde ſaßen in Frieden neben⸗ 
einander, und der eine reichte dem andern das 
Trinkhorn. Erſt nach Ablauf dieſer Friſt erneuten 
ie die alten Feindſchaften, und die Gewalten der 
ache und der Sühne traten wieder in ihre Rechte 
ein. Das iſt im Laufe der Jahrhunderte anders 
geworden. Aber der Aberglaube, der ſich an die 
zwölf Nächte knüpft, hat ſich erhalten. Selbſt in 
elfen in denen man das nicht für 1 8 5 
halten ſollte, wähnt man noch immer, daß das 
was man in den zwölf Nächten träumt, im Laufe 
des kommenden Jahres in Erfüllung gehen werde, 
und man wünſcht vor dem Schlafengehen ſich und 
anderen einen ſchönen Traum. 


Thorner Stadttheater. 


„Fra Diavolo“ Oper in 3 Aufzügen von Auber. 
— „Der Rodelzigeuner.“ Operette in 3 Akten von 
Joſeph Snaga. 5 

Am erſten Feltlag wurde abends die Oper „Fra 
Diavolo“ gegeben, die ihre Erſtaufführung am 30. Januar 
1830 in Paris erlebte und ſich ſeitdem, neben dem 
anderen Werke des franzöſiſchen Meiſters „Die Stumme 
von Portici“ auf dem Repertoir erhalten hat, dank der 
ſpannenden Dichtung Scribes und der graziöſen und 
geiſtvollen Muſik, die Auber dazu geſchrieben hat. In 
der Titelrolle fand Herr Roland wieder einmal Gelegen⸗ 
heit, durch ſchauſpieleriſche Darſtellung ebenſo wie durch 


ſeine Stimmittel zu glänzen. Lebhajien Beifall fand er 


mit der Barcarole im 2. Akt und der Arie „Ich zähle 
Freunde unter den Scharen“ im 3. Akt; auch in die 
Enſembles griff er mit Verve ein. Fräulein v. Niedeck, 
welche die Partie der „Zerline“ ſang, trug ihre Romanzen 
„Erblickt auf Felſeshöhen“ und „Welches Glück, ich atme 
freier“ allerliebſt vor und führte auch die Cavatine 
„Ja, ſchon morgen, welches Glück“ geſchmackvoll durch. 
Herr Transky („Lorenzo“) wußte trotz merklicher Indis⸗ 
poſition mit der Romanze „Ewig will ich dir gehören“ 
Beifall zu erringen und fügte ſich auch ganz gut ins 
Enſemble, aus dem Fräulein Adalbert als „Engländerin“ 


beſonders bervorſtach. In kleineren Partien waren be⸗ 


ſchäftigt die Herren Klinder („Matteo“), Fruth und 
Vornträger (Banditen „Giacomo“ und „Beppo“) und 
Dietrich („Lord“). Gutes leiſteten die Chöre und das 
Orcheſter, unter der ſicheren Führung des Herrn Kapell⸗ 
meiſters Fritſch, der beſonders die muſikaliſche Filigran⸗ 
arbeit der Ouverture aufs feinſte herausgearbeitet hatte. 
Der zweite Feſttag brachte abends eine Neuheit, die 
Operette „Der Rodelzigeuner“. Der Verfaſſer der 
Dichtung, Leo Kaſtner, verwertet darin den originellen 
Einfall, einen Bräutigam ſtatt der Tochter die Schwieger⸗ 
mutter heiraten zu laſſen, um eine Millionenerbſchaft zu 
retten, was in Verbindung mit dem Motiv der ver⸗ 
liebten Alten einige ganz hübſche Szenen ergibt. Dazu 
noch der zweite originelle Gedanke, den Chor in 
ſchmucke Sportkoſtüme zu ſtecken und als Chor der 
Rodlerinnen einzuführen, mit dem Rodelſchlitten auf 
dem Rücken als Umrahmung der friſchen Geſichter — 
das war des Eigenartigen genug, um die Operette als 
etwas neues erſcheinen zu laſſen. Die Muſik, die 
Joſeph Snaga dazu geſchrieben, ein aus tiefftem Dunkel 
auftauchender, bisher gänzlich unbekannter Muſiker, iſt 
recht lebhaft und unterſtützt die Dichtung meiſt recht 
wirkſam und belebend; aber ſie iſt weder in der Er⸗ 
findung bedeutend, noch in der Inſtrumentierung die 
Hand des Meiſters verratend. Keine Melodie hat 
Feuer, oder Grazie, oder Innigkeit genug, um durchzu⸗ 
ſchlagen; einen tiefern Einduuck macht nur das Zi⸗ 
geunerlied im Finale des 2. Akts „Wie zieht es mich 
mächtig“. Mit den meiſten modernen Operetten ver⸗ 
mag ſich indeſſen der „Rodelzigeuner“ wohl zu meſſen, 
und wenn man Joſeph Snaga auch nicht prophezeien 
kann, daß ihn die Nachwelt beſſer kennen wird als jetzt 
die Mitwelt, ſo wird die Operette eine Saiſon wohl 
aushalten und manche Wiederholung erleben. Um die 
Aufführung machten ſich verdient Herr Roland in der 
Titelrolle („Oberleutnant Winko von Veröszy“), Frl. 
Adalbert als „Wanda“, die nach vielen Wirrungen im 
3. Akt, wo alle, ſelbſt die verwickeltſten Knoten von 
ſelbſt ſich löſen, den Geliebten heimführt, Frl. Joſepha, 
die wieder als Chorführerin glänzte und auch dem 
Kouplet „Ju der Mauſefalle“ zu einigem Erfolg ver⸗ 
half, dem einzigen Da capo der Aufführung, da die 
Operette recht dankbare Partien nicht enthält und ſelbſt 
die Lieder Winkos und Wandas „Ja, himmliſche 
Märchen ſind Flitterwochen“ und „O poche nicht ſo un⸗ 
geſtüm, ſei ſtill, mein Herz“ trotz des Chors hinter der 
Szene ziemlich eindrudslos verhallten. Am wirk⸗ 
ſamſten waren noch die Geſänge des Chors, der weſent⸗ 
lich beizutragen hatte, die Operettenſtimmung hervorzu⸗ 
bringen, ebenſo wie die Träger der beiden ſchauſpieleri⸗ 
ſchen Rollen des „Oheims“ (Herr Rieß) und „Eulalia“, 
der komiſchen Alten (Frau Peſtel), die ganz vortrefflich 
ſpielten. Die Wirkung der ſchönen Choraufzüge wurde 
im 1. Akt leider ſtark beeinträdyligt durch den die Be⸗ 
wegung behindernden dekorativen Aufbau in der Mitte 
der Hotelhalle. Die übrigen Nollen lagen in den 
Händen der Herren Lindemann, der den „Adjunkt von 
Neuhoff“ ſchauſpieleriſch ebenfalls ſehr gut gab, Bochum 
(„Kommiſſionsrat“), Edwin Schäfer (Offizlersburſche“), 
Pohl („Oberkellner“), und Horn, der ſich als „Kaſtellan“ 
zur Geltung brachte. Der etwas magere wie burleske 
3. Akt wurde bereichert durch das von Herrn Roſenoff 
arrangierte Ballett „La Tozigane“, das von Frl. Nor⸗ 
mann, Frl. Bauer und den Herren Roſenoff und Gor⸗ 
batſchewski ſehr zierlich getanzt wurde. Nur täte Herr 
Roſenoff gut, weniger auf die Außenwelt zu ſehen 
und mehr, wie Herr Gorbatſchewski, weltverloren und 
für ſich zu tanzen; die Balletts würden dadurch weſent⸗ 
lich gewinnen. Die muſikaliſche Leitung lag in Händen 
des Herrn Kapellmeiſter Fritſch, der aus der Muſik 
herausholte, was möglich war. Das Haus war an 
beiden Abenden ausverkauft. a 


— . —— —-k—tt — —ę—ę— 


Sonderbare Teſtamente. 
MNachdruc verboten.) 

Nicht immer werden Teſtamente gemacht, um 
die hinterbliebenen Lieben ſicher zu ſtellen. Sie 
bilden auch häufig den Ausfluß des Wunſches eines 
Teſtators, allzu ſichere „lachende Erben“ einmal 
gründlich zu enttäuſchen oder ſich für erlittene An⸗ 
bill noch nach dem Tode zu rächen. Manchmal 
u auch ein wenig Romantik dem Teſtator die 
Feder. 


Sehr berechtigt iſt der Wunſch des Teſtierenden, 
die ihn überlebenden Lieblingstiere gut unter⸗ 
gebracht zu wiſſen, und die Erfahrung, daß anſchei⸗ 
nend vertrauenswürdige Menſchen, denen zugleich 
mit einem Tiere eine anſehnliche Summe hinter⸗ 
laſſen wurde, ſich mehr um dieſe als um jenes 
kümmerten, hat andere Tierfreunde veranlaßt, 
das zur Unterhaltung der Lieblinge hinterlaſſene 


Geld — dieſen ſelbſt zu hinterlaſſen. Einige be⸗ 
ſonders merkwürdige Fälle dieſer Art erzählen 


„Tits⸗Bits“. Meiſt erweiſt ſich denn auch die 
Vorausſetzung des Teſtators, daß ein Tier, welches 
im Beſitze einer anſehnlichen Leibrente iſt, beſſer 
end und gepflegt wird, als vollkommen zu⸗ 
treffend. 


Eine portugieſiſche Dame verdankt ihrem Papa⸗ 
gei ihr Leben. In ihrer Wohnung war eines 
Nachts Feuer ausgebrochen, und ſie wäre ſicherlich 
im Schlafe erſtickt, oder hätte doch keinen Ausweg 
mehr finden können, wenn ſie nicht rechtzeitig noch 
durch das gellende Geſchrei ihres Papageis geweckt 
worden wäre. Sie bewies ihm ihre Dankbarkeit, 


indem ſie ihm ein Jahrgeld von 4000 Mark aus⸗ 


ſetzte; dafür konnte ihm ſchon eine eigene Pflegerin 
gehalten werden. Und Papageien haben ein 
langes Leben, beſonders, wenn ſie gut gehalten 
werden. 

Gleichfalls aus Dankbarkeit hinterließ ein Chi⸗ 
cagoer Herr vor etwas mehr als Jahresfriſt ſei⸗ 
nem Hunde Rab die Summe von 8000 Mark, „in 
Anerkennung ſeiner Zuneigung und zärtlichſten 
Pflege, als ich krank war. Wer ſelbſt erfahren 
hat, wie die unwandelbare Treue und uunermüd⸗ 
liche Aufmerkſamkeit eines Hundes einem ein⸗ 
ſamen Menſchen zum Troſte gereichen kann, der 
wird dieſen Satz nicht in das Gebiet der Phraſe 
verweiſen. 

Eine reiche Pariſer Witwe, Mme. Cleary, 
hinterließ ihr Vermögen zur Hälfte ihrer Tochter, 
und zur Hälfte ihrer Bulldogge. Merkwürdiger⸗ 
weiſe war die junge Dame mit dieſer Teilung voll⸗ 
kommen einverſtanden. Sie liebte das Tier nicht 
weniger als ihre Mutter, und ließ es nie von ſich, 
nicht einmal bei Tiſche. 

Um ſeinem Verwandten einen Streich zu ſpielen, 
hinterließ ein Franzoſe, namens Souchat, ſein ge⸗ 
ſamtes Geld ſeiner Schildkröte, die bekanntlich auch 
ein recht langlebiges Tier iſt. Beſonders ſchlau 
richtete eine alte Jungfer und Erbtante ihr Teſta⸗ 
ment ein, um ihren beiden Katzen eine möglichſt 
gute Pflege zu ſichern. ieh 
ihrer Nichte und die andere einem Lieblingsneffen 


Sie hinterließ die eine A 


mit der Beſtimmung, daß ihr Vermögen ſchließlich 


an diejenige der beiden Perſonen fallen ſollte, deren 
Katze am längſten lebte. Der Neffe war der glück⸗ 
liche Erbe, denn die Pflegebefohlene der Nichte war 
in einem unbewachten Augenblick entwiſcht und 
von einem Hunde totgebiſſen worden. Ob freilich 
nach dem Einſtreichen des Vermögens der Neffe 
ſeine Pflicht weiter ſo aufopferungsvoll tat, iſt min⸗ 
deſtens fraglich. 


Nicht ſelten werden Teſtamente auch ſo gefaßt, 
daß der Erbe, meiſt ohne Wiſſen, einer Probe 
unterzogen wird, die er beſtehen muß, um nicht der 
Erbſchaft verluſtig zu gehen. So verlor, wie 
Clive Holland in Chamber's Journal erzählt, eine 
Kirche in Glouceſterſhire einen namhaften Betrag 
dadurch, daß keiner ihrer Geiſtlichen es für nötig 
befunden hatte, einem Herrn, welcher bei Lebzeiten 
der Kirche mancherlei Zuwendungen gemacht hatte, 
die letzte Ehre zu erweiſen. Als einige Stunden 
nach dem Begräbnis das Teſtament eröffnet wurde, 
hörten ſie zu ihrem Schrecken, daß der alte Herr der 
betreffenden Kirche für jeden Geiſtlichen, der frei⸗ 
willig an ſeinem Begräbnis teilgenommen hätte, 
die Summe von 2000 Mark vermachte. Da an der 
Kirche außer dem die Leiche einſegnenden Pfarrer 
noch neun Geiſtliche vorhanden waren, war der 
Verluſt durch dieſe Verletzung der Höflichkeitspflicht 
ein ganz beträchtlicher. 


Ahnlich erging es dem Neffen einer reichen 
Dame, die kürzlich in Paris ſtarb und einige 
exzentriſche Beſtimmungen für ihr Begräbnis ge⸗ 
troffen hatte. Die Dame galt wohl als wohlhabend, 
aber nicht als reich, und ihr Neffe hatte es ver⸗ 


ſtanden, ſie glauben zu machen, daß er für ihre 
Zufriedenheit jedes Opfer bringen würde. Sie 
verlangte in den Beſtimmungen u. a., ihr Neffe 


ſolle zwei Nächte bei ihr die Totenwache halten, 
ſolle ſie dann in einen gläſernen, engen Sarg und 
mit dieſem in einen Prunkſarkophag mit Zinkein⸗ 
lage und Seidenfütterung legen und ſo nach Arles, 
ihrer Geburtsſtadt überführen, wo er ein ſehr 
prunkvolles Mauſoleum für fie errichten laſſen ſolle 
Das eigentliche Teſtament ſolle erſt mehrere 
Wochen ſpäter eröffnet werden. 


Der Neffe rechnete die entſtehenden Unkoſten 
aus, und da er das Vermögen feiner Tante nicht 
allzu hoch einſchätzte und befürchtete, ſchließlich 
noch einen Teil der ziemlich hohen Beiſetzungskoſten 
aus eigener Taſche zahlen zu müſſen, ſo ließ er 
einfach den Glasſarg und das Mauſoleum weg, 
transportierte die Verſtorbene in einem einfachen 
Zinkſarge nach Arles und ſetzte ſie dort in einem 
gewöhnlichen Grabe bei. Bei der Teſtamentseröff⸗ 
nung ergab ſich dann, daß ihr teurer Neffe Uni⸗ 
verſalerbe war — vorausgeſetzt daß er ſämtliche 
Beſtimmungen über ihre Beiſetzung peinlich genau 
befolgt hätte. Da dies nun aber nicht der Fall 
war, bekam er — einhundert Franks. Das übrige 
fiel, nach Abzug einiger beträchtlicher Legate für 
ihre Pflegerin, ihren Arzt, den Hausmeiſter uſw. 
an wohltätige Stiftungen. Die Stimmung des 
„teuren Neffen“ kann man ſich leicht ausmalen. 


In Wien lebte ein ſchwerreicher Kaufmann, 
namens Bechheimer, der die Marotte beſaß, ein 
doppeltes Leben zu führen und in einem ganz 
ärmlichen Viertel der Stadt in einer einfachen 
Mietswohnung zu wohnen, wo er als ziemlich arm, 
und dabei ſehr genau galt. Die Kleider wechſelte 
er immer in einem nahen Reſtaurant, und war in 
ſeinem Geſchäft ſtets der Gentlemann. Er ſtarb, 
kaum fünfzig Jahre alt und hinterließ ſein ge⸗ 
ſamtes, über 2 Millionen Kronen betragendes 
Vermögen einem ſchönen Küchenmädchen, daß ihm 
att ſeiner notoriſchen „Armut“ ſeine Liebe geſchenkt 
atte. 


Anter den Teſtamenten, die nur dazu beſtimmt 
ſind, unliebſame Angehörige einmal recht zu 
ärgern, ſteht das des kanadiſchen Arztes Dr. Dun⸗ 
lop obenan. Er hinterließ einem ſeiner Brüder 
ſeine Bücher, damit er leſen, lernen und geſunden 
Menſchen⸗Verſtand erwerben möge; ein zweiter 
Bruder bekam ſeine große ſilberne Uhr, um zu 
wiſſen, wann Leute morgens aufzuſtehen hätten. 
Seinem Schwager hinterließ er ſeine beſte Pfeife, 
„aus Dankbarkeit dafür, daß er meine Schweſter 
Maggie geheiratet hat, die kein Mann von einigem 
Geſchmack le genommen hätte.“ Eine ſeine Schweſ⸗ 
tern erhielt einen ſilbernen Trinkbecher, „aus 
Gründen, die ihr ſelbſt am beſten bekannt wären“, 
und eine andere die Familienbibel, „damit fie in 
den Geiſt derſelben fo tief eindringen möge, wie 
bisher nur in den Buchſtaben.“ 


Einen rachſüchtigen, unverſöhnlichen Charakter 
enthüllt das Teſtament eines ee Guts⸗ 
beſitzers, der ſeinem mißratenen Sohne ein Legat 
von nahezu hunderttausend Mark hinterließ, damit 
er die Mittel hätte, ſich „tot zu trinken und ſobald 
wie möglich zum Teufel zu gehen.“ 


Ein alter franzöſiſcher Invalide von der Garde 
wurde eines Tages durch ein Legat von zwanzig⸗ 
tauſend Mark angenehm überraſcht. Den Teſta⸗ 
tor, einen alten Marquis, kannte er garnicht 
hatte aber einmal in früheren Jahren : 
ſchäbig Gekleideten, den er für einen Bettler hielt, 
das Brückengeld auf dem Pont des Arts ausgelegt, 


und der alte Herr Hatte, ihm dieſe Freundlichkeit 
nicht vergeſſen. 


Daß eiferfühtige Männer ihre Frauen an einer 
Wiederverheiratung nach Eintritt ihrer Witwen⸗ 
ſchaft hindern wollen, indem ſie ihnen für dieſen 
Fall das Vermögen entziehen, iſt keine Seltenheit; 
aber ein Briſtoler Bürgermeiſter aus der erſten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts ging hierin noch 
weiter: er beſtimmte, daß bei einer neuen Ehe 
ſeiner Frau nicht nur die Teſtamentsvollſtrecker 
in den Genuß des geſamten Vermögens treten 
ſollten, ſondern daß dies auch noch mit Trompeten 
öffentlich verkündigt werden ſollte. 


Mancher eifert gegen zu ſtarken und deshalb aufre⸗ 
genden Tee und hat es doch in der Hand ihn ganz nach 
Belieben zu bereiten. Wer ſich nach dem jedem Paket 
Meßmer's Tee beigefügtem Rezept richtet, bekommt ein 
die von 
rzten betonten hygieniſchen Vorteile des Tees wohl⸗ 
tätig empfinden läßt. 


feines und wohlſchmeckendes Getränk, das auch 


| Maſſagen 
| werden gewilfenhaft ausgeführt in und 


li außer dem Haufe. 


K. Fieber, 


j ärztl. gepr. Maſſeur aus Bad Kudowa, 9 


Annahme von 


Depositengeldern 


bis auf weiteres 


in die Papierbandlung von Justus Wallis. 
Dort sind eine Unmenge Neuheiten in Silwester- 


Brückenſtraße 22, 2. Scherzen zu habe. oo... > bei täglicher Kündigung a 3½ 57 
= DE monatlicher 7 a 3¼ % 
N 3-monatlicher „ à 4% 


Verzinſung vom Tage der Einzahlung 
hebung. 


Oſtbank für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Brückenſtraße 36. — Fernruf 126. 


bis zur Ab⸗ 


j Brillautringe, 

0 Brillantbroſchen, 
| Brillantohrringe, 
| Brillantarmbänder, 
f mattgoldene, ganz üb 


D 


aus L. Simonsohn. 


1 Kommanditgesellsehaft. Gegründet 1858. 
As 2 m Thorn, Baderstrasse 24. a = no] 


Verzinsung von Depositen sowie Bargeldern, 

Diskontierung von Wechseln, 

An- und Verkauf, sowie Beleihung von 
Effekten und Hypotheken, 2 

Besorgung von Hypothekengeldern (Bank- 
und Privatgeld), ; 

Vermietung von Stahlfächern unter Mit- 

verschluss der Mieter. 


Damen: (auch Herren:) Uhren 
mit echten Diamantroſen und 
Brillanten ausgelegt, 

9 ſehr preiswert, 

9 empfiehlt 

4 2 

| H. Sieg, Thorn, 

if Eliſabelhſtraße 5, 

f Zelephon 542. 


Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 


J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 


Fernſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen-Ecke. Fernſprecher 345. 


Farben. Linerusta. Linoleum. Stuck. 
. 10 Pfund⸗Poſſſach der bekannten 


Jagdpatronen, berbuch Gauſeſeder 
Rottweiler una h ame mu Damen me ins 


Haus, alſo ohne weitere Unkoſten, gegen 
. te Uber ale len Beilfedern 
andere pa. Fabrikate, Se Salz. 
Richard Lübeck, Fürſtenfelde, 

„Jagdgewehre, 
i Jagdtaschen, 

Jagdmesser, 
Jagdstöcke, 


(Neumark). 
Kaufet 
Rucksäcke une 
alle sonstigen Jagd- 


nichts anderes gegen 

m dg Geräte und Waffen 
* N ih 0 5 THE empfehlen in grosser Auswahl 
a G zu billigsten Preisen 


b. l. Dit a Jon a f. l l. iin 


10 Foo nn nein ‚ — an 
Dampfwäſcherei 


Schneewittchen 


Hofſtr. 19, Telephon 220, 
Inh.: Richard Janke, 
liefert ſchrankfertig: 
Taghemden 10 
Bein kleider 
Nachtjachken 


Nachthemden 
Große Bezüge 8 
Kleine Bezüge 
e are 206 10 
| Beſonders empfehle ich meine 
| Feinplätterei 
h zu den billigſten Preiſen. 
* Lieferzeit ſchon 6 Tage. Freie Abholung. 
5 5 F 


[Operngläſer, 
Krimſtecher. 


Größte Auswahl! 
Villigſte Preiſe! 


gustavMeper. 
Abbazia⸗ 


— 


08. 


— 
t 
sesese 
= 


isten besorge Hypotheken kostenl 


N Malin goldene 


Trauringe: 


9 fugenlos (ohne Lötung) 

8 

di. R.⸗Pat. Nr. 138566, 

. mit Goldſtempel 333, 585, 750 und 

900 (Dukatengold), auch in Kugel“ 2 
fagon ſtets vorrätig. M 


Heiſerkeit, Kalarrh u. Ver⸗ 


ſchleimung, Krampf⸗ u. Keuch⸗ 
huſten, als die feinſchmeckenden 


70 6 Ilm 


4 
7 


Preiſe von 12— 65 Mk. das Paar. Gravieren umſonſt. 


Bruſt⸗Caramellen 


von Hahn & Haſſel⸗ 
bach, — Dresden, — 


> der, mit den „Drei Tannen“. ö 0 ] Uhren⸗ und Gold⸗ 
Veilchen! gepfl. Wellch AN al. £ not. begl. Louis Joseph 0 * 
N à Fl. 0.50, 1.—, 1.50, 2.; Seife a 50 P 50 3 it f 30 al Te] h N ) DEF Zeugn. v. N Ware 2 
| Holm & Co., Zentraldrogerie. rertesttasst 0. 0 ul AI. . N Arzten u 
| > TB a u 5 er a er n Seglerſtraße 28. 
| | num || Warum Streiten Sie! ne sm ww en — 
Stand e eee . en 


Uhren, 


sowie feine 


Salon- und 
Zimmer- 
Uhren 


mit herrl. Gong- 


FP. Begflon, Colw.⸗Holg., Thorn 
A. Kirmes, 5 AR 
Fr. A. Sakriss, „ 75 
Paul Fucks, „ 
Neuſt. Markt 16, 
Sl Oskar Tomaszewski, Apoth. 
in Culmſee, Adolf Trox, vorm. 
Ferd. CGzarske in Briefen, 
Brieſener Hof. 


- 5 : 10 

» Wein-Verkauf. © 
Wegen Auflöſung meiner Weinabteilung verkaufe ich meine ges 
ſamten Beſtände an Wein und Spirituoſen zu enorm billigen Preiſen. 


Es ſind alles gute, erſtklaſſige Waren und empfehle ich in anbetracht 
der großen Preisſteigerung recht baldige Auftragerteilung. 


Solange Vorrat reicht, offeriere ich freibleibend: 


i Schlagwerk ; 78 Rotwei Südwei 

2 in groß, Auswahl D TER ÜRERE 2 a otwein. üdwein. 

5 empfiehlt Kutſch⸗ und Kaſtillon, bekömmlich 80 Pf. Portwein 90 Pf. 

2 Ambis, voll u. kräftig 90 Pf. Sherry 100 Pf. 

H. Sieg St. Andre de Cubſac 100 Pf. | Madeira 100 Pf. 

Uhrmacher tall⸗ Laternen da endes vario 120 8. | Maag 220 ff 

| i in großer Auswahl empfiehlt Weißwein. Samos 80 f. 

'$ meister, { 1 5 E Bechtheimer, mib. Rheinw. 80 Pf. | Ungarwein 15 993 

2 Grosses Uhren- u: Pr. Strehlau, Klempncrmeiſter, ien (der Malt 75. | e Torino 100 Mi 
Goldwaren-Lager e I EU ONE 1 e ene ee 90 Pf. Schaumwein. f | 

Thorn, 7 N TREE Tee Spirituoſen. In Deutſchland auf Flaſch. gefüllt. | 

N Elisabethstrasse 5 Mileh sen araioren aaa een, 1 ut ale ame Steuer 110 mi. | 

. AN 8 ; a N orſaire „ " . 9 

| Telephon 542 Kugel, Merk, mt. | Sale landen Oieur 1,75 Mt. . 

N — — inungggn nennen Marke Tubular, in Baſſflaſchen 1,45 5 eimer Kabinett, x ö 

N x 5 1,45 k. N 2,25 Ml. 

. — n mehreren Größen ſtets auf Lager und 225 n 1.45 Mr Rs nenn 

10 == Pr St hl C Steinhäger, e.wehfätilg.1.00 ME | _Rabineit d 2,50 Mt. 

A in: EM GirStognat 15 g ampagner 

. eee e Es ist doch allgemein anerkannt, r. Strehlau, Ehorn, 9 Sisomet bien n nam 


Karbol⸗Teerſchwefel⸗Seife 


Hankunreinigkeiten u. Hautausſchläge, 


daß eine Fleischbrühe aus 


Coppernikusſtraße 15. 


Einer jagt es dem andern, daß man 


einſendung ſtatt. 


fein. Magenbitter 2,00 Mk. | Champagner Beſt u. Co. 2,50 ME. 


Lieferung erfolgt in Berlin frei Haus, na 


; © Fernruf Nr. 414. — Fernruf Nr. 414. 2 2 
0 e eee ec een Bouillon Eolzial. Gesch fur Molkerei. Alle Preiſe ſind mit Flaſchen berechnet. a 
2 Es iſt die beſte Seife gegen alle Arten Würfel Geräte. Der Verkauf findet nur gegen Kaffe, Nachnahme oder Vor; 1 


wie Miteſſer, Finnen, Bliitchen Geſichts⸗ 

pickel, Puſteln ꝛc., a Stück 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nachf., 

Adolf Hazer, Anders & Oo., 


der Comp“ LI EBIG 
des erflischendste Getränk bildet, 


in der vor einigen Monaten gegründeten 


reindelonlanstall 


außerhalb frei zur Bahn. Volle Garantie für tadelloſe m 
ihaffenheit. Alles Nichtgefallende wird auf meine Koſten suchen 
genommen, daher riſikolos. Beſtellungen find zur richten an 


f 1 Durdı einfachen Aufguß Bockenden Wassers herzuselkn. | y 1 
3 | preis S Prfg. ee Weinfellerei Gustav Kron, BE 
95 8 Arete be au ta eleganter Maß⸗ Berlin, Große Hamburgerſtraße 32, Fernſprecher III 2 1 
je arbeit, ftets zur Verfügung. Kein Ladengeſchäft, nur Verſand und Kellerei. N 
N Auf Wunſch 50 5 
14 Tage 5. Probe. . 4 1 | hät Offeriere e 
5 ; Kir“ Kieſern⸗Alobenholz in Waggonladun⸗ 8 a — Y 
Refo rm 2 a h n Fa P rax | S gen, ſowie alle Sorten trockene Breun⸗ eee A SS 1 
hölzer und Kleinholz unter Schuppen N 
T H z w h len berſcheſſſcer Monte all beſte R f a N 
& orten oberſchleſi er Kohlen, | 0 We] Al 1 f ip 1 ö Tonen 73 
Schlager aller Arthur Heinrich, A. Ferrari, Chorn, | LEE E 
Sr Aut. Bibeln. k THORN  Bisahalise, 6. | ee md nenne] Jagapatronenbälsen Bates en 
| = in in der ‚ Vollendeste Ausführung von Plomben, künstlichen Zähnen usw. Prima österr Petroleum 9 gap nen 5 p f | 
un 19 1 im Amerikanisches System. zu 15 Big den Ses offeriert 1 Schrot und Pulver, Ä 
11755 n wur Isidor Simon, Altſtädt. Markt. Jaondewehre Fioberts Revolver 1 
| Eu tes CoD um Silber, 1 
2 aufsatzfabrik, Beten 1 0 sten ile en offerieren ; * 3 
2 N ! uft öchiten Preiſen u % 
15 Fürstenwade - Berlin. 1. reig ft 8 Gotbmaren dee 5 Tarrey & Mroczkowski, N 
74 Vertreter: rückenſtraße, 1. Etage. . m 
Re „  Baumatrllle- un Er Schmiede 5 Altſt. Markt 21. Gifenhandlung. Fernſpr. 138. N 
| er 5 VVbbVTVbTTTbTPTTPTCTGTCTGTCT(T(TTbTTbTTTT EBERRERE konkurrenzloſe Brotſtelle des MH. Jabs | EEE En 1 
1 fen i ne ge genes Feen Ace Fecher dei. my 2 @rightfege Krantheld) wird dig 
i 1 3 a ohn — Eige U . E 7 
N } en 755 Großes Lager in ühren and Goldwaren. Prachtvolle, neue Gebäude, ca. 10 Morg. Nieren-Leiden 125 ee ee, 9 5 
3 ME { 5 1 n era N M. ſährigem Bestehen gedeilt und der Cimeißoerluft zum Verſchwinden geb Zu 5 ichn. a 
F. Keibusch, Miete. Beſichtigung jederzeit. handene Rückenſchmerzen werden ſicher befeitigt. Glas 1.20 Mk. lle Hünehe 


Juwelier, Brückenſtraße 14, 1. Etage. 


Beer, Zlotterie. 


durch die Apotheken, wo nicht, direkt durch: Hernia-Versandste 


Thorn, Mittwoch den 28. dezember 1010. 


Die Preſſe. 


Proklamation des Kaifers zum 
Ehrendoktor. 


Am Proklamationstage der Univer 
Ungarn) hielt in Anwe 
ublikums und der Doktoranden Rektor 
Szadecky eine längere Rede, in der 
ankündigte, die mathematiſch⸗watur⸗ 
wiſſenſchaftliche Fakultät der Unive 
abe auf Antrag des ordentli 
Aladar Richter Kaiſer Wilhelm zum Ehrendoktor 
r (Anhaltende Eljenrufe.) 
wies darauf hin, daß Kaiſer Wilhelm für die 
ragendes Intereſſe, Wohlwollen und 
und ſtets ihr Vorkämpfer und 
Ein glänzender Beweis 
jterfür ſei, daß der Kaiſer aus Anlaß des Jubi⸗ 
äums der Univerſität Berlin die Welt mit einer 
von 10 Millionen für das Wohl 
it fördernde wiſſenſchaftliche Forſchun⸗ 
en überraſcht habe. Auch i 
edner fort, unſere Überzeugung, daß nicht blos 
e, ſondern auch Menſchenliebe 
wei Jahren einen 
renzen abwenden 
nt, daß Kaiſer Wilhelm ein 
Ungarns iſt. 
Der Rektor erinnerte ferner daran, 
Im ſeine Gefühle der Bundesfreundſchaft, der 
ung und Anhänglichkeit am Geburstage 
ranz Joſefs ausgedrückt habe. daß die 
Univerſität der alten transſilvaniſchen Hauptſtadt 
te ſei, um die alte geſchichtliche 
die vor dreihundert Jahren 
ern und dem transſilvaniſchen 
Von ganzem Herzen 
dieſer hochherzige und mächtige 
iſſenſchaft und der 
ur N Ba 1 55 Welt iedens und der Friedens 
ur Förderung des riedens und der Friedens⸗ 
1 8 odann hielt der Rektor 
eine Anſprache an die Doktoranden, in der er dar⸗ 
inwies, mit welch hervorra 
romotion zuſammenfalle. 


keit bewieſen ha 
rotektor geweſen ſei. 


che Beweggründ 
aiſer leiteten, a 
blutigen Krieg von unſeren 


bindung aufzufriſche 
wiſchen den Hohenzo 
ürjtentum beſtanden habe. 


gendem Ereignis 


reußiſchen Kultusminiſterium und dem 
erium überſandt; der Kriegsminiſter 
arauf u. a. geantwortet: 85 5 

tandpunkt der Heeresleitung aus muß 
ich die beſtmögliche körperliche Vor 
Heereserſatzes als Endziel 
men bezeichnen. 
eil an dieſer gemein 
erkenne die bisherige nu 
und die idealen Beſtrebungen ihrer 
Es ſind durch ſie 


ugendwehr will auch 
men Arbeit leiſten. 
bring ende Tätigkeit 


eine Anzahl Jünglinge erzogen 
Einflüſſen ferngehalten worden, 
nliche vorbeugene Einwirkung 
t ausgeübt worden 
ede militärische 


e ſonſt eine ähnlick 1 
von anderer Seite vielleicht nicht ai 
Auch darf der Reiz, den j 
ung für unſere J 


Ben in dem Übungsplan ein Ha 
kann ich mir nich 


iger nützlich erweiſen wird, 
ge Durchbildung 


ir militäriſche 
1 als eine plan⸗ 


etrieben wird. 

9 Frage näher zu 
Vorbereitung der 
Dienſtzweigen nicht 
ufene Erſchwerun⸗ 
e (Angewöhnung 


chliche Dienſtauffaſſung, 


iſt in erſter Lin 
anerkanntermaßen 


b 
92 Mitwirkung der 


Waren die Franzoſen 1870 bereit? 


ſtolze Wort des franzöſiſch 
ſters aus den Julitagen 1870, die 
Klang erhalten. 
des“ weiſt nun 
keineswegs eine 


rankreichs einen ſchmerzlichen 
n der „Revue des Deu 
livier nach, daß dieſe 


lücklichen Krieges 
wandte er ſich an den Marſcha 
Rechenſchaft über dieſe 
e der Kriegsminiſter in la 
itzungen an der 9 Dol 
Karten, daß Frankreich damals wirkli 
reit, wie eine Nation im r 
gserklärung es nur ſein kann. Mächtige Vor⸗ 

affen waren aufgeſtapelt, 


Erklärung. Da er⸗ 


täte von Proviant und 
er eine Million Chaſſepots ſtanden zur 
300 000 weitere 
Millionen Patronen, 400 000 Granaten und 
artätſchen und über 4 Millionen Patronen für 
e Mittrailleuſen. Die Feſtungen waren reichlich 


1 
verſorgt; es fehlte nicht an Truppen, und ein bis 
inskleinſte Detail vorbereiteter ae e wie 
auch ein Verteidigungsplan lagen bereit. Die 
Arbeit des Kriegsminiſteriums war faſt vollendet, 
Mac Mahon und Bazaine waren verſtändigt, daß 
ſie den Befehl über je eine Armee übernehmen 
ſollten — im ganzen ſollten drei Heere aufgeſtellt 
werden —, als Napoleon plötzlich beſchloß, nur eine 
einzige Armee unter ſeinem Oberbefehl zu bilden, 
die in acht Armeekorps zerfallen ſollte. Er folgte 
damit — zu ſpät — dem Nat, den ihm im März 
des Kriegsjahres der Grabergon Albert von Bfter- 
reich gegeben hatte. Amſonſt widerſetzte ſich Leboeuf 
dieſem Plane, wies darauf hin, daß es eine Kata⸗ 
eber bedeute, alle bereits geleiſtete Arbeit 
wieder umzuſtürzen, und zwar in einer Zeit, da 
jede Minute koſtbar ſei. Er wies darauf hin, daß 
er Oberbefehl Napoleons auch bei der Formie⸗ 
rung dreier Armeen möglich ſei, während die 
Trennung in acht Armeekorps die Ausübung des 
Oberbefehle erſchwere. Aber der Kaiſer ſchnitt 
alle Einwände ab mit einem entſchloſſenen: „Ich 
will es!, dem ſich der Kriegsminiſter beugen mußte. 
Mit fieberhaftem Eifer verſuchte man nun in aller 
Haft die vom Kaiſer verlangte Truppenteilung 
durchzuführen. Aber auch dann noch wäre, trotz 
mancher Mängel in der Truppenführung, ein Sieg 
möglich geweſen, wenn Napoleon, der Generaliſſi⸗ 
mus, ſich in einer günſtigeren ſeeliſchen und körper⸗ 
lichen erjeflung befunden hätte. Wie Napoleon I. 
hatte er ſich alle . af vorbehalten, während 
er ſich nur mit Mühe auf dem Pferde halten konnte, 
die furchtbarſten Schmerzen erduldete und nicht im⸗ 
Henze war, ſelbſt aufs Schlachtfeld zu eilen, um 
en Stand der Dinge zu überſehen. Er war ge⸗ 
wungen, in einem Zimmer zu ſitzen, dicht neben 
em Ofen, ſogar im Sommer. Das alles traf zu⸗ 
ammen mit einem unvollkommenen Syſtem der 
obiliſation. Man war bereit, aber die Mobili⸗ 
ation fehlte oder kam zu ſpät. „Nicht Leboeuf, 
ja ſelbſt der Kaiſer nicht waren an der Kataſtrophe 
uld, ſondern alle unſere illuſtren Generale, die 
die militäriſche Organiſation jener Zeit faſt mit 
einem Götzenkultus umgeben hatten.“ 


Die Moabiter Straßenkrawalle 
vor Gericht. 


Berlin, 24. Dezember. 
Nach e der Sitzung durch Landgerichts⸗ 
direktor Lieber wird der geſtern vernommene 
Zeuge Salbach nochmals vorgerufen. Er erklärt, 
daß er ſich lediglich deshalb als Zeuge gemeldet 
abe, weil er aus den Zeitungsberichten erſehen 
abe, daß ſeitens der Polizeibeamten die Vor⸗ 
änge in dem e Lokal völlig falſch 
en ſtellt worden ſeien. Bengt bekundet dann 
143 5 daß er am Bahnhof Beuſſelſtraße beobachtet 
hab, wie ein junger Mann ohne jede Veranlaſſung 
mit dem Säbel über den Kopf geſchlagen wurde; 
er, Zeuge, habe bald 5 ebenfalls einen Säbel⸗ 
hieb über den Rücken erhalten. Die Straße ſei zu 
dieſer Zeit vollkommen menſchenleer geweſen, 
irgend eine Bedrohung der Polizeibeamten habe 
nicht vorher ſtattgefunden. Auf Befragen des 
Rechtsanwalts Roſenfeld beſtätigt der Zeuge, 
daß ſein Sohn Beamter einer Reichsbehörde in 
Berlin ſei. Dieſer, en wie fein anderer Sohn, 
ei ebeafalls von der Polizei gefälngen worden. 
nfolg der von den Schutzleuten erhaltenen 
läge habe er, Zeuge, etwa drei bis vier Wochen 
t lang nicht richtig arbeiten und auch in der Nacht 
nicht ruhig | lafen können. — Es werden ſodann 
noch mehrere Zeugen zu den e der in dem 
Lanzerathſchen Lokal vernommen. er Polizei⸗ 
leutnant Heck II, der die Räumung des Lokals 
vorgenommen hatte, erklärte, daß er 110 nicht be⸗ 
finnen könne, ob er mit dem Säbel geſchlagen habe. 
— Nachdem dann noch ein Schutzmann vernommen 
worden iſt, wird auf weitere Zeugen zu dieſem Fall 
allſeitig verzichtet. Die Sitzung wird nach 
11 Uhr abgebrochen und auf Mittwoch Vormittag 
5 10 Uhr vertagt. 


— — 


Weihnachten in Kamerun. 


Von Major Hans Dominik f. 


Man wird ſich erinnern, daß der vor einigen 
Tagen geſtorbene Major Dominik, einer 510 0 
tüchtigſten Kolonialſoldaten, dem unſere Kolonie 
Kamerun außerordentlich viel verdankt, zur Zeit 
der Kolonialhetze im Reichstag gehäſſigen An⸗ 
griffen und verleumderiſchen Anklagen ausgeſetzt 
war. Zwar hatten 1 hier die Lügen nur kurze 
Beine, und Dominik konnte ſich de recht⸗ 
ertigen; aber auf das Leben des verdienten 

annes war ein Schatten gefallen. 95 ſeinem 
bei Mittler u. Se 1 Buche „Vom 
Atlantik zum Tſchadſee“ erzählt er ſelbſt 
davon, wie die gegen ihn erhobenen Angriffe 
ihm einen Weihnachtsabend verbitterten. Den 
Glanzpunkt des erwähnten ſchönen Buches bildet 
die Unterwerfung Adamauas, des nördlichſten 
Teils von Kamerun, unter deutſche Herrſchaft. 
Auf dem Rückmarſch nach der Station Garua er⸗ 
krankte 127 Fiſcher am Schwarzwaſſer⸗ 
ieber. Dominik war aufs at in um ſeine 
ahlen bemüht. Doch laſſen wir ihn ſelbſt er⸗ 
zählen: 


Am 24. Dezember war Fiſcher zum erſtenmal 
fieberfrei. Ich ſaß nachmittags in ſtiller, dank⸗ 
barer Zufriedenheit an Fiſchers Lager, ſprach ihm 
Mut ein und ſtellte ihm vor, wie ſchön es ſein 
würde, wenn er nun mit einem ſchwarz⸗weißen 
Bande nach Leipzig zu ſeinen Eltern käme; wie 
dieſe ſtolz auf ihn ſein, wie ſeine Kameraden ihn 
beneiden würden. Vergeſſen iſt alles, ſagte ich ihm, 
wenn man Aerkennung findet bei ſeinen Vor⸗ 
geſetzten. Die Augen des Kranken ſchloſſen ſich vor 
Schwäche und Müdigkeit, während ich plauderte; 
aber ein Lächeln ſpielte um den bleichen, jungen 
Mund, als ich vor die Halle trat und in die weite 


(Drittes Blatt.) 


Ebene hinausſtarrte, über der die Sonne ſich ſenkte. 
Es wurde Abend: Heiliger Abend! 

Und dann ſaß ich allein mit meinen Gedanken, 
die weit, weit fortzogen über Steppe und Wald, 
über das Meer bis in das ſtille Haus in der 
großen Stadt, wo meine Mutter wohnt. Und an 
frühere Weihnachtsfeſte dachte ich, an das ver⸗ 
gangene Jahr, in dem wir ſo wunderbar vorwärts 
gekommen waren. Im Halbſchlummer flimmerte 
das Bild des brennenden Weihnachtsbaumes mit 
glitzernden Sternen, Gold⸗ und Silberſchmuck vor 
meinen Sinnen, bis im Traum aus dem Weih⸗ 
nachtsſtern ein Ordensſtern wurde und wirre 
Schatten von Ruhm und Ehre das ſchlafende Hirn 
umfingen. Da ſchallte der Ruf der Wache durch 
die ſtille Chriſtnacht; ich ſchreckte auf, und ein 
Reiter erſchien mit einem Brief aus Garua. Das 
Schreiben enthielt die Nachricht, daß Graf Fugger 
mich ablöſen und ich mich zuhauſe wegen perſön⸗ 
licher Beſchuldigungen, die gegen mich erhoben 
waren, verantworten ſollte. 

Die ganze ſtille heilige Nacht hindurch ſaß ich 
mit brennenden Augen im dunklen Zelt. Anfangs 
krampfte ſich das Herz in wildem Weh zuſammen 


28. Jahrg. 


> 


5 uns auf den Kram pfeifen 
und in die Stadt zurückgehen!“ Sie will nicht. — 
1. Oktober. Gegen Mitternacht wurden wir ſehr 
erſchreckt durch ein Tier, das in die Höhle kam und 
roßen Lärm machte. Wir werden krank von den 
ohnen, und die Nächte find ſchon kalt. — 5, Okto⸗ 
ber. Hol der Teufel dieſe Sof! aben fait all 
unſer Geld ausgegeben. Beatrice kocht, wäſcht und 
ſcheint ganz zufrieden. — 3. November. Wir haben 
jetzt wenigſtens für hundert Jahre genug an 
Bohnen und vereinfachtem Leben. Die Höhle iſt 
jetzt immer naß, und unſer Feuer will nt 
brennen. — 12. November, Wir haben fetzt genug 
von den Wäldern und ver feuchten Höhle. atrice 
iſt zwar ganz vergnügt, aber ſie iſt einverſtanden, 
daß wir unſer Lager abbrechen. Morgen gehen wir 
nach Newyork.“ — Damit ſchließt das Tagebuch. 
Das Paar begab ſich nach Newyork zurück, wo es 
zunächſt wegen „Bagabundage“ t wurde. 
Unter dem Beiſta ihrer wohlwollenden Ver⸗ 
wandten wurden ſie en bald befreit, und ihr 
erſter Gang in der verhaßten Ziviliſation war zum 
Standesamt. Sie ſollen jetzt in einer vollkommen 
en ee leben. In dem Tagebuch ift weniger 
ie weibliche Hartnäckigkeit von Beatrice bemer⸗ 
kenswert, mit der dieſe an ihrer ſüßen Torheit feſt⸗ 
N als die meteorolo 915 Unkenntnis des jungen 
hemannes. Solche Geſchichten muß man im Mai 
machen, wo die Veilchen und die Illuſionen blühen 
und kein Schnupfen den Aufſchwung der Seele 


ſagte zu Beatrice: „ 10 
ri 


und wollte ſchier verzweifeln an aller Gerechtigkeit. hemmt 


Der Wechſel war zu gewaltig zwiſchen den lichten 
Träumen und der ſchwazen Wirklichkeit. Das 
Gehirn zermarterte ſich ſelbſt mit Fragen, auf die 
es keine Antwort fand. Was konnte es fein? 
Wohl hatte ich Feinde. Jeder Mann, der arbeitet 
und ſtrebt, hat Neider, die nicht mit offenem Viſter, 
aber im geheimen einen unabläſſigen Kampf 
gegen ihn führen, gegen ihn und alle, die vielleicht 
ihre Pläne kreuzen könnten. Dieſe Art Leute kennt 
jeder Beruf. Das ſind die dunklen Gewalten, die 
im Kampf des Lebens jedem drohen, wie dem 
Bauer Gewitter und Hagelſchlag, die unabwendbar 
ſind. Wozu das Grübeln? Ich hatte ein gutes 
Gewiſſen. Anwiſſentlich kann man wohl fehlen, 
das iſt kein Unglück; ein Unglück iſt es nur, wenn 
der Mann ſich ſelbſt ſchuldig fühlt und an ſich zu 
zweifeln beginnt. Du kannſt arbeiten, ſagte ich 
mir, biſt geſund an Leib und Sinnen und haſt 
Vertrauen zu dir ſelbſt. Stille, mein Herz, und 
keine Furcht vor Menſchen! „Vorwärts, gerade⸗ 
aus, auf Gott vertraut — und durch!“ Als daheim 
die Kirchenglocken den erſten Weihnachtsfeiertag 
einläuteten, war meine Seele längſt ganz ſtill ge⸗ 
worden, und auch der ermüdete Körper fand end⸗ 
lich Ruhe. 

Die Poſt am Neufahrstage brachte Fiſcher das 
preußiſche Militär⸗Ehrenzeichen und das ſächſiſche 
Verdienſtkreuz. Es war rührend, die Freude des 
kranken Mannes zu ſehen, der mit ſchwachen, 
zitternden Händen das ſchwarz⸗weiße Band be⸗ 
taſtete; Leutnant Bülow erhielt den preußiſchen 
Roten Adlerorden vierter Klaſſe mit Schwertern. 
Ich ging leer aus; ich ſollte mich ja erſt recht⸗ 
fertigen! 

Am 8. Januar kamen wir nach Garua. In 
meinem Hauſe brannte ein kleiner Weihnachts⸗ 
baum, den der brave Haſe mir angezündet hatte. 
Ich war mitten unter meinen Leuten, mitten in 
der Umgebung, die ich ſelbſt hatte entſtehen laſſen, 
— und doch ſelbſt ein anderer. Ich war nur noch 
Gaſt hier, nachdem die Übergabe ſtattgefunden 
hatte, und meine Gedanken zogen weit fort in die 
ungewiſſe Zukunft. Schwere, bittere, lange Stun⸗ 
den durchkämpfte ich in meinem ſtillen Haufe, 
Nach außen mußte ich ſtark und im Gleichgewicht 
ſein; in Adamaua ſollte Danda Kasko (ſo wurde 
Dominik von den Eingeborenen genannt) derſelbe 
bleiben vom erſten bis zum letzten Tage! 


Die Rückkehr zur Natur und ihre 


Folgen. 

Die Rückkehr zur Natur oder das Liebespaar 
im Walde, ſo könnte man eine kleine und lehr⸗ 
reiche Geſchichte betiteln, die ſich der und Tele⸗ 
graph“ aus Newyork berichten läßt, und die er⸗ 
None auf alle einwirken könnte, die uns nach 
2 ce [DEN oder Tolſtoiſchen Lehren mit der 
Nückkehr zum „Einfachen Leben“ behelligen wollen. 
Von dieſen Lehren war auch ein Liebespaar in 
Newyork, das in dem glücklichen Alter von ſiebzehn 
Jahren ſtand, angeſteckt und beſchloß, die praktiſche 
Probe zu machen. Die ee erzählt das eng⸗ 
liſche Blatt nach dem Tagebuch des jungen Mannes, 
der Bertram Tallmann hieß, und 555 eine Leiden 
dem Papier anvertraut hat. Es heißt da: 17. Sep⸗ 
tember. Traf Beatrice auf der Straße und beſchloß, 
mich mit ihr zum vereinfachten Leben auf das 
Land zurückzuziehen. Schlief im Logierhaus. — 
19. September. Wir brachen nach den Wäldern 
der de ur c auf. Beatrice fand eine Höhle 


erade zur Schlafenszeit und machte ein Feuer von 
weigen und Blättern. Wir hatten ein Gewehr, 
etwas Gepäck und dreißig Dollars. Nichts, um 
darauf zu ſchlafen. Hübſch feucht dieſe Höhle. — 
20. September. Dieſe Wälder ſind groß. Ich ging 
zum Fiſchen. Beatrice wünſchte ſich jemand zum 
Klopfen in der Küche. — 23. September. Das ver⸗ 
einfachte Leben geht uns auf die Nerven. Wir 
leben hauptſächlich von Bohnen. Es wird ver⸗ 
teufelt kalt in der Nacht. Unſer Feuer geht oft 
aus, und die Höhle iſt mit Rauch gefüllt. — 
25. September. Ich ſchoß ein Kaninchen und Eich⸗ 
hörnchen. Ging viel in den Wäldern umher. Ich 
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(Größere Unterſchlagungen 
beim Allg. Deutſchen Jagdſchutz⸗ 
verein) waren Gegenſtand der Verhand⸗ 
lungen einer außerordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung, die am Sonnabend Abend in 
Berlin ſtattfand. Der Präſident Herzog von 
Ratibor konnte noch nicht angeben, wie hoch 
ſich der Betrag beläuft, der den vor einigen 
Monaten verſtorbene Generalſekretär Graf 
von Matuſchka veruntreut habe, da die 
Treuhand⸗Geſellſchaft ihre Bücherprüfungen 
noch nicht abgeſchloſſen hat. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß die Landesvereine für jedes 
Mitglied zunächſt auf ein Jahr eine Mark 
mehr als bisher an die Zenkralkaſſe abführen 
ſollen, ſodaß demnächſt ungefähr 26 000 Mk. 
zur Verfügung ſtehen werden. Der Antrag 
einer größeren Anzahl Mitglieder, daß der 
Geſchäftsleiter Freiherr von Plato bis auf 
weiteres von ſeinen Funktionen im Verein 
zurücktreten folle, kam nicht mehr zur Ab⸗ 
ſtimmung. Eine weitere Generalverfammlung 
dürfte die volle Aufklärung des Sachverhaltes 
bringen. In dieſer wird auch eine Neuor⸗ 
ganiſation des Vereins beantragt. 


(Gewaltige Terraingeſchäfte 
werden letzt in der Berliner in 15 
fehlte Eine Geſellſchaft kaufte zur Auf⸗ 
ſchlleßung ein drei Millionen Qudratmeter 
N Gebiet in der Gegend des Johannis⸗ 
aler Flugplatzes vom Fiskus. Der Kauf⸗ 
preis beträgt 21 Millionen Mark. Der Auf⸗ 


ſchließungswert wi f 
geschätzt.“ wert wird auf 50 bis 55 Millionen 


(Eine gefährliche & 
bande) iſt von der B nie be 
und dem Artern we er Kriminalpolizei 


und Riegel ge N 755 
ſich um den K 


noſſen, die im 
fälſchten Hypot 
ein Darlehn vo 
Ollendorf iſt jet 
worden. Er x 
ſich ſchon auf d 
(Hedwig W 
und beliebtes 
Bühnen zu Berli 
ſtänden zur Heils 
jetzt der Kranken 
Stift im Rheinla 
(Die ver 
Rixdorf erfolgte 
von drei Männe 
ſellſchaft war ber 
chiedenen Lokale 
Die Männer, d 
beſonders günf 
ließ, trugen Rin 
Uhren, während 
kleidet waren. 
in einem Lokal 
und unterzog fie einem Verhör, fach dent 
einem der Mädchen 2500 Mark bares Geld ge⸗ 
funden worden war. Es stellte ſich indeſſen her⸗ 
aus, daß es Eigentümerin des Geldes war, das 
den Reſt einer Erbſchaft von 20 000 Mark bil⸗ 
dete, die ihm vor einiger Zeit zugefallen war. 
Das Mädchen hatte drei Freunde, die auf die 
ſchönen Namen „Appel⸗Wilhelm“, „der ſchöne 
Alfons“ und „Muſchel⸗Fritz“ in ihren Kreiſen 
getauft ſind, ſowie eine Frau zu einem 
Bummel nach Dresden, Leipzig und Wien ein⸗ 
geladen, der in Rixdorf ſein unrühmliches Ende 
finden ſollte. 5 
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(Die erits geprüfte Fleiſcher⸗ 
meiſter in.) Im Schlachthofe zu Straubing hat 
ſich bade Frau Brauereibeſitzer Lüttich von 
Ergoldsbach der Meiſterprüfung im Fleiſcher⸗ 
Gawen unterzogen. Sie tötete mit Sicherheit und 

ewandtheit einen Ochſen und ſchlachtete hand⸗ 
werksgerecht ein Schwein und ein Kalb. Auch die 
theoretiſche Prüfung beſtand ſie mit „gut“. 

Ein Opfer des Feuers.) Der bei dem 
Brande des Unterkunftshauſes am Altvater bei 
Troppau vermißte Wirt iſt bei den Aufräumungs⸗ 
arbeiten im Schutt verkohlt aufgefunden worden. 

Über die Wiederentzündung der 
Erdgasquelle) in Neuengamme ſchreibt der 
„Hamb. Korreſp.“: Seit Freitag Nachmittag lodern 
wieder beide Flammen. Wie erinnerlich, waren 
beim Abſchluß der Gasquelle am 2. Dezember zu⸗ 
nächſt proviſoriſche Ventile eingebaut worden. Nach 
ihrer Fertigſtellung wurden Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, um die on Verſchlüſſe einzubauen; 
dies ſollte kurz vor Weihnachten geſchehen. In Aus⸗ 
I genommen war, bei diejer Gelegenheit die un⸗ 

ichten Stellen, die am Hauptrohr auftraten, völlig 
abzudichten. Nachdem am Freitag Morgen die 
Ventile angekommen waren, wurden die oben 
erwähnten Arbeiten ſofort in Angriff genommen. 
Als die neuen Ventile eingebaut waren, ließ man 
das Gas, um den Druck zu verringern, auch wäh⸗ 
rend der Abdichtungsarbeit ausſtrömen und ent⸗ 
zündete es. Die Arbeiten zogen u bis zur Dunkel⸗ 
eit hin und wurden beim ein der beiden 

lammenbündel beendet. Dann wurden die Ven⸗ 
tile geſchloſſen, was in gleicher Weiſe wie vor drei 
Wochen e gelang. Als die Flammen 
erloſchen waren, herrſchte völlige Dunkelheit. Not⸗ 
gedrungen mußte man, während die Ingenieure 
und Arbeiter ſich zum Fortgang rüſteten, eine 
Laterne benutzen. ie Abdichtung hatte jedoch 
nicht verhindern können, daß die unter der Erd⸗ 
oberfläche aus dem Bohrrohr heraustretenden Gaſe 
ſich einen Weg durch das Erdreich bahnten. Dieſe 
i deer entzündeten ſich an der brennen⸗ 
den Laterne. ie Folge war, daß ſich rings um 
das Bohrrohr Gasflammen ausbreiteten und ein 
die Laterne tragender Arbeiter ganz leichte Brand⸗ 
verletzungen erlitt. Eine weitere Folge war, daß 
die Ventile wieder geöffnet werden mußten und 
die Gasſtröme an den Enden der Rohre wieder 
entzündet wurden. Die umhertanzenden Flammen 
wurden dann abgelöſcht, bevor ſie der über dem 
Bohrrohr errichteten Holzbude Schaden verurſachten. 


(Kirchenbrand.) Vor einigen Tagen 
brach in den Dachräumen der Alten Schrot⸗ 
holzkirche zu Nieder⸗-Marklowitz, Kr. Ryonik, 
auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, 
welches die Kirche vollſtändig einäſcherte. 
Das ſchlichte, ganz aus Schrotholz errichtete, 
dem heiligen Valentin geweihte Kirchlein war 
ein altes Baudenkmal. Von den Glocken 
der Kirche ſtammte die älteſte wohl noch aus dem 
Mittelalter, eine zweite von 1539. Vier auf 
Holz gemalte Tafelbilder aus dem Anfange 
des 16. Jahrhunderts, mehrere Heilige dar- 
ſtellend, die ſich früher in der Kirche befanden, 
ſind vor längerer Zeit im Pfarrhauſe unter⸗ 
gebracht worden und dadurch der Vernichtung 
entgangen. 

(Jagdausflug des Königs von 
Sachſen nach dem Sudan.) König 
Friedrich Auguſt wird ſich im Februar nach 
dem Sudan begeben, um dort zu jagen. 
Das Gefolge des Königs wird nur ein 
kleines ſein. Es werden ihn der ſächſiſche 
Geſandte in Wien, Graf Rex, zwei Adju⸗ 
tanten, ein Arzt und ein Geiſtlicher be⸗ 
gleiten. — Der König wird ſich mehrere 
Wochen im Sudan aufhalten. König 
Friedrich Auguſt von Sachſen iſt der erſte 
Monarch, der zu Jagdzwecken eine ſo weite 
Fahrt unternimmt. Der Sudan iſt für Jäger 
wegen der reichen und intereſſanten Jagd⸗ 
beute, die er bietet, ein Dorado, und in den 
letzten Jahren haben hochgeſtellte Perſönlich⸗ 
ketten aus aller Welt im Sudan dem Weid⸗ 
werk gehuldigt. Es iſt möglich, daß der 
König von Sachſen durch das Beiſpiel 
Rooſevelts, der bekanntlich vor einigen Mo⸗ 
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Im berühmten Schlachthausviertel von 
Chicago hat dieſer Tage ein Brand gewütet, 
der zeitweilig die ganze großartige Schlacht⸗ 
hausanlage bedrohte und den die Feuerwehr 
erſt eindämmen konnte, nachdem ein Teil ihrer 
Mannſchaft ums Leben gekommen war. Das 
Feuer brach infolge einer Exploſion in den An⸗ 
lagen der Firma Morris & Co. aus. 


Lagerhäuſer mit Fleiſchvorräten, das Talg⸗ 


haus und einige andere Gebäude der irma 
wurden vernichtet. Der Schaden wird auf 
anderthalb Millionen Dollar geſchätzt. Das iſt 
arg genug, viel trauriger iſt aber, daß während 
des Brandes infolge des Einſturzes eines Me⸗ 
talldaches 23 Perſonen ums Leben kamen, 
unter ihnen 16 Feuerwehrleute und drei Po⸗ 


Zwei liziſten. 


naten in Afrika erfolgreich gejagt und darüber 
ſpannende Berichte geſchrieben hat, angeregt 
wurde, ſich gleichfalls dahin zu begeben. Der 
König iſt ein leidenſchaftlicher Jäger. 

(Mord aus Eiferſucht.) In München 
wurde in der Nacht zum Sonnabend die Kellnerin 
Huber und der Monteur Feigengruber von einem 
ehemaligen Geliebten der ellnerin überfallen. 
Durch Revolverſchüſſe wurde die Huber getötet und 
der Monteur ſchwer verletzt. 

(Ein 50 jähriger Examinand) 
macht unter 366 Rechtspraktikanten in Bayern 
diesmal die große juriſtiſche Staatsprüfung. 
Der Mann hat bereits eine 20jährige Tätigkeit 
im unteren Staatsdienſte hinter ſich und hat 
mit miniſteriellem Dispens das humaniſtiſche 
Abſolutorium, das Univerſitätsſtudium in 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft und die zwei⸗ 
jährige Praktikantenzeit nachgeholt, um ſi 
jetzt der großen Staatsprüfung zum Aufrücken 
in den höheren Staatsdienſt zu unterziehen. 

(Rieſenfälſchung braſiliani⸗ 
ſcher Banknoten.) In Zürich wurden 
vor einigen Tagen bei einer polizeilichen 
Hausſuchung eine größere Anzahl gefälſchter 
braſilianiſcher 500 Milreis-Banknoten auf⸗ 
gefunden. Der Verfertiger der Falſifikate iſt 
in München in ſeiner Wohnung an der 
Freyſingſtraße in der Perſon eines 22jährigen 
Graveurs und Lithographen feſtgenommen 
worden. Der Verhaftete iſt geſtändig, in der 
letzten Zeit auf Beſtellung eines ſchweizeriſchen 
Auftraggebers 1000 Stück Banknoten im 
Nominalwerte von 1190000 Mark hergeſtellt 
zu haben. 

(Zu der Spionen⸗ Affäre.) Der als 
Spion verurteilte engliſche Offizier Brandon 
ſtammt mütterlicherſeits aus einer alten Frank⸗ 
furter Bankiersfamilie. Seine Mutter, eine ge⸗ 
borene Lion, wohnte bis zu ihrer Verheiratung 
mit dem Londoner Rechtsanwalt Brandon in 
Fulda 79815 01 ER 

(Eiſenbahnunfälle.) Nebels 
He nach einer einer Meldung aus Bordeaux in der 

ähe von Armanats ein Schnellzug auf einen 
Perſonenzug aufgefahren, wobei drei Perſonen ge⸗ 
tötet und dreißig verwundet wurden. — Auf dem 


Infolge 


15 Bednrisartikel, 


ſämtliche Neuheiten, empfiehlt 
H. Hoffmann, Königsberg i. Pr., 
Hintere Vorſtadt 49 50. 
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Zinshaus in Thorn 


wirtſchaft oder Bäckerei eignet, preiswert zu verkaufen. 


Wäscht die Wäsche blütenweiss! 
Schont sie in hervorragender Weisel 
Hhgleniſche Spart an Zeit, Arbeit u. Geld ca. 75° 


Lieferung evtl. auch auf Probe. 


mit großem Garten u. Bau⸗ 
ſtelle, welches ſich zur Gaſt⸗ 


Joh. Jacobi & Sohn, Graudenz. 


Dietrich & Sohn, 


Kataloge auf Wunſch gratis. G. m. b. H. 
Düſſeldorfer Breitestr. 35 — Telephon Nr. 2 — Breitestr. 35. 
Punſch⸗Eſſenzen 13-14000 Mark Zwei Zimmer 
empfiehlt zur erſten ſicheren Stelle von ſofort oder | mit großem Entree, Bismarckſtraße 1, 
ſpäter geſucht. Von wem, jagt die Ge⸗Jhochpart., zum 1. 1. 11 zu verm. Zu 


A. Mazurkiewiez. I ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


erfr. bei Julius Hell, Brückenſir. 
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Bahnhof Montereau der Paris Lyon 
Mittelmeerbahn ſind durch Zuſammenſtoß eines 
Perſonenzuges mit einem Güterzuge zwanzig Rei⸗ 
ſende verletzt worden. — Nach neueren Meldungen 
wurden bei dem Eiſenbahnunglück bei Armanats 
fünf Prſonen getötet und dreißig verletzt, bei dem 
von Montereau eine Perſon getötet und zwanzig 
verletzt. Durch die Anterſuchung über das Eiſen⸗ 
bahnunglück bei Armanats iſt feſtgeſtellt worden, 
daß der Lokomotivführer des Perſonenzuges mit 
einer Geſchwindigkeit von 60 Kilometer fuhr und 
die ah des Expreßzuges nicht ſah, der vor 
ihm fuhr. Das Eiſenbahnunglück bei Montereau 
ſoll durch Nichtbeachtung der Signale veranlaßt 
worden ſein. Über ein weiteres Eiſenbahn⸗ 
unglück wird aus Marmande gemeldet, wo eine 
Maſchine in einen aus Mont⸗de⸗Marſan kommen⸗ 
den Perſonenzug hineinfuhr. Zehn Reiſende haben 
Verletzungen davongetragen. — Die Direktion der 
Wiener Südbahn teilt mit: Der Sonnabend 6 Uhr 
35 Minuten früh aus Villach ausgefahrene Per⸗ 
ſaheende iſt knapp vor der Station auf einen ein⸗ 
ahrenden Güterzug gefahren. Hierbei wurden von 
den Reiſenden drei Perſonen leicht, von dem Zug⸗ 
perſonal vier Mann ſchwer und drei leichter ver⸗ 
letzt; ein Zugführer iſt tot. Die durch den Anfall 
verurſachte Verkehrsſtörung wurde bereits behoben. 
— Auch in England hat ſich Sonnabend ein 
Zugunfall ereignet. Vormittags fuhr in der Nähe 
von Kirkby Stephen ein Expreßzug auf zwei ihm 
vorausfahrende Lokomotiven auf. Die beiden 
Lokomotiven des Expreßzuges und die beiden vor⸗ 
ausfahrenden Lokomotiven entgleiſten, und die 
Speiſewagen fingen Feuer. Mehrere Perſonn 
ollen getötet worden ſein. — Nach den neueſten 
Meldungen iſt der Zuſammenſtoß des ſchottiſchen 
Expreßzuges mit den beiden vorausfahrenden Loko⸗ 
motiven bei der Kreuzungsſtation Haves, acht 
Meilen ſüdlich von Kirkby Stephen, auf der Mid⸗ 
land⸗Eiſenbahn erfolgt. Die Gewalt des Zuſam⸗ 
menſtoßes war ſo groß, daß die beiden vorauf⸗ 
fahrenden Lokomotiven eine große Strecke nach 
vorwärts geſchleudert und vollſtändig zertrümmert 
wurden. ie beiden Maſchinen des Expreßzuges 
entgleiſten und ſtürzten um. Der Zug war ſehr 
lang und mit etwa 500 Paſſagieren beſetzt. Es 
wird berichtet, daß alle Wagen einſchließlich des 
Schlafwagens, aber mit Ausnahme des hinteren 
Bremswagens, in Brand gerieten. Mehrere ver⸗ 


— 


kohlte Körper wurden unter den Trümmern ge⸗ 


funden. Ein Mitreiſender erzählt, er habe ein 
Kind vor den Augen ſeiner Eltern verbrennen 
ſehen. Amtlich wird die Zahl der Getöteten auf 
neun angegeben. Da die Nacht ſehr dunkel war 


empfiehlt 


Bekanntmachung. 


Außer Gasheizöfen geben wir 
auch 


Gaskocher 
mit Sparbrennern 


mietweiſe ab. 

Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung § 8) ſind in unſerer Ge⸗ 2 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 


2 


— 


* 7 
Prima Grobkoks 
(ausgegabelt) zum Preiſe von 1 mark pro Jentner ab Fa⸗ 


brikhof für Sentralheizungen und induſtrielle Feuerungen, 
ſowie gebrochenen Koks für Zimmeröfen und Küchenherde 


Gaswerk Thorn. 


und der Ort der Kataſtrophe ſehr vereinſamt liegt, 
konnte nur geringe geringe Hilfe geleiſtet werden. 

Schr en Nach einer 
Meldung aus Valencia ſtieß am Mittwoch der 
ſpaniſche Dampfer „Induſtria auf der Höhe von 
Alicante mit dem franzöſiſchen Schiffe „Jean 
Concel“, das von Micante nach Oran ſegelte, zu⸗ 
ſammen. Der „Jean Concel“ ſank inner al 
weniger Minuten mit der ganzen Bemannung 
von der nur ein einziger Matroſe nach einigen 
Stunden durch ein engliſches Fahrzeug erettet 
wurde. Die „Induſtria“, welche ſtarken aden 
erlitt, wurde von einem deutſchen Dampfer nach 
Cartagena geſchleppt, wo ie gleich nach der Ans 
kunft ebenfalls ſank. Die Zahl der auf dem „Jean 
Concel“ umgekommenen Perſonen beträgt 27. 

(Die Cholera.) Seit drei Tagen iſt in 
Saloniki kein neuer Cholerafall vorgekommen. 
— Nach einer amtlichen Statiſtik über die Cholera 
auf Madeira zeigten ſich in einzelne Fälle der 
Krankheit zuerſt am 14. November. Die Cholera 
nahm dann allmählich zu bis zum 9. Dezember, 
wo 31 Erkrankungen gemeldet wurden. Bis zum 
18. Dezember, an welchem Tage kein Fall zu ver⸗ 
zeichnen war, ließ die Cholera wieder nach. Am 
19. Dezember wurden zwei Erkrankungen feſtgeſtellt. 
Die Regierung trifft wegen der Cholera für alles, 
was aus Madeira kommt, ſtändig die ſtrengſten 
Maßregeln. 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Dienstag den 27. Dezember. 


Benennung. 1 
Weizer: 88 100g 18.— 19,20 
R 5 11095 F 5 13,50 | 14,20 
Beke nette 8 12,60 | 15,— 
Hafer... 8 7 14,— | 15,30 
Stroh (Richt )))) 0...» jr 5,— 6,— 
Hen L 7 De 40 
Koch erben — — Az 
en EEE EEE EN 50 Kilo] 1,10 2,25 
Aid et FF = — — 

ehr!!! 8 fe — | 

5 10 5 5 S 2½% Kilo) —,50 | —, 
Rindfleiſch von der Keule. 1 Kilo] 1,50 1,60 
Bauhflelh. 9h99 A 140 — = 
Ralpfleilme: 2 ß ei 1,29 1; N 
Schweineflelſc h. = 1,30 1,6 
Hammelfleiſernree + * 1,40 1,60 
Geräucherter Spek 3 1.70 —.— 
ine are eher ene le „ ä re 
Büte rr 15 2.— 2,80 
CD TEURSENeL In N eitien ten re Schock 4.80 6,80 
KN „ jr — — 
Aale e 1 Kilo} —— | 
Arien! hentai 2 —,60 | —,80 
Sthlelengcusrein au 6ileer 8 = —.— oo 
Hehe „ * 1,20 1,40 
Karauſ chte 1 n 
Bare 7 —.60 | 1,20 
Zander elle Weiiartalte 5 ne | When 
STARDTEIELG Keauike reisten else 1 11 
Barn a anrtelnie, Menue 5 „„ 
Weiß) 15 —,20 | —,50 
Heringe Marge 1 e ee 
FTC sleı Jemen eife „ — — 
Marä ness 9 . 
i 1 &iter| — 15 | . 
Penne)! 5 —14 —18 
Suns serie 15 N er 
(denaturilerr h.... 2 —32 | —85 


Der Markt war wenig beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen: 
kohl 10—40 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf., Spinat 25 — 30 Pf. das Pfund, Peter⸗ 
ſitie — Pf. die Mandel, Schnittlauch Bundchen — Pfg., 
Zwiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 8—10 Pf. das Kilo, 
Schoten — Pf. das Pfd., grüne Bohnen —.— Pf. d. Pfund, 
Wachsbohnen — Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig 10—30 Pf. d. Stange, Rettig pro 3 Stück 
— Pf., Radieschen Bundchen — Pf., Gurken — Mk. d. MdL, 
Spargel — bis — Pf. das Pfund, Karotten —.— Pf. das Bund, 
Birnen —,— 8 das Pfund, Apfel 10—25 Pf. 
das Pfund, Apfelſinen —,.— Mk. d. Dtzd, Stachelbeeren 
—— das Pfund, Pflaumen —.— Pf. das Pfund, 
Himbeeren f. ½ Liter, Blaubeeren —,— 2 
7, Liter, Wallnüſſe —— Pf. das Pfund, Johannis⸗ 
beeren — Pf. das Pfd., Preißelbeeren % Liter — Pf., 
Pilze — Pf. das Näpfchen, Puten 3,50—8,00 Mk. das Stück, 
Gänſe 3,50 —6,00 Mk. das Stück, Enten 3,50—6,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge Mk. das Paar, Tauben 1,00 Mk. das 
Paar, Hafen 3,25 —3,75 Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mk. 


das Stück 
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Thuüringiscnes 
Elektro- u. Maschinen- 
Ingenieurs, -Taohniker % 


m Jimenau und -Workmeister. 


ö A BSiaatskommissar. 


— 


Gut möbl. Zimmer nebſt Kabinett 
zu vermieten Gerſtenſtr. 19, 1. Etg. 
221 f t., b. ſogl. zu vm. 
J Zin.⸗Vohuung af W. auh wötl 

Zühlke, Ulanenjte. 6. 
4 Zimmer, Bade- Ein- 
Wohnung, richtung und Zubehör 
vom 1. 4. 11 zu vermieten. 
Johann Rucki. Ihorn-Moder, Lindenſtr. 3. 


Ein kleines Zimmer 


mit Küche ſofort zu vermieten. . 
Hempler, Brombergerſtr. 104 


Freundl. Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 


ſofort zu vermieten. 
Neubau Bergſtr. 26, Jablonski: 


Wohnung, 


Tuchmacherſtraße 7, 1. 3 Zimmer mit 
geichihem Zubeher, vom 1. 4. 11 zu 
vermieten. % 

G. Soppart, Fiſcherſtr. Br 

2 Zim, Küche u. 
Wohnung, en ſof. z. vm. 
zu erfr. bei Frau Kather, Mocker, 
anonftraße 6. 


zu erfahren. 8 —— : - 
Gaswerke Thorn. == J und 4 Zimmer 


Wohnungsangebote. 
1 anch 2 möbl, Jimmer zu vermieten 
8 Gerberſtraße 18, 1. 
Gin möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Penſ., zu verm. Brückenſtr. 16, 1, r. 
öbl. Zimmer mit auch ohne Pen]. 
zu verm. Gerſtenſtr. 9 a, 1. 


S SE RIFT AT 
Herrſchaftl. Wohnung, 
4 Zimmer, Entree, Küche, Badeſtube ꝛc., 
3. Etage, ſogleich zu verm. 

K. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Gut möbl. Zimmer, Baron 
ſof. od. 1. 1. 11 zu verm. Windſtr. 5, 2 r. ſenanteil, per ſofort und ſpäter 
von ſofort zu verm. 


Möbl. Zimmer 


Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer u. ug von 
ſofort verſetzungsh. zu vermieten 


Emil Golembiewski, 
Altſtädt. Markt 8. 


in modernem Neubau, Waldſtraße 27 
und 27 a, einſchl. reichl. Znbehör, Gas, 


elektr. Licht, Bad, 2 Balkons uſw., Ga 


mit auch ohne 10 
villigſt 


von 


zu vermieten. 
Um Beſichtigung wird gebeten. 
Zu erfragen 


Brombergerſtraße 16/18. 
Wohnung, 


Brombergerſir., 4 Zimmer, Mädchen 
zimmer, extra 1 Zimmer im Erdgeſchoß, 
Stall für A Pferde, gr. Garten, von ſoſ. 
oder 1. Januar 1911 zu vermieten. , 

Näheres in der Geſchäftsſt d. „Preſſe“. 


Junkerſtr. 6, pt. 


